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Perfekte Geschichtsverfdlsch ung

Die in Wien erscbeinend,e ,,Kronenzei-
tung" enthielt aor einiger Zeit wnter
obigem Titel aus der Feder Viktor Rei-
manns in ihrem Abscbnitt ,Thema der
Wodte" nacbf olgende Darstellung, der
rnan in allen ihren Teilen beipflichten
hann:

Die Sudetendeutsdren gedadrten in'
einer Feier jenes Mdrztages im Jahre
1918, an dem sich ihre Landsleute in
friedlichen Demonstrationen fiir das Ver-
bleiben bei Osterreidr bekannten. 54 Su-
detendeutsche wurden damals vom tsdte-
chischen Militiir erschossen. Diese Untat
vergiftete das Verhdltnis zwisdren Tsche-
chen und Deutschen von. Anfang an. Mag
das Zustandekommen des M0nchner Ab-
kommens von 1938 auch etlidre politisdre
Sdriinheitsfehler gehabt haben, so hat
eine internationale Kommission das Redrt
der Sudetendeutschen, sidr von den Tsdre-
dren zu trennen, eindeutig festgestellt.
Auch daran, daB es von den Sudeten-
deutsdren - selbst von den Hitler-Geg-
nern unter ihnen - als Erliisung vom
tschedrischen Joch empfunden wurde, gibt
es keinen Zweifel. Es gab keine tschedro-
slowakische Idealdemokratie in der Zwi-
schenkriegszeit.

1945 muflten die Sudetendeutschen fiir
Hitlers Grii8enwahn bii{3en. Mehr als
drei Millionen wurden aus ihrer Heimat
vertrieben und 241 000 von den Tsche-
chen ermordet. Das war sdrlimmer als
alles Unredrt, das die Deutschen den
Tsdrechen je angetan haben.

DaB die Tschechen ein sdrledrtes Ge-
wissen haben, geht sdron daraus hervor,
da8 sie jedesmal din Protestgeschrei an-
stimmen, wenn die Sudetendeutschen ihr
Pfingsttreffen abhalten. Nodr mehr
iu8ert sicJr dieses schlechte Gewissen dar-
in, dafi sie sidr scheuten, die verlassenen
Gebiete in vollem Ausma8 zu besiedeln.
Heute wohnen 700 000 Mensdren dort,
wo einstens 4,2 Millionen gelebt haben.
1430 Ortsdraften und 150 000 Vohnun-
gen wurden zerstdrt'oder sind verfallen.
Nun aber verlangt die Visaabteilung der
CSSR in Kdln von allen Sudetendeut-
schen, die ihre ehemalige Heimat besu-
dren wollen, eine eidesstattliche Erkl?i-
rung, daf3 sie vor dem Jahre 1948 ausge-
reisr sind. Das ist eine glatte Verleitung
zum Meineid, weil diese Leute nicht aus-
gereist sind, sondern unter den sdrlimm-
sten Begleitumsteriden vertrieben wurden.

Das Grauenvollste aber sdreint mir zu
sein, daf3 die Tsdredretr das ehemalige
Sudetenland bis spdtestens zur Jahrtau:
sendwende unbewohnbar und zu einer
Mondlandschaft gemacht haben vrerden.

Die CSSR gilt heute als der grii8te Luft-
und 'Wasserversdrmutzer in Europa, wo-
bei das ehemalige Sudetenland am
schlimmsten heimgesud'rt wird. Hier.-hat
d'er saure Regen, der hauptsld,lidr vorr
den Braunkohlewerken stammt, die \(?il-
der grii8tenteils vernidrtet; hier erreicht
die Konzentration des Sdrwefeldioxyds
in zahlreidren Oiten 860 bis 1300 Ein-
heiten, obwohl 600 die ,Fltichsrgrenze"
sind, die der Menscl-r ohne Gesundheits-
schd.den' ertragen kann.

Zterst kam die brutale Vertreibung
der Deutschen, verbunden mit grausamen
Ermordungen, dann folgte die Vernich-

tung der jahrhundertealten Kulturland-
schaft, und vor Jahren begann das Ster-
ben der Landsdraft. So wie einst die Rii-
,mer Karthago zerstiirten, so soll auch .
das Sudetenland zersdirt und die Erin-
nerung daran ausgeliischt werden. Die
Schuld aber miidrte man gern den Sude-
tendeutsdren untersdrieben, die ja nadr
tsdrechisdrer Auslegung nidrt brutal ver-
trieben wurden, sondern,,ausgereist"
sind und dadurdr ihre Heimat im Stidr
gelassen haben. Damit ist die Gesdrichts-
verfilsdrung, wie sie Orwell in seinem
Roman ,,1984" verkiindet hat, perfekt.
Sie kdnnte gar nidrt perfekter sein.

Gifirrolken rings um dos Ascher liinddren
Nordostbayrisdre Zeitungen vermerken

immer wieder Proteste und Demonstra-
tionen gegen die nadr ihren Erkennt-,
nissen haupts?ichlidr vom Osten, aus der
Tsdredroslowakei und der DDR, korn-
mende Luftversdrmutzung. Der in Selb
ansissige Arzt Dr. Sles sagte aus, schon
20 bis 30 v. H. seiner Patienten habe
die Luft krank gemadrt. In unserer ein-
stigen Nachbarstadt hat sidr jetzt eine
,,Selber Biirgeraktion t'iir saubere Luft"
gebildet. Ihr sind bereits Hunderte von
Selbern beigetreten. Sie kamen, wie in
der Presse ausdriicklidr vermerkt wird,
aus allen Parteien.

Es ist leic}t einzusehen, da8 das Ge-
biet des Flstergebirges, damit also die
Stadt Ascb und. ihre niihere Urngebung,
von dem 'ilflaldsterben, dem sidrtbarsten
Teil der Luftverschmutzungs-Folgen,
gleidrermaBen hart betroffen ersdreint
wie das Fidrtelgebirge, der Frankenwald
und das Erzgebirge. Besonders in letzte-
rem hat das \flaldsterben katastrophal
gewiitet. Um den Keilberg, hiichster Gip-
fel des Erzgebirges, ist der \flald in wei-
tem Umkreis bereits giinzlich abgestor-
ben, wie Bilder in der Tagespresse zei-
gen. Aber audr das Fidrtelgebirge und
dariiber hinaus fast ganz Oberfranken
weisen Schadfliic}en von insgesamt fast
70olo der \Taldungen aus. Da die Mono-
kulturen der Fidrtenbestende dabei am
sdrledrtesten wegkommen und unsere alte
Heimat solche Ficitenwilder in beson-
derem MaBe aufzuq/eisen hat, lifit sidr
leicht vorstellen, wie diese heute zwi-
schen den Sclradensregionen der genann-
ten Gebirge aussdraut.

Interessanter \fleise hat Bayerns Landes-
hauptstadt in dieser Beziehung eine Son-
derstellung inne. Dort gibt es seit langem
keine Monoktilturen mehr, sondern der
Baumbestand ist sehr gemischt, wobei die
Laubblume gegeniiber den Nadelblumen

stark die Oberhand haben. Es hat sidr
jetzt herausgestellt, da8 in und um
Miindren, also in und um die GroBstadt,
die Luft wesentlich gesiinder ist als in
der vermeintlich sauberen Landluft. Von
den '82 000 Alleebiumen und den
600 000 sonstigen Gro8bd.umen Miindrens
sind nur 500 erkennbar krank, wie der
Leiter der Stadtgartendirektion mit deut-
lidrem, wenn freilich auch makabrem
Triumph feststellte.

Um. die Hofer Luft ist es zu einer
Kontroverse gekommen. Als aud-r sie in
der Presse als verseudrt'und lebensge-
fdhrlidr dargestellt wurde, zumal drei
Kinder unter nidrt alltiiglidren Begleit-
ersdreinungen starben, verwahrte sidr der
Hofer Ober.btirgermeister Heun gegen die
in der Offentlichkeit dargestellten Zu-
lammenhlnge zwisdren der Luftverpe-
stung und den Todesflllen. ,,Der Super-
lativ von Europas sdrledrtester Luft" (in
und um Hof) sei keineswegs zutreffend,
verkiindete er. Dem widerspradr der Lei-
rcr der 

'\(eidener 
Arzte-Initiative Dr.

Opel mit der Bemerkung, soldre Feststel-
lungen sollten die Politiker besser den
Medizinern iiberlassen. Die Zunahme der
Erkrankungen der oberen Luftwe$e in
der niirdlichen Oberpfalz (also in dem
an den Asdrer Bezirk grenzenden Ge-
biet) sei schlimm genug.

Auf dem Selber Goldberg fand arq
12. Mai eine Protestkundgebung statt,
an der sich Vereine, Sdrulklassen und
Betriebe beteiligten. Es ging um die un-
zureidrende Bekimpfung der Luft-Schad-
stoffe.

Auf die Mitsdruld der Asdrer Firbe-
reien (,,Tosta") an der oberfrinkisdren
Luftversdrmutzung har der Rundbrief
bereits im April hingewiesen ("Tosta-
Asclr zrihlt zD den Hauptverschmut-
zern*, S.4l).
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P°'f°'“° G°$°“*°'“S'°"ä'S°“"“9 9 Gifiwollıen rings um das Ascher liindclıen  
Die zn Wien erscheinende „Kro_nenzeı-

rang“ enthielt 'vor ei-niger Zeit nnter
ohigem Titel aas der Feder Viktor Rei-
manns in ihrem Abschnitt „Thema der
Woche“ nachfolgende' `Darstellang, der
man in allen ihren Teilen heipflichten
kann: - ~

Die Sudetendeutschen gedachten in
einer Feier jenes Märztages im Jahre
1918, an dem sich ihre Landsleute in
friedlichen Demonstrationen für das Ver-
bleiben bei Österreich bekannten. 54 Su-
detendeutsche wurden damals vom tsche-
chischen Militär erschossen. Diese Untat
vergiftete das Verhältnis zwischen Tsche-
chen und Deutschen von. Anfang an. Mag
das Zustandekommen des Münchner Ab-
kommens von 1938 auch etliche politische
Schönheitsfehler gehabt haben, so hat
eine internationale- Kommission das Recht
der Sudetendeutschen, sich von den Tsche-
-chen" zu trennen, eindeutig festgestellt.
Auch daran, daß es von den Sudeten-
deutschen - selbst von den Hitler-Geg-
nern unter ihnen -- als Erlösung vom
tschechischen Joch empfunden wurde, gibt
es keinen Zweifel. Es gab keine tschecho-
slowakische Idealdemokratie in der Zwi-
schenkriegszeit. '

1945 mußten die Sudetendeutschenfür
Hitlers Größenwahn büßen. Mehr als
drei Millionen wurden aus ihrer Heimat
vertrieben und 241000 von den Tsche-
chen ermordet.-Das war schlimmer als
alles Unrecht, das die Deutschen den
Tschechen je i angetan haben.

Daß die Tschechen-ein schlechtes Ge-
wissen haben, geht schon daraus hervor,
daß sie jedesmal ein -Protestgeschrei an-
stimmen, wenn die Sudetendeutschen ihr
Pfingsttreffen abhalten. Noch mehr
äußert sich dieses schlechte Gewissen dar-
in, daß sie sich scheuten, die verlassenen
Gebiete in vollem Ausmaß zu besiedeln.
Heute -wohnen .700 000 Menschen dort,
wo einstens 4,2 Millionen- gelebthaben.
1430 Ortschaften und 150 000 Wohnu13F-
gen wurden zerstörtoder sind verfallen.
Nun aber verlangt die Visaabteilung der
CSSR in Köln von allen Sudetendeut-
schen, die ihre ehemalige Heimat besu-
chen wollen,'eine eidesstattliche Erklä-
rung, daß sie vor dem Jahre 1948 ausge-
reist sind. Das ist eine glatte Verleitung
zum Meineid, weil diese Leute nicht aus-
gereist sind, sondern unter den schlimm-
sten B-egle-itumstäríden vertrieben wurden.

Das Grauenvollste aber scheint mir zu
sein, daß die Tschechen das ehemalige
Sudetenland bis spätestens zur Jahrtau-
sendwende unbewohnbar und zu einer
Mondlandschaft. gemacht haben werden.

Nordostbayrische Zeitungen vermerken
immer wieder Proteste und Demonstra-
tionen gegen -die nach ihren Erkennt-,
nissen hauptsächlich vom Osten, aus der
Tschechoslowakei und der DDR, kom-
mende Luftverschmutzung. Der in Selb
ansässige Arzt Dr. Sies sagte aus, schon
20 bis 30 v. H. seiner Patienten habe
die Luft krank gemacht. In unserer ein-
stigen Nachbarstadt hat sich jetzt eine
„Selher Biirgera/etion für saubere Luft“
gebildet. Ihr sind bereits Hunderte von
Selbern beigetreten. Sie kamen, wie in
der Presse ausdrücklich vermerkt wird,
aus allen Parteien.

Es ist leicht. einzusehen, daß das Ge-
biet des Elstergebirges, damit .also die
Stadt Asch nnd' ihre nähere Um ehnng,
von dem Waldsterben, dem sichtíarsten
Teil der Luftverschmutzungs-Folgen,
gleichermaßen hart betroffen erscheint
wie das Fichtelgebirge, der Frankenwald
und das Erzgebirge. Besonders in letzte-
rem hat das Waldsterben katastrophal
gewütet. Um den Keilberg, höchster Gip-
fel des Erzgebirges, ist der Wald in wei-
tem Umkreis bereits gänzlich abgestor-
ben, wie Bilder in der Tagespresse' zei-
gen. Aber auch das Fichtelgebirge und
darüber hinaus fast ganz Oberfranken
weisen Schadflächen von insgesamt fast
70 “/0 der Waldungen aus. Da die Mono-
kulturen der Fichtenbestände dabei am
schlechtesten wegkommen und unsere alte'
Heimat solche Fichtenwälder in beson-
derem Maße aufzuweisen hat, läßt sich
leicht vorstellen, wie diese heute zwi-
schen den Schadensregionen' der genann-
ten Gebirge ausschaut. ~
Interessanter Weise hat Bayerns Landes-
hauptstadt in dieser Beziehung eine Son-
derstellung inne. Dort gibt es seit langem
keine Monokıíltur-en mehr, sondern der
Baumbestand ist sehr gemischt, wobei die-'
Laubbäume gegenüber den Nadelbäumen

stark die Oberhand haben. Es hat sich
jetzt herausgestellt, daß in und um
München, also in und um die Großstadt,
die Luft wesentlich gesünder ist als in
der vermeintlich sauberen Landluft. Von
den `82 000 Alleebäumen und den
600 000 sonstigen Großbäumen Münchens
sind nur 500 erkennbar krank, wie der
Leiter der Stadtgartendirektion mit deut-
lichem, wenn freilich auch makabrem
Triumph fests-tellte. '

Um_ die Hofer Luft ist es zu einer
Kontroverse gekommen. Als auch sie in
der Presse als verseudıtund lebensge-
fährlich dargestellt wurde, zumal drei
Kinder unter nicht alltäglichen- Begleit-
erscheinungen starben, verwahrt.e sich der
Hofer Oberbürgermeister Heun gegen die
in der Offentlichkeit dargestellten Zu-
sammenhänge zwischen- der Luftverpe-
stung und_ den _Todesfällen. „Der Super-
lativ von Europas schlechtester Luft“ (in
und um Hof)'sei keineswegs zutreffend,
verkündete er. Dem widersprach der Lei-
ter der Weidener Ärzte-Initiative Dr.
Opel mit der Bemerkung, solche Feststel-
lungen sollten .die Politiker besser den,
Medizinern überlassen. Die Zunahme der
Erkrankungen der oberen Luftwege in
der nördlichen Oberpfalz (also in dem;
an den Ascher Bezirk grenzenclen Ge-
biet) sei schlimm genug. '

Auf dem Selber Goldberg fand am,
12. Mai eine Protestkundgebung statt,
an der, sich Vereine, Schulklassen und
Betriebe beteiligten. Es ging um die un-
zuršichende Bekämpfung der Luft-Schad-
sto e. -

Auf die Mitschuld der Ascher Färbe-
reien („Tos.ta“) an der o'berfränkischen
Luftverschmutzung hat der Rundbrief
bereits im 'April hingewiesen („Tosta-
Asch zählt zu den Hauptverschmut-
zern“, S. 41). ` -

Die CSSR gilt heute als der größte Luft-
und Wasserverschmutzer in Europa, wo-
bei das ehemalige Sudeterıland am
schlimmsten heimgesucht wird. Hierfhat
der saure Regen, der hauptsächlich von.-8
den Braunkohlewerken stammt, die Wäl-
der größtenteils. vernichtet; hier erreicht
die_Konzentrat.ion des Schwefeldioxyds
in zahlreichen -Orten 860 bis 1300 Ein-
heiten, obwohl 600 die „Höchstgrenze“
sind, die der Mensch ohne Gesundheits-
schäden-ertragen kann.

Zuerst” kam die brutale Vertreibung
der Deutschen, verbunden mit grausamen
Ermordungen, dann folgte die Vernich-

tung der jahrhundertealten Kulturland-
schaft, und vor Jahren begann das Ster-
ben cler Landschaft. So wie einst die Rö-
.mer Karthago zerstörten, so soll auch
das Sudetenlancl zerstört und die 'Erin-
nerung daran ausgelöscht werden. Die
Schuld aber möchte man gern den Sude-
tendeutschen unte-rschieben, die - ja nach
tsdıechischer Auslegung nicht brutal ver-
trieben wurden, sondern „ausgereist“
sind und dadurch ihre Hei-mat im StiCl1
gelassen haben-. Damit ist die Geschichts-
verfälschung, wie sie Orwell", in seine-m
Roman „1984“ verkündet hat, perfekt.
Sie könnte gar nicht perfekter sein.



Baverns Ministerprisident Straufi
drdngte die Bundesregi".,rng, die Tsdre-
droslowakei zu einer wirksamen und
raschen Minderung des Schadstoff-Aus-
sto8es aus ihren Kraftwerken zu drln-
gen. Dabei sdrilderte er neuerlidr die
f,atastrophalen Zustdnde in Nordost-
bavern. Als Hauptursadre nannte er die
Ve'rfeuerune der westbiihmischen Braun-
kohle in t;drnisclr riid<stindigen Kraft-
werken und Industriebetrieben-'

Um noch einmal den Selber Arzt, der
inzwischen selbst erkrankte, zu Wort
kommen Dr lassen: "Nirgendwo in
Deutschland ist der Verbraucih an Kopf-
schmerztabletten so gro8 wie hier." In
einer,,Katzendred<-Studie" der Teclni-
schen Universitit Miinc}en steht !. a. zt
lesen, daf3 ungewiihnlich viel Patienten
im Raume Hof-Selb an Atembesdrwer-
den, Erbrechen, Hals- und Kopfschmer-
zen sowie an Migrdne leiden. Nur sieben
Prozent der untersuchten Personen hdtten
als,,radrengesund" bezeichnet werden
krinnen.

ln Hof gab es zu Anfang Mai eine
Sonderschau mit dem Ziel, die Bevcilke-
rung ausfiihrlichst iiber das '$Taldsterben

zu informieren. In der dazu ausgegebenen

Herbert Braun:

Die Zukunft der
Diskussion

Hodrerfreut vernahm ich die Leser-
stimmen, audr die skeptisdren - ("C.-
genstimmen" sind sie eigentlich niclrt).
Hunderte Landsleute besdriftigen sich
mit den Darlegungen, wenn ein Brudrteil
schreibt. Ich liann Einwinde hier nidrt
behandeln: meine Aufsitze tun es von
sich aus. Nur ein paar Notizen:

Lm. Dr. HUbners Satire -: sehr nett,
abef - ein bisserl arg spcittisc.rh von
oben herab auf die ,,Bdhmen'! \Wofiir

haben Tsche&en uns gar so gliihend g-e-

ha8t? Fiir deutsdren- Hochmut! Nidrt
Drittes Reidr, niclt Erste Republik (bei-
de dauerten zu kurz) haben tsched-risdre
Austreibungsphantasien erwed<.t' Das.ta-
ten iltere B'eleidigungen, etwa wenn- der
deutschbijhmische 

-Abgeordnete \Wolf 
-in Asch wohlbekannt - am 6. Mai 1897

im 'Wiener Reidrsrat von den ,,Tsche-
chen und anderen minderwertigen Na-
tionalititenl' redete (unter stiirmischen
Auftritten ) .

Niemand wird mir unterstellen, ic.h

recltfertige die sdrandhafte Vertreibung.
.Ich stelle-nur sadrlich fe'st, da8 vor dem
Fall Hodrmut kommt. lVeswegen rdum-
ten die Siihne Israels ihren Bruder Joseph
aus dem \il(eg? ,,Er sprach zu ihnen:
hiiret doch, was mir getrdumt hat: wir
banden Garben auf dem Felde, und
meine Garbe richtete siclr auf und stand,
aber eure Garben rings umher neigten
sich vor meiner Garbe. Da sprachen die
Briider zu ihm: Solltest du unser K6nig
werden und iiber uns herrschen? und
wurden ihm noch feinder um seiner Rede
willen . . . (Und auf dem Felde spradren
sie)': Seht, 

'der Trlumer kommt daher.
So la8t uns ihn erwiirgen und in eine
Grube werfen und sagen, ein brises Tier
habe ihn gefressen; so wird man sehen,
was seine Triume sind" (1'Mose 37,5f.).

'Wenn wir ie die Heimat aus der Hand
gutwilliger Tschedren zuriidrerlangen -(und aus wessen Hand denn sonst?) -

btihmischen Viilkergemeinschaft (l ll)

Presse-Meldung finden sich folgende auf-
schluf3reiche Daten:

Das 'Waldsterben : seit 1971 in'
Bavern beobachtet. seit 1976 immer stir-
kei aufgetreten - hat sich in den letzten
zwei .Jahren noch beschleunigt. Nachdem
davon zuerst die V/aldgebiete in Nord-
ostbayern und im Bayerisdten Vald be-
troffen wurden, hat es lingst auch alle
anderen Waldgebiete Bayerns erreidrt.
Die Auswirkungen des Problems sind
iedoch noch gar nicht abzusdrdtzen, denn
die ,,indirekien Sdriden" an den Vohl-
fahrtswirkungen des \Waldes kcinnen bis-
her kaum eifa8t werden. Nadr dem
heutigen Stand der 'Wissenschaft steht
kein einzelner Faktor als alleiniger oder
iiberwiegender Sdrldiger fest. ln der
Ausstellung wurde veranschaulicht, wie
die verschiedenen Faktoren - saurer Re-
sen, saurer Boden, Klima- und Wetter-
i.,h*anknng"n, Sdr?idlingsbefall, wald-
bauliche Ma8nahrnen - zusammenwir-
ken kiinnen und dadurch das Baumster-
ben bewirken.

AbsclrlieBend das Zitar aus einer Dar-
legung des Hofer Oberbiirgermeisters:
,,Geg"tt den Dreck aus dem Osten sind
wir machtlos".

dann wird gegenseitige Achtung die Vor-
bedingung sein!

Zu den gedankenvollen Beitrigen von
Lm. S. Tins, G. Riedel, Dr. Gemeinhardt:
Nach rhetorisdrem Brauch miissen Schick-
ialsfrage! vierteilig diskutiert werden:
1. Ist es gerecht? 2. niitzlich? 3. gut -wahr - schiin? 4. durchfiihrbar?

Auf diesem Register spielen manc-he

Virtuosen, wie es ilin,en pa&t. Z. B. kiinn-
te ein Tschedre argumentieren, die Deut-
schenvertreibung war l. zwar ungeredrt,
aber 2. niitzlidi; 3. schcjn war sie nicht,
aber nun ist sie eben 4. durdrgefiihrt'
bastal Ein anderer kijnnte genau umge-
kehrt werten: geredrt, obzwar schldlich
sei die Tat gewesen, usw.

\(ie ist also die angestrebte Briider-
liclkeit von 1. bis 4. zu bewerten? Ist
sie ,,wahr"?, ,,durdrfiihrbar"? (nur diese

Punkte werden im Leserecho bezweifelt).
Nun, das (historisdr) \ilahre wollen

meine Aufsitze beweisen. Die Durchfiihr-
barkeit liegt zwar in den Sternen. Aber

- schien nicht sogar die Vertreibung sel-
ber unvorstellbar, und wurde doch durch-
gefi.ihrt! Und hielt man'nidrt auch die
Aussdhnung mit dem franzdsisdren Erb-
feind fiir unmtiglich? - Nichts ist uto-
pisch, worauf Verniinftige hinarbeiten!

Unser verehrter Liedermacher H.
Sdrwesinger verweist darauf, da8 'auf

Jiingere ibgezielt ist. Ja, aber so, da8 er
und-wir alle - geistig - 

jung sind!
Danke!

Ausrufung des,,Kulturbunds
Ascherland"

Es bleibt nur iibrig, ein Forum zu
sdraffen, auf den.r die Besprechung ent-
brennt. Als Kulturbeauftragter des

Ascher Heimatverbands rufe idr hiermit
eine Arbeitsgemeinschaft ,,KULTUR-
BUND ASCHERLAND" ins Leben,
und setze die Griindungsversammlung
auf Sonnabend, 4. August, 15.00-16.00
Uhr (beim Heimattreffen) in Rehau, Ne-

benzimmer Schi.itzenhaus, an. Dieser
ascherllndische Bund (irn Heimatver-
band) soll - strikt ohne Tagespolitik -zukunftstrichtig unser Heimatrecht ge-

,stalten aus dem Dreiklang ,,Briidersdraft,
Eigenheit, Neuerung". Jeder, der sidr
damit anfreunden kann, soll dabeisein.
Volkstumspflege, Kunstschaffen, Ptg-
grammatik werden fortentwickelt. Nicht
jeder Beitretende braucht ,,titig" werden,
der Beitritt allein schon ist eine Tat.
Diese wird auch auf die egerischen Be-
zirke der Vertriebenen ausstrahlen. Ein-
geladen sind aber auch die Unschliissigen
.und Skeptischen, die mit ihren Bedenken
das Gesprich beleben wollen.

Postkarte ,,idr bin dabei" (an den
Rundbrief) geniigt; oder eben in Rehaur
hingehen! Der Menscb braacht ldeen -die Idee braucht Menschen!

Morgenriite im Elstertal
Zuriic} zur historischen r0(ahrheit. An

der Frage der Erstbesiedelung sollten
wir uns-freilich nicht festbei8en. Aber
eins nach dem andern! Was angefangen
ist, soll zu Ende besprodren werden'

Im vorigen Heft wurde dargelegt, dafi
der Frankenkaiser schon 805 n. Chr. die
Sdrarten des btjhmischen Gebirgswalls
,mit Pa8stationen befestigte, deren Na-t
men heute noch auf .-hausen" endigen.
Er setzte frlnkische lWehrbauern, unsere
Vorfahren, hinein.

Ich nehme nun als Paradebeispiel mei-
nen heimischen \fernersreuther Ortsteil
Klatscltbausez. (Und bitte meine nach-
barlidren Heimatleute, nichts persbnlich
auf jemand perscinlich zu beziehen: es

handilt sich.um riesige vergangene Zeit-
rdume. Hrichstens stolz sollen sie sein mit
allen Aschern, da8 dort eine Morgenrdte
der Gesclichte geleudrtet hat.)

Wie schauten die frdnkischen
Wehrbauern aus?

Ein herrliches Steinportrit aus dem
8. Jahrhundert fand sich in einem Hau-
,.n--O.t. Nidrt bei uns: Thiiringen wurde

Reiterstein oon Hornhausen an', Saalberg

audr frdnkisch organisiert. Dort, ostwirts
von Kassel, k6nnten wir bei Herleshau-
sen i.iber die Zonengrenze, dann nord-
wirts durdr Miihlhausen, Sondershausen,
Frankenhausen(!), Nordhausen zum
Fundort fahren: nach Hornhausen, am
Saalberg (Kr. Oschersleben).
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1.

Bayerns Ministerpräsident Strauß
drängte die Bundesregierung, die Tsche-
choslowakei zu einer wirksamen und
raschen Minderung des Schadstoff-Aus-
stoßes aus ihren Kraftwerken zu-drän-
gen. Dabei 'schilderte er neuerlich die
katastrophalen Zustände in Nordost.-
bayern. Als Hauptursache nannte er die
Verfeuerung der westböhmischen Braun-
kohle -in technisch rückständigen Kraft-
werken und Industriebetrieben. '

Um noch einmal den Selber Arzt, der
inzwischen selbst erkrankte, zu Wort
kommen zu lassen: „Nirgendwo in
Deutschland ist der Verbrauch an Kopf-
schmerztabletten so groß wie hier.“ In
einer „Katzendreck-Studie“ der Techni-
schen Universität München steht u. a. zu
lesen, daß ungewöhnlich viel Patienten
im Raume Hof-Selb an Atembeschwer-
den, Erbrechen, Hals- und Kopfschmer-
zen sowie an Migräne leiden. Nur sieben
Prozent der untersuchten Personen hätten
als „rachengesund“ bezeichnet werden
können.

In Hof gab es zu Anfang Mai eine
Sonderschau mit dern Ziel,.die Bevölke-
rung ausführlichst über das Waldst.erben
zu informieren. In der dazu ausgegebenen
Herbert Braun: '

Ü

` /

Presse-Meldung finden sich folgende auf-
schlußreiche Daten: in

Das Waldsterben --'- seit 1971 inf
Bayern beobachtet, seit 1976 immer stär-
ker aufgetreten -- hat sich in den letzten
izwe-i Jahren noch beschleunigt. Nachdem
davon zuerst die Waldgebiete in Nord-
ostbayern und im Bayerischen Wald be-
troffen wurden, hat es längst auch alle
anderen Waldgebiete Bayerns erreicht.
Die Auswirkungen 'des Problems sind
jedoch noch gar nicht abzuschätzen, denn
die „indirekten Schäden“ an den Wohl-
fahrtswirkungen des Waldes können bis-
her kaum erfaßt werden. Nach dem
heutigen Stand der' Wissenschaft steht
kein einzelner Faktor als alleiniger oder
überwi-egender Schädiger fest. In der
Ausstellung wurde veranschaulicht, -wie
die verschiedenen Faktoren - saurer Re-
gen, saurer Boden, Klima- und Wetter-
schwankungen, Schädlingsbefall, wald-
bauliche Maßnahmen - zusammenwir-
ken können und dadurch das Baumster-
ben bewirken. _

Abschließend das Zitat aus einer Dar-
legung des Hofer Oberbürgermeisters:
„Gegen den Dreck aus dem Osten sind
wir machtlos“.

Die Zukunft der böhmischen Völkergemeinschaít (Ill)  
Diskussion 4 9

Hocherfreut vernahm ich' die Leser-
stimmen, auch die skeptischen - („Ge-
genstimmen“ sind sie eigentlich nicht).
Hunderte Landsleute beschäftigen sich
mit den Darlegungen, wenn ein Bruchteil
schreibt. Ich kann Einwände hier nicht
behandeln: n'ıeine~Aufsätz-e tun es von
sich aus. Nur ein paar Notizen:

Lm. Dr. Hübners Satire -: 'sehr nett,
aber -- ein bisserl arg spöttisch von
oben herab auf die „Bähmen“! Wofür
haben Tschechen uns gar so glühend ge-
haßt? Für deutschen Hochmut! Nicht
Drittes Reich, nicht Erste Republik (bei-
de dauerten zu kurz) haben tschechische
Austreibungsphantasien erweckt. Das ta-
ten ältere Beleidigungen, etwa wenn der
deutschböhmische Abgeordnete Wolf -
in Asch wohlbekannt - am 6. Mai 1897
im Wiener Reichsrat von den „Tsche-
chen und anderen minderwertigen Na-
tionalitäten“ redete (unter stürmischen
Auftritten). - ' '

Niemand wird mir unterstellen, ich
rechtfertige die schandhafte Vertreibung.
«Ich stelle nur sachlich fest, daß vor dem'
Fall Hochmut kommt. Wesw-egen räum-
ten die Söhnelsraels ihren Bruder Joseph
aus dem Weg? „Er sprach zu ihnen:
höret doch, was mir geträumt hat: wir
banden Garben auf dem Felde, und
meine Garbe richtete sich auf und stand,
aber eure Garben rings umherlneigten
sich vor meiner Garbe. Da sprachen die
.Brüder zu ihm: Solltest du unser König-
werden und über uns herrschen? und
wurd-en ihm noch feinder um seiner Rede
'will-en . . .- (Und auf dem Felde sprachen
sie): Seht, der Träumer kommt daher.
So laßt uns ihn erwürgen und in eine
'Grube werfen und sagen, ein böses Tier
habe ihn gefressen; so wird man sehen,
was seine Träume sind“ (1. Mose 37, 6f.).

Wenn wir je die Heimat aus der Hand
gutwilliger Tschechen zurückerlangen --
(und aus wessen Hand denn sonst?) --

dann wird gegenseitige Achtung die Vor-
bedingung sein! _

Zu den gedankenvollen Beiträgen von
Lm. S. Tins, G. Riedel, Dr. Gemeinhardt:
Nach rhetorischem Brauch müssen Schick-
salsfragen vierteilig diskutiert werden:
-1. Ist 'es gerecht? 2. nützlich? 3. gut -
wahr --1 schön? 4. durchführbar?

Auf diesem Register spielen manche
Virtuosen, wie es ihnen paßt.. Z. B. könn-
te ein Tscheche argumentieren, die Deut-
schenvertreibung war 1. zwar ungerecht,
aber 2. nützlich; 3. schön war sie nicht,
aber nun ist sie eben 4. durchgeführt,
basta! Ein anderer könnte genau umge-
kehrt werten: gerecht, obzwar schädlich
sei die Tat gewesen, usw. _

Wie ist also die angestrebte Brüder-
lichkeit von 1. bis 4. zu bewerten? Ist
sie „wahr“?, „durchführbar“? (nur diese
Punkte werden im Leserecho bezweifelt).

Nun, das (historisch) Wahre wollen
meine Aufsätze beweisen. Die Durchführ-
barkeit liegt zwar in den Sternen. Aber
- schien nicht sogar die'Vertreibung sel-
ber unvorstellbar, und wurde d-och durch-
geführt! Und hielt mannicht auch die
Aussöhnung mit dem französischen Erb-
feind für unmöglich? - Nichts ist uto-
pisch, worauf Vernünftige hinarbeiten! 7

Unser verehrter Liedermacher H.
Schwesing-er verweist darauf, daß auf
Jüngere abgezielt ist. Ja, aber so, daß er
und wir alle - geistig - jung sind!
Danke! I

Ausrufung des „Kulturbunds
Ascherland“ 6 I
'_ Es bleibt nur übrig, ein Forum "zu
schaffen, auf dem die Besprechung ent-
brennt. Als Kulturbeauftragter des
Ascher He-imatverbands rufe ich hiermit
eine Arbeitsgemeinschaft „KULTUR-
BUND ASCHERLAND“ ins Leben,
und setze die Gründungsversammlung
auf Sonnabend, 4. August, 15.00-16.00
Uhr (beim Heimattreffen) in Rehau, Ne-
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benzimmer Schützenhaus, san. Dieser
ascherländische Bund (im Heimatver-
band) soll - strikt ohne Tagespolitik --
zukunftsträchtig unser Heimatrecht ge-
,stalten aus dem Dreiklang „Brüders'chaft,
Eigenheit, Neuerung“. Jeder, der sich
damit anfreunden kann, soll dabeisein.
Volkstumspflege, Kunstschaffen, Pro-
grammatik werden fortentwickelt. Nicht
jeder Beitretende braucht „tätig“ werden,
der Beitritt allein schon ist eine Tat.
Diese wird auch auf die ege-rischen Be-
zirke der Vertriebenen ausstrahlen. Ein-
geladen sind aber auch die Unschlüssigen
.und Skeptischen, die mit ihren Bedenken
das Gespräch beleben wollen. ~

Postkarte „ich bin dabei“ (an den
Rundbrief) genügt; oder eben in Rehau:
hingehen! Der Mensch hrauch: Ideen --
die Idee hraacht Menschen!

Morgenröte im Elstertal \
` Zurück zur historischen Wahrheit. An

der Frage -der Erstbesiedelung sollten
wir uns freilich nicht festbeißen. Aber
eins nach dem andern! Was angefangen
ist, soll zu Ende besprochen werden.

Im vorigen Heft wurde dargelegt, daß
der Frankenkaiser schon 805 n. Chr. di-e
Scharten' des böhmischen Gebirgswalls
mit Paßstationen befestigte, deren Na-ı
men heute noch .auf „-haus-en“ endigen.
Er setzte fränkische Wehrbauern, unsere
Vorfahren, hinein. - .

Ich nehme nun als Paradebeispiel mei-
nen heimischen Wernersreuther' Ortsteil
Klatschhaasen. (Und bitte meine nach-
barlichen Heimatleute, nichts persönlich
auf jemand persönlich zu beziehen: es.
handelt sichum riesige vergangene'Zeit-
räume. Höchstens stolz sollen 'sie sein mit
allen Aschern, daß dort eine Morgenröte
der Geschichte geleuchtet hat.)

Wie schauten diefränkischen
Wehrbauern aus? J B

Ein herrliches Steinporträt aus dem
8. Jahrhundert fand sich in einem Hau-
sen-Ort. Nicht bei uns: Thüringen-wurde

Reiterstein von Hornhaasen arn Saalherg

auch fränkisch organisiert. Dort, ostwärts
von Kassel, könnten wir bei Herleshau-
sen über die Zonengrenze, dann nord-
wärts durch Mühlhausen, Sondershausen,
Frankenhausen(!), Nordhausen zum
Fundort fahren: nach Hornhaasen, am
Saalberg (Kr. Oschersleben).-



Salaberg
\(ie dieses Hornhausen am Saalberg,

so liegt audr Klatschhausen am Salaberg.
,,Sala" bedeutet,,Ubergabe": i..ibergeben
wurde Adrerland'direki vom Kaiser an
die \(ehrbauern. Sie mufiten sich ja
selbst erhalten - kein Graf konnte sie
betreuen, aber auch niclt mit Zinsknedrt-
sdraft driicken. Am ,,Orthsteil Salaberg",
hcirte Bezirkshauptmann Tittmann noch
1893 von \ferflersreuthern,,,oberhalb
der Elster, theils auch im Elstertale ge-
legen (: Klatschhausen), war die erste
Ansiedlung" (5.247).

Das Vort ,,Sala" war beliebr bei den
Niederfranken (um Aachen, Karls Kai-
serstadt); nidrt weit von dort, iiberm'
Kanal, sagen nodr heute die Engllnder:
,,zum Verkauf" : ,,for sale". Auch Rog-
rler meint, kaiserliche Landverleihung
(und nidrt die Salweide, nicht der Zinn-
berg-Seiler) habe den Salaberg getauft;
der blieb nodr bis 1740 Freibesitz, wier
das ,,Sahlschlof3" in Neuberg.

Und auch in Thiersheim, ,,frlnkischen.r
Militirposten an alter Stra8e", vom
Ascher Dr. Gtitter in die Zeit des Fran-
kenreidres zuriid<verfolgt (,,Dr. Singer,
Heimat an der Hohen lVarte", S. 19 ff.),
gab es einen ,,Salhof" ,,in Oberndorf vor
dem Saller", wo noch 1425 der Besitzer

"hat frey wollen sitzen". So beweist
eins das andere - iiberall die gleiche
frlnkisdre Siedlungsorganisation.
Altf rdnkische Hiigelg riiber?

Forscher erwarten von altfrinkischen
Siedelungen als ihre sdrcinsten Fundgru-
ben deren ,,Reihengriber" mit \?affen,
Sdrmud<, Geriten. Bis kurz nadr 800
datiert man diese, zulerzt von Grabhii-
geln iiberwiilbten Fundstltten. Ein sol-
drer Fund bei Klatschhausen - das wire
eine Sensation gewesen!

\flir kcinnen aber vermuten. Hodrwas-
sersid-rer, nicht zu felsig, kime die Ge-
lindewelle bei der Elster in Frage. Und
wahrhaftig! Das Gelinde hei8t ,,Budrel-
ad<er" - vermutlidr nach den (Griber-)
Buckeln, von spiteren Pfliigern schimp-
fend eingeebnet. W'enn der Acker nur so
hie8e, weil er insgesamt ein flacher
Riicken ist, dann hltte bei uns jedesl
zweite Feld Bud<elad<er hei8en miissen.
(Es gibt aber au8erhalb Wernersreuths
nur noch zwei: bei Schiinbadr und Stein-
griin; dazu spiter). Nein, auch die
Sc}ilderner und Friedersreuther,,Hiibel.
wiesen" hei8en nadr einzelnen Erdhaufen
vom Ziegelbrennen und Zinnwasdren
(Rogler). Sdrlie8lich belegt sicJr's eindeu-
tig: bei Sc}weinfurt trdgt ein ,,Budrel-
adrer' noch heute wissenschaftlidr er-
forsdrte Grabhiigel.

Verschiedene Sippen legten gerne ihrc
eigenen Begrdbnispldrze an. Und wieder
pa8t's: am ,,Kalten Edr" ist ein zweiter'Wernersreuther,,Bud<elad<er" iiberlie.
fert.

Als die neuzeitlic}en \Ternersreuther
um 1890 ihren eigenen Gottesad<er plan-
ten, nahmen sie, wie ahnungsvoll, ein
Gelande am Buckelacker.
Weitere altfrdnkische Namensspuren

Kaltes Ech, das \(iesendreieclc vor
Klatschhausen, mu8 von Rheinfranken
getauft sein (Rb. 3182). Busch, das Ge-
hijlz am Salaberg, war einsr Hochwald
(1740 ,,Busch-Hokz", 1785 ,,Der Busch
am Tannig, 22 Tagwerk"). \fler aber
nennt einen Hoclwald ..Busc}"? Das tun

ltfr*

wieder die Niederldnder und Engllnder,
denn wir haben diesen Seefahrern ersr
neuerdings wieder den tropisdren Hodr-
wald als ,,Busch" nachgeplappert. Vor
tausend Jahren sprachen sdron die Karo-
linger so am Salaberg. (Vgl. Dr. Giitter,
F.b.23.7.66).

(DaB bei Palitz im siidlichen Eger-
land ein Kuh-Busch-Vald existierte, und
2 km daneben ein - versunkener -Ort ,,Saalig" (Saala), zeigt uns: weit
hinein ins Egerische die gleidre fr?inki-
sdre Organisation).

Am schtjnsten aber zeigt sich diese !m
Namen ,,Klatschhausen" selber. Den Na-
men gibt es kein zweites Mal in Deutsch-
land, also mu(3 er einstmals anders ge-
lautet haben. Die karolingisdren Orts-
griindungen wurden nimlich sehr sche-
matisch benannt, weil bei dem atembe-
raubenden Tempo des Landesausbaus die
namengebende Phantasie nicht n.rehr
nachkam. Die Hofbeamten fuhren mit
dem Finger iiber eine Liste von Schema-
Namen und vergaben sie der Reihe nac}.
Ostlidr von Fulda, wo es auch von
,,Hausen" wimmelt, vergaben sie die Eti-
ketten Kalrcnsundheim, Kaltenwestheim,
Kaltennordheim; nahe Marktbreit vrie-
der: Kaltensondheim, und Osrhausen,
Sommerhausen, rVinterhausen. Zweimal
findet sich auch Kaltenbausen nahe Bam-
berg und Volkach (und ,,Kaldenhausen"
am Niederrhein b. Moers). Kein-Zweifel:
attdt Klatscbbausen mu& einst Kaltenhau-
sen gelautet haben. Denn nur 100 m im
Umkreis liegen das (altfriinkisdr ge-
taufte) Kalte Eck und eine \fiese namens
Schzuarze KAlte (P.b. 3182).

Nur so pa8t die frinkisdre Griin-
dung Klatschhausen in die altfrlnkisdren
Namensdrablonen.
Die Spuren der Sorben

Diese Zeugnisse germanisch-frinkisdrer
Uranilssigkeit kdnnen das Herz jedes
Germanen-Begeisterten h6her schlagen
lassen.

So hoch, da8 es sich umso leidrter
.audr der anderen Hrilfte der ltrflahrheiu

<jffnen kann: den gleichzeitig auftreten-
den Sorben. Diese kamen elsteraufwirts
aus ihrem Plauener und Olsnitzer
Stammland, oder von der Rehauer Seite.
Friede verwandelte die Militirstationen
in Stdtten der Begegnung und Zusam-
menarbeit.

uckenaioe.r" ' \

Blick nach Osten iiber Klatschhausen b. Wernersreuth
( Hiiuser haum angedeutet)

Prex. ., : schwarz: sorbische Nanten

Mensdren waren rar in jener Friihzeit;
jeder war willkommen, beim Landesaus-
bau mitzuwirken. Die Zusammenarbeit
bewirkte Zweispradrigkeit; jedenfalls
verstand man einander.

Denn nur in sorbisdrem Mund, und
nur kurz nadr 800, kann der Ortsname
Kaltenhausen zu Klatsdrhausen umge-
formt worden sein; dank einer slawi-
schen Sprachentwicklung, die sidr genau
dahin datieren li8t.

Es handelt sidr um die Umsrcllung der
Silbe ,,a1" zt -1a". So etwas liBt sidr
freilich nur sdrwer plausibel machen.
Man denke etwa an den Flu8namen
Elbe, den damalige Germanen Albe aus-
sprachen. Wie aber sagen die Tsdredren?
Aussig an der Elbe .: Usti nad, Labern.
Da haben wir die kleine, aber unver-
wcchselbare Unrstellung! Sie machte kurz
nach 800, in sorbisdrem Mund, aus Kal-
tenhausen ein Klat(en)hausen.

Nur aus dieser Ausgangsform konnte
sich lautgesetzlich und in Anlehnung an
das Klatschen des \Webersdriffchens splter
die Namensform Klatsdrhausen ent-
widceln.

In soldren ,,Misdrnamen" spiegelt sich
die friihe Viilkergemeinsdraft:

Mischname ist auch die ,,Totsdrengasse"
am \ilernersreuther Salaberg (vgl. Rb.
Okt. 82).

Man hat bisher iibersehen, daf3 auc}t
der am eindeutigsten als slawisdr aner-
kannte Asdrer Flurname, ,Prex", am
Salaberg vorkommt. ,,Prex" heif3t ,,Uber-
BanB", und an hohen Uberglngen ins
Selber und Rehauer ehemalige Sorben-
land liegen auch die zwei bekannten
Ortlichkeiten, die eine zu einem ehemals
slawischen Runddorf ausgewadrsen.

Am Salaberg hatte der einst weithin
bekannte "Bii8er" Johann \flunderlidr
(1825-1896) den Spitznamen ,,ban Altn
Prex". Sein altes (schon 7772 bezeugtes)
Haus Nr. 77 stand an eben der ITeg-
stelle, wo das Hutblcllein iiberquert
werden mufJte: der alte Fernverkehr
elsteraufwlrts mu{lte spltestens bei
Klatschhausen das nun sumpfig werdende
Tal verlassen und hinaufkreuzen auf die
Tannichhijhe, um von dort ins Egerische
hinabsteigen zu kdnnen: .Ubergang"!
Zusammenfassung

Idr danke dem Leser fiir seine Geduld.
Der Ertrag dieser Entdedrung einer frin-
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Salaberg B
Wie dieses Hornhausen am Saalberg,

so liegt, auch Klatschhausen am Salaberg.
„Sala“ bedeutet „Übergabe“: übergeben
wurde Acker-landidirekt vom Kaiser an
die Wehrbauern. -Sie mußten sich ja
selbst erhalten -.- kein Graf konnte sie
betreuen, aber auch nicht mit Zinsknecht-
jschaft drücken. Am „Orthsteil Salaberg“,
hörte Bezirkshauptmann Tittmann noch
1893 von Wernersreuthern, „oberhalb
der Elst.er, theils auch im -Elstertale ge-
legen (= Klatschhausen), war die erste
Ansiedlung“ (S. 247).

Das Wort „Sala“ war b-eliebt bei den
Niederfranken (um Aachen, Karls Kai-
serstadt); nicht _weit von dort, überm'
Kanal, sagen noch heute die Engländer:
„zum Verkauf“ = „for sale“. Auch Rog-

-'.ler'_ meint, kaiserliche Landverleihung
(und nicht die Salweide, nicht der Zinn-
berg-Seiler) habe den Salaberg getauft;
der blieb noch bis 1740 Freibesitz, 'wieı
das „Sahlschloß“ in Neuberg.

Und auch in Thiersheim, „fränkischem
Militärposten an alter I Straße“, vom
Ascher Dr. Gütter in die Zeit des Fran-
kenreiches zurückverfolgt („Dr. Singer,
-Heimat an der Hohen Warte“, S. 19 ff.),.
gab es einen „Salhof“ „in Oberndorf vor
dem Saller“, wo noch 1425 der Besitzer
„hat -frey' wollen sitzen“. S0 beweist
eins das andere -- überall die gleiche
fränkische Siedlungsorganisation.
Altfränkische Hügelgräber?

Forscher erwarten von altfränkischen
Sied-elungen als ihre schönsten Fundgru-
ben deren „Reihengräber“ mit Waffen,
Schmuck, .Geräten. Bis kurz nach 800
datiert man diese, zuletzt von Grabhü-
geln überwölbten Fundstätten. Ein' sol-
cher Fund bei Klatschhausen --_- das wäre
eine Sensation gewesen! _

Wir können aber vermuten. Hochwas-
sersicher, nicht zu fels-ig, käme die Ge-
ländewelle bei der Elster in Frage. Und
wahrhaftig! Das Gelände heißt „Buckel-
acker“ -› vermutlich nach den (Gräber-)
Buckeln, von späteren Pflügern schimp-
fend eingeebnet.. Wenn der Acker nur so
hieße, weil- er insgesamt ein flacher
Rücken ist, dann hätte bei uns jedes!
zweite Feld Buckelacker heißen müssen.
(Es gibt aber außerhalb Wernersreuths
nur noch zwei: bei Schönbach und Stein-
grün; dazu später). Nein, auch die
Schilderner und Friedersreuther „Hübel-
wie-sen“ heißen nach einzelnen Erdhaufen
vom Ziegelbrennen und Zinnwaschen
(Rogler). Schließlich belegt sich's eindeu-
tig: bei Schweinfurt trägt ein „Buckel-'
acker“ noch- heute wissenschaftlich er-
forschte Grabhügel.

Verschiedene Sippen legten gerne .ihre
eigenen Begräbnisplätze- an. Und wieder
.paßt~'s: am „Kalten Eck“ ist ein zweiter
Wernersreuther „ßudtelacker“ überli-e¬.
fert.

Als die neuzeitlichen Wernersreuther
um 1890 ihren eigenen Gottesacker plan-
ten, nahmen sie, wie ahnungsvoll, ein
Gelände am Buckelacker. --
Weitere altfränkische Namensspuren

Kaltes Eck, das Wiesendreieck vor
Klatschhausen, muß von Rheinfranken
getauft sein (Rb. 3/82). Busch, das Ge-
hölz am Salaberg, war einst Hochwald
(1740 „Busch-Holtz“,~ 1785 „Der Busch
am Tannig, 22 Tagwerk“). Wer aber
nennt einen Hochwald „Busch“? Das tun

Ü-'

K) .
.f

r -_ an ..†-_¬~†- "r Jtalkofân "

' ///“Ü r I“ “_ ' Iáâái A
._ AE -.\“//)\\\ I Räéšumı, -_ fi 1

„ai sah“ -~ a s _..
i I l ` H“ /////////y M li/ i 6*L; 0 ^^

//ä//-¬. , ( \ TQÜ

*is

aš3%,er.iiai* esRÄ;è

~ / “ Q" 3“ ' O'H J, , 
-eng« rat..  Zyzsemgi-:,a'ä1“§.„-fififies il-fs

\\es sy
/ "` /ay/ //Eau.. ,in _: g äh *J f-a›,f,¬,¶1r±t›s1E°ê.__44_,.Ww`,p p

___ / *_ _3L5_,_.7¬“"ä'c* -- *E* ¬ f er--\
/ '_ ..`S_ '_-. Iml

i1†,++ Ã2 ßffutailersitsäi- 5
Blick nach Osten über Klatschhausen b. Wernersreuth

- . (Häuser kaum angedeutet) _
Sala . . . = weiß: fränkische Namen

wieder die Niederländer und Engländer,
denn wir haben diesen Seefahrern erst
neuerdings wieder den tropischen Hoch-
wald als „Busch“ nachgeplappert. Vor
tausend Jahren sprachen schon die Karo-
linger so am Salaberg. (Vgl. Dr. Gütter,
Rb. 23. 7. ee).

(Daß bei Palitz im südlichen Eger-
land ein Kuh-Busch-Wald existierte, und
2 km dan-eben ein - versunkener -
Ort „Saalig“ (Saala), zeigt unsf weit
hinein ins Egerische die gleiche fränki-
sche Organisation).

Am schönsten' aber zeigt sich diese im
Namen „Klatschhausen“ selber. Den Na-
men gibt es kein zweites Mal in Deutsch-
land, also muß er einstmals anders ge-
lautet haben. Die karolingischen Orts-
gründungen wurden nämlich sehr- sche-
matisch benannt, weil bei dem atembe-
raubenden Tempo des Landesausbaus die
namengebende. Phantasie-_ nicht mehr
nachkam. Die- Hofbeamten fuhren mit
dem Finger über eine Liste von Schema-
Namen und vergaben .sie der Reihe. nach.
Ostlich von 'Fulda wo es auch. von
„Hausen“ wimmelt, vergaben sie die Eti-
ketten Kaltensundheim, Kaltenwestheim,
Kaltennordheim; nahe .Marktbreit wie-
der: Kaltensondheim, und Osthausen,
Sommerhausen, Winterhausen, Zweimal
findet sich auch Kaltenhausen nahe Bam-
berg und Volkach (und „Kaldenhausen“
am.Niederrhein b. Moers). Kein'Zweifel:
auch Kiatschhausen muß einst Kaltenhau-
sen gelautet haben. Denn nur 100 m im
Umkreis liegen das (altfränkisch ge--
taufte) Kalte Ede und eine Wiese namens
Schwarze Kälte (Rb. 3/82). '

Nur so paßt die fränkische Grün--
dung Klatschhausen in die altfränkischen
Namenschablonen.
Die Spuren der Sorben J

Diese Zeugnisse germanisch-fränkischer
Uransässigkeit können das Herz jedes
Germanen-Begeisterten höher schlagen
lassen. '

So hoch, .daß es sich umso leichter
auch der anderen Hälfte der Wahrheit
öffnen kann: den gleichzeitig 'auftreten-
den Sorben. Diese kamen elsteraufwärts
aus ihrem Plauener und Olsnitzer
Stammland, oder von der Rehaue-r Seite.
Friede verwandelte die Militärstationen
in Stätten der Begegnung und Zusam-
menarbeit. '
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Prex . . . -'= schwarz: sorhische Namen

Menschen waren rar in jener Frühzeit;
-jeder war willkommen, "beim Landesaus-
bau mitzuwirken. Die Zusammenarbeit
bewirkte' Zweisprachigkeit; jedenfalls
verstand man einander. _

Denn nur in sorbischem Mund, und
nur -kurz nach 800, kann der Ortsname
Kaltenhausen zu Klatschhausen umge-
formt worden sein; dank einer slawi-
schen Sprachentwicklung, die sich genau
dahin datieren läßt. ` -

- Es handelt sich um die Umstellung der
Silbe „al“ zu „la“. So et-was läßt sich
freilich nur schwer plausibel machen.
Man denke etwa an den Flußnamen
Elbe, den damalige Germanen Alhe au`s-
sprachen. Wie aber sagen die Tschechen?
Aussig an der Elbe ,= .Usti nad Lahern.
Da haben wir die kleine, aber unver-
wechselbare Umstellung! Sie machte kurz
nach 800, in sorbischem Mund, aus Kal-
tenhausen ein Kl.at(en)hausen.

Nur aus dieser Ausgangsform konnte
sich lautgesetzlich und in Anlehnung an
das Klatschen des Weberschiffchens später
die Namensform Klatschhausen ent-
wickeln. _ _ '

In solchen „Mischnamen“ spiegelt sich
die frühe Völkergemeinschaft:

'Mischname ist auch die „Totschengasse“
am Wernersreuther Salaberg (vgl. Rb.
Okt. 82). j

- Man hat bisher übersehen, daß auch
der am eindeutigsten als slawisch aner-
kannte Ascher Flurname, „Prex“, am
Salaberg vorkommt. „Prex“ heißt „Über-
gang“, und an hohen Übergängen ins
Selber und Rehauer- ehemalige Sorben-
land liegen auch die zwei bekannten
Ortlichkeiten, di-e eine zu einem ehemals
slawischen Runddorf ausgewachsen. '

Am Salaberg hatte der einst weithin
bekannte „Büßer“ Johann Wunderlich
(1825-1896) den Spitznamen „ban Altn
Prex“. Sein altes (schon 1772 bezeugtes)
Haus Nr. 77 stan.d an eben der Weg-
stelle, wo das Hutbächlein überquert
werden mußte: der alte' Fernverkehr
elsteraufwärts mußte spätestens bei
Klatschhausen das nun sumpfig werdende
Tal verlassen und hinaufkreuzen auf die
Tannichhöhe, um von dort ins Egerische
hinabsteigen zu können: „Übergang“!
Zusammenfassung

Ich danke d-em Leser für seine Geduld.
Der Ertrag dieser Entdeckung einer frän-

,_



kisch-sorbischen Symbiose bei den frii-
hesten Ortsgriindungen ist:

Aucb dei leidenichaltlichste Tscbecbe,
der die sDAtere deut:sche Kolonisation des

12. Iabrhunderts als widertgchtliches Ein-
dringen landhungriger Fremd'er ansiebt,
*rB- ,ntu aschirlandiscbes (und eger-
Iandisches) Heimataolh daaon ausneh-
men. Es sa$ schon aul Bdhmens Boden,
bevor der V1lleernamen ,,Deutsche* aut'-
ham; und beaor die slawiscben Stiimrne
Innerb\bmens unter dem Namen des

Teilstarnmes d,er Tscbecben im 10. Jh.
vereinigt arurden,

Und-dieses Heimatvolk ist sein Bru-
dervolh. Briider erben zu gleidren Tei-
len; wenn sie aber das Erbe.der Viter
sdronen wollen, bewirtsdraften sie es ge-

meinsam.

ZUSTIMMUNGEN
AUS DER LESERSCHAFT

Im Aoril-Rundbrief brachten wir, an-
sdrlieflerid zu Prof. Brauns "Die 

Zukunft
der bijhmisdren Vcilkergemeinschaft (II)',
mehrere Gegenstimmen zu den dort ge-

troffenen Fe"ststellungen. Hier nun einige
Zustirnrnungen:

Der Runibrief-Beitrag Dr. Brauns hat
midr sehr beeindruckt. Idt freue mich,
daf3 nach so langer Zeit doch noch je-
rnand aus der jii-ngeren Generation den
Mut aufbringt,'.tnsere Lage mit ueffen-
den 'lVorten so wahrheitsgetreu zu er-
kllren. Dazy ein bemerkenswerter Aus-
schnitt aus der Turnzeitung vom 25. 2.
1935: ,,Wer auf den Pulssctrlag unserer
Zeit hordrt, dem wird es nidrt verborgen
bleiben, da{3 man in EuroPa nadr dem
Bankrott einer materialistisdren-liberalen
Veltansdrauung nach Neriordnung sucht.

Tedes Volk ist 
-davon irgendwie beriihrt,

im schwersten unser eigenes. Auch wir
Sudetendeutsdren mu8ten erst durch das

Fieb'er hindurch, bevor einigerma8en kla-
re Ziele gested(t werden konnten. \il(ir
kniipfen an jete Tradition an, wo deut-
sche- Kultur 

'vor 
mehr als 1000 Jahren

lebhaften Anteil genommen hat in den
Ldndern der biihmischen Krone. Es war
ein Zustand schiipferisdrer Auseinander-
setzuns zweier Kulturen, ein Zustand,
der aJch heute wieder erreicht werden
kann, wenn man anstatt einer westlidren
Orientierung ohne Tradition an eine
tausendi6hrige, sdricl<salhafte Verbindung
mit dem deitschen Kulturgut ankni.ipft.

Die deutsdren Siedler waren einst Kiin-
der des Rechtsgedankens im Drange und
der Berufune nadr dem Siidosten; wir
wollen Trlgir und Bewahrer desselben

Kultursutes- sein und Mittler zwisdlen
dem iri deutsdren Rechte beschlossenen

Binnen-Deutschtum und einem widrtigen
Volk der Slawen."
Ernst Keil,Triltstr. 81, 3200 Hildesheirn

j4

Der Beitrag -Die Zukunft der btihmi-
sdren Viilker"eemeinsdraft" hat midr so

beeeistert. aafl ia schon mehrere Freun-
de"dariibir ins Gesprddr bradrte' Es ist
nidrt die schledrtesfe Idee, da8 wieder
einmal ein Sohn der Asdrer Heimat
darangeht, seine Landsleute aufzumun-
tern. [{ein 'Wunsdr wire, da8 sidr viele
Angehdrige der jiingeren Generation hin-
t.t?i" Meinung des Verfassers Dr. Braun
stellten .. .

Eruin Osuald, Seelobe 3 in 8673 Rehau
J4

Die Beitrdge ,,Die Zukunft der biih-
rnischen Viilliergemeinschaft" haben uns
stark beeindrudrt ..."
7'raud.l Miiller,
Deberndort'er Weg 22, 8500 Niirnberg 60

ASCH IST SO DEUTSCH WIE BERLIN
'Wenn man wei8, was in den 20er und

3Oer Jahren in Asdr gesdrrieben und
gelehrt wurde, kann man keinem in
Reimen oder in Prosa schreibenden Leser-
briefverfasser bijsen \(illen unterstellen,
der sic:h iiber Brauns Theorie entriistet,
die Ascher hdtten aucJr Slawen unter
ihren Vorfahren gehabt. Zwei Beispiele
mtigen geni.igen: Gymnasialdirektor
Hintner vertiffentlichte 1932 im ,,Sieben-
stern" den Aufsatz ,,Vir Ascher und
unser Hainberg", in ddm er den Hain-
bergturm als ,,Bollwerk strenger Ahnen-
zucht", als ,,nationale Tat", als ,,viilki-
sches \Weiheeeschenk" der,,kerndeut-
schen Grenzsiadt" bezeidrnete und derr
llainberg insgesamt als "Museum erle-
sener Dinkmiler" und als ,,Erziehungs-
schule nationaler UberzeuBUng", der von
,,rnhmreidrqn Tagen deutsdrer Geschich-
te" berichte. Der Hiihepunkt dieses Kults
war am 21. 12. 1938 erreicht, als der.
Feuerredner der ersten und letzten ger-
manisdren \il0intersonnenwende beim !tr(ai-

senhaus verkiindete, der Fiihrer sei genau
in der Mitte der Zeit zwischen de4
Sommer- und der'Wintersonnenwende
nach Asch gekommen.

rVer dies vorgesetzt bekommen und
nicht geglaubt hat, da8 unter den Hain-
bergblumen audr schwarzhaarige Sorben
gclebt haben sollen; der mu8 sich ener-
gisdr gegen diese Theorie wehren, wie es

die Leserbriefschreiber tun.
Meiner Meinung nach hat aber die

\Wissenschaft die Slawenfrage unseres
Gebietes bereits entsc.hieden, und kein
Sadrkenner erregt sidr mehr dariiber. Das,
was in den abschliefiend aufgefiihrten 15

Verijffentlidrungen steht, sei hier in 10

knappen Thesen zusammengefa8t:
1. Nach der Vijlkerwanderung stieBen

die Slawen weit nadr Vesteuropa vor
und setzten sidr fest. Die slawisdre \flest-
Arenze verlief ungefihr von Liibeck iiber
0lr.n, Fulda, iistlicl von Wiirzburg und
Forchheim nadr Regensburg. Asdr lag
etwa 105 km 6stlich dieser Linie, also
sdron im slawischen Hinterland.

2. \(dhrend die Elb- und Saaleslawen'in 
Stammesverbdnden lebten (etwa im

Dobnagau, der bei Adorf geendet haben
di.irfte), waren die Mainslawen (Man-
wenden, Baioslawen) nach derzeitiger Er-
kenntnis nidrt zu Stlmmen oder gar
Staaten verbunden. Ihre Zahl wird aber
heute hiiher ansesetzt als friiher. Neben
ihnen siedelten"jedoch auch sdron vom
6. Jahrhundert an Franke,n und Baju-
waren im Main- und Fidrtelgebirgsge-
biet.

3. Die Slawen am Main wurden in der
Karolingerzeit ins Frinkisdre Reidt ein-
eeeliedeit. deshalb nennt man sie auch

In""ichswe"den". Sie hatten die gleichen
Redrte wie die Franken.

4. Nadr dem 8. Jh. haben die Mark-
srafen von Schweinfurt den Landesaus-
6au im Fidrtelgebirge und seinen Rand-
gebieten vorangetrieben (auch im Hofer
bebiet). Sie tain es aus'wirtschaftlichen
Griinden, nicht etwa, um das ,,Deutsch-
tum" nach Osten zu tragen - sie hitten

nidrt gewu8t, was das ist -, und sie
bedienien sich bei der harten Binnenord-
nung bevorzugt der flei8igen Slawen.

5. Das Fichtelgebirge und seine Vor-
lande wurden also von Bajuwaren, Fran-
ken und Slawen gemeinsam erschlossen.
Sie benannten offensichtlidt zur gleidren
Zeft Orre nadr dem gleichen Prinzip,
z. B.: \flei8enbach und Lauterbadr sowie
Vielitz (von Bdlica : Bach mit hellem
Grund).

6. Da Asdr geradezu haufenweise von
Slawenorten ringsum umgeben ist (Hof,
Selb, Steinselb, Vielitz, Lamitz, Markt-
leuthen, Rehau, Prex, Regnitzlosau, Rait-
sdrin, Ebmath, Olsnitz usw.), ist kaum
anzunehmen, dafi unsere Gegend von den
Slawen gemieden wurde, zumal es im
Asdrer debiet auch (wenige) slawisdre
Flurnamen gibt. \flenn die Slawen den
Kornberg (slaw. gora : Berg) bezwin-
een konnten, weiden sie am niedrigen
Flainbers nicht gesdreitert sein (Kulmbadr
am Haiibergfu"B ist vermutlich ein sla-
wisdrer Fluiname). Im Asc.her Gebiet
sind jedodr alle Ortsnamen deutsc.hen

Ursprungs.
7. Als die Miinche nadr \Taldsassen

kamen, erhielten sie sechs schon beste-
hende Dijrfer iibertragen, darunter audt
die zwei Sl4wenorte Schloppach und
Netzstahl; sie haben also nicht aus "wil-
der lVurzel" gerodet' sondern nur Vor-
handenes weiter ausgebaut.

8. Sollten Siedler aus Tirsdrenrguth
sekommen sein, dann waren diese selbst
fu, einer Misdrung von Baiern und
Slawen hervorgegangen, weil das Gebiet
niirdlich rron Regeniburg deutsch-slawi-
sdres Misdrgebiet war.

9. Die slawisdte Sprache - zuletzt nur
nodr Haussprache I diirfte im Fidrtel-
sebirge im tl. Jahrhundert abgestorben
iein. Nur ganz wenig ortsgebundene ?er-
sonennamen stammen aus dreser zert'
z. B. Iena, Kodisdr, Olitsdr. Es ist also
700 J-ahre her, da{3 in dieser Gegend
slawisch gesprochen wurde.

10. Niemand kann heute audr nur
ungefihre Zahlenangaben iiber den sla-
wiichen Anteil in der Ascjrer Beviilke-
rune madlen. Die Ascher gehdrten aber
bis"l775 nicht zur ,,btihmiichen Vtilker- 

-

gemeinschaft", sondern zu jenem Drittel
ies deutsdren Volkes, das eben aus Ver-
misdrungsprozessen mit Slawen hervor-
n.n"nn.i ist. Ein anderes Drittel ist i.ibri-
*.ilt "u, 

einer Mischung mit Kelten und
fro*un.r, entstanden. Asdr ist also so

deutsch wie Liibed<, Berlin, Magdeburg,
Leipzig, Gera, Plauen, Hof, '$(/'eiden,

Cham usw.
Vie gesagt, diese zehn Thesen stammen

aus den folgenden leidrt beschaffbaren Ver-
iiffentlidrungen, die den Interessenten ge-

nauer i.iber das Slawenproblem in unserem

Gebiet informieren:
,Basl Franz: $/aldsassen - 850 Jahre eine

Stitte der Gnade. Hof 1983'

Eichler, Ernst: Zur Geographie und Chro-
nologie der slawisdren Namen in Nordost-
bayern. In: Slawisdre Namensforsdrung,
Bd.29, Berlin 1963, S. 8l-87.

Endres, Rudolf : Die Rolle der Grafen von
Sdrweinfurt in der Besiedlung Nordost-
bayerns. In: Jahrbudr fiir Frinkische Lan-
deskunde der Universitlt Erlangen-Niirn-
berg 7972, S. 1-43.
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kisch-sorbischen Symbiose bei den 'frü-
hesten Ortsgründungen ist.: R

'Auch der leidenschaftlichste Tscheche,
der die spätere deutsche Kolonisation des
I2. jahrhunderts als widertechtliches Ein-
dringen landhungriger Fremder ansieht,
muß unser ascherländisches (nnd eger-
ländisches) Heimatfuolle davon ausneh-
men. Es saß schon auf Böhmens Boden,
hefuor der Völkernamen „Deutsche“ auf-
leam; und hefvor die slawischen Stämme
Innerhöhmens unter dem Namen des
Teilstammes der Tschechen im 10. jh.
vereinigt wurden.

Und dieses I-Ieimatvolk ist- sein Bru-
dervolk. Brüder erben zu gleichen Tei-
len; wenn sie aber das Erbe ,der Väter
schonen wollen,- bewirtschaften sie es ge-
meinsam.

ZUSTIMMUNGEN
AUS DER LESERSCHAFT R

Im- April-Rundbrief brachten wir, an-
schließend zu Prof. Brauns „Die Zukunft
der böhmischen Völkergemeinschaft (II)“,
mehrere Gegenstimmen zu den t-dort ge-
troffenen Feststellungen. Hier nun einige
Zastimmungen:

Der Rundbrief-Beitrag Dr. Brauns hat
mich sehr beeindruckt. Ich freue mich,
daß nach so langer Zeit doch_ noch je-
mand aus der jüngeren Generation den
Mut aufbringt, unsere Lage mit treffen-
den Worten so wahrheitsgetreu zu er-
klären. Dazμ ein bemerkenswerter Aus-
schnitt aus der Turnzeitung vom 25. 2.
1935: „Wer auf den Pulsschlag unserer
Zeit horcht, dem wird es nicht verborgen
bleiben, daß man in Europa nach dem;
Bankrott einer materialistischen-liberalen
Weltanschauung nach Neuordnung sucht.
jedes Volk ist davon irgendwie berührt,
am schwersten unser eigenes. Auch wir
Sudetendeutschen mußten erst durch das
Fieber hindurch, bevor einigermaßen kla-
re Ziele gesteckt werden konnten. Wir
knüpfen an jene Tradition an, wo deut-
sche Kultur vor mehr als" 1000 jahren
lebhaften Anteil genommen hat in den
Ländern der böhmischen Krone. Es war
ein Zustand schöpferischer Auseinander-
setzung zweier Kulturen„ ein Zustand,
der auch heute wieder erreicht. werden
kann, wenn man anstatt einer westlichen
Orientierung ohne Tradition an eine
tausendjährige, schicksalhafte Verbindung
mit dem deutschen Kulturgut anknüpft.

Die deutschen Siedler waren einst Kün-
der des Rechtsgedankens im Drange und
der Berufung nach dem Südosten; wir
wollen Träger und Bewahrer desselben
Kulturgutes sein und. Mittler zwischen
dem im deutschen Rechte beschlossenen
Binnen-Deutschtum und einem wichtigen
Volk der- Slawen.“ _
Ernst Keil, Triftstr. 81, 3200 Hildesheim

*if
Der Beitrag „Die Zukunft der böhmi-

schen Völkergemeinschaft“ hat 'mich so
begeistert, daß ich schon mehrere -Freun-
de darüber ins Gespräch brachte. Es ist
nicht die schlechteste Idee, daß wieder,
einmal ein Sohn der Ascher Heimat
darangeht, seine Landsleut.e- aufzumun-
tern. Mein Wunsch wäre, daß sich viele
Angehörige der jüngeren Generation hin-
ter die Meinung des Verfassers Dr. Braun
stellten . . . ' _
Erwin Oswald, Seelohe 3 in 8673 Rehau
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Die Beiträge „Die Zukunft der böh-
mischen Völkergemeinschaft“ haben uns
stark beeindruckt . . .“ _
Traudl Müller, '
Deherndorfer Weg 22, 8500 Nürnherg 60

ASCH IST S0 DEUTSCH WIE BERLIN
Wenn man weiß, was in den 20er und

30er jahren in Asch geschrieben und
gelehrt wurde, kann man keinem in
Reimen oder in Prosa schreibenden Leser-
briefverfasser bösen Willen unterstellen,
der sich über Brauns Theorie entrüstet,
die Ascher hätten auch Slawen unter
ihren Vorfahren gehabt. Zwei Beispiele
mögen genügen: Gymnasialdirektor
Hintner veröffentlichte 1932 im „Sieben-
stern“ den Aufsatz „Wir Ascher und
unser Hainberg“, in dem er den Hain-
bergturm als „Bollwerk strenger Ahnen-
zucht“, als „nationale Tat“, als „völki-
sches Weihegeschenk“ der „kerndeut-
schen Grenzstadt“ bezeichnete und den
Hainberg insgesamt als „Museum erle-
sener Denkmäler“ und als „Erziehungs-
schule nationaler Überzeugung“, derivon
„ruhmreiche,n Tagen deutscher Geschich-
te“ berichte. Der Höhepunkt dieses 'Kults
war am 21. 12. 1938 erreicht, als der_
Feuerredner der ersten und letzten ger-
manischen Wintersonnenwende beim Wai-
senhaus verkündete, der Führer sei genau
in der Mitte der Zeit zwischen der!
Sommer- und der Wintersonnenwende
nach Asch gekommen. '

Wer dies vorgesetzt bekommen und
nicht geglaubt hat, daß unter den Hain-
-bergbäumen auch schwarzhaarige Sorben
gelebt haben sollen; der muß sich ener-
gisch gegen diese Theorie wehren, wie es
die Leserbriefschreiber tun. '

„Meiner Meinung nach hat aber die
Wissenschaft die Slawenfrage unseres
Gebietes bereits entschieden, und kein
Sachkennererregt sich mehr darüber. Das,
was in den abschließend aufgeführten 15
Veröffentlichungen steht, sei hier in 10
knappen Thesen zusammengefaßt:

1. Nach der Völkerwanderung stießen
die Slawen weit nach Westeuropa vor
und setztensich fest. Die slawische West-
grenze verlief ungefähr von Lübeck über
Ülzen, Fulda, östlich von Würzburg und
Forchheim nach 'Regensburg Asch lag
etwa 105 km östlich dieser Linie, also
schon im slawischen Hinterland.

2. Während die Elb- und Saaleslawen
in Stammesverbänden lebten (etwa im'
Dobnagau, der bei Adorf geendet haben
dürfte), waren die Mainslawen (Main-
wenden, Baioslawen) nach derzeitiger Er-
kenntnis nicht zu Stämmen oder garf
Staaten verbunden. Ihre Zahl wird aber
heute höher angesetzt als früher. Neben
ihnen siedelten jedoch auch schon vom
6. Jahrhundert an Franken und Baju-
war-en im Main- und Fichtelgebirgsge-
biet. 8

3. Die Slawen am Main wurden in der
Karolingerzeit ins Fränkische Reich ein-
gegliedert, deshalb nennt man sie auch
„Reichswenden“. Sie hatten' die gleichen
Rechte wie die Franken. V

4. Nach dem 8. Jh. haben die Mark-
grafen von Schweinfurt den Landesaus-
bau im Fichtelgebirge und seinen Rand-
gebieten vorangetrieben (auch im I-Iofer
Gebiet). Sie taten es aus wirtschaftlichen
Gründen, nicht etwa, um das „Deutsch-
tum“ nach Ostenzu tragen - sie hätten
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nicht gewußt, was das ist -, und sie
bedıenten sıch bei der harten Bınnenord-
nung bevorzugt der fleißigen Slawen.

5. Das Fichtelgebirge und seine Vor-
lande wurden also von Bajuwaren, Fran-
ken und Slawen gemeinsam erschlossen.
Siebenannten offensichtlich zur gleichen
Zeit Orte nach dem gleichen Prinzip,
z. B.: Weißenbach und Lauterbach sowie
Vielitz (von Bëlica = Bach mit hellem
Grund). ' I

6. Da Asch geradezu haufenweise von
Slawenorten ringsum umgeben ist (Hof,
Selb, Steinselb, Vielitz, Lamitz, Markt-
leuthen, Rehau, Prex, Regnitzlosau, Rait-
schin, Ebmath, Olsnitz usw.), ist kaum
anzunehmen, daß unsere Gegend von den
Slawen gemieden wurde, zumal es im
Ascher Gebiet -auch (wenige) slawische
Flurnamen gibt. Wenn die Slawen den
Kornberg (slaw. gora -r Berg) bezwin-
gen konnten, werden sie am niedrigen
Hainberg nicht gescheitert sein (Kulmbach
am Hainbergfuß ist vermutlich ein sla-
wischer Flurname). Im Ascher Gebiet
sind jedoch alle Ortsnamen deutschen
Ursprungs.

_7. Als die Mönche nach Waldsassen
kamen, erhielten sie sechs schon beste-
hende Dörfer übertragen, darunter auch
die zwei Slawenorte Schloppach und
Netzstahl; sie haben also nicht aus „wil-
der Wurzel“ gerodet, sondern nur Vor-
handenes weiter ausgebaut. R

8. Sollten Siedler aus Tirsdıenrçuth
gekommen sein, dann waren diese selbst
aus einer Mischung von Baiern und
Slawen hervorgegangen, weil das Gebiet
nördlich von Regensburg deutsch-slawi_-
sches Mischgebiet war. _ . "

9. Die slawische Sprache -- zuletzt nur
noch Haussprache - dürfte im Fichtel-
gebirge im 13. Jahrhundert abgestorben
sein. .Nur ganz wenig ortsgebundene Per-
sonennamen stammen aus dieser Zeit,
z. B. ]ena, Kodisch, Olitsch. Es ist also
700 jahre her, daß in dieser Gegend
slawisch gesprochen wurde. E R

10. Niemand kann heute auch nur
ungefähre Zahlenangaben über den sla-`
wischen Anteil in der Ascher Bevölke-
rung machen. Die Ascher gehörten aber
bis 1775 nicht zur „böhmischen Völker-
gemeinschaft“, sondern zu jenem Drittel
des deutschen Volkes, das eben aus Ver-
mischungsprozessen mit Slawen hervor-
gegangen ist. Ein anderes Drittel ist übri-
gens aus einer Mischung mit Kelten und
Romanen entstanden. 'Asch ist also so
deutsch wie Lübeck, Berlin, Magdeburg,
Leipzig, Gera, Plauen, Hof, Weiden,
Cham usw. ` R

Wie gesagt, diese zehn Thesen stammen
aus den folgenden leicht beschaffbaren Ver-
öffentlichungen, die 'den Interessenten ge-
nauer über das Slawenproblem in unserem
Gebiet informieren.:
Bnsl Franz: Waldsassen -- 850 jahre eine

Stätte der Gnade. Hof 1983.
Eichler, Ernst: Zur Geographie und Chro-

nologie der slawischen Namen in Nordost-
bayern. In: Slawische Namensforschung,
Bd. 29, Berlin 1963, S. 81-87.

Endres, Rudolf:-Die Rolle der Grafen von
Schweinfurt in der Besiedlung Nordost-
bayerns. In: Jahrbuch für Fränkische Lan-
deskunde der Universität Erlangen-Nürn-
berg 1972, 5.1-43.



Endres, Rudolf: Das Slawenmotiv bei der
Griindung des Bistums Bamberg. In: Be-
ridrte des Historisdren Vereins fiir die
Pflege der Gesdrichte des Ehemaligen
Fiirstbistums Bamberg. 10911973, S. 161-
182.

Engel, Hans-Ulridr: Deutsdre unterwegs -Von der mittelalterlichen Ostsiedlung bis
zvr Vertreibung im 20. Jahrhundert.
Miinchen/Wien 1983 (Darin viele Literatur-
angaben zur deutsdren Ostsiedlung).

Fiscber, Rudolf: Zt den Anfingen der sla-
wistischen Namensforsdrung - Die Ver-
suche Rat Griiners auf Anregung Goethes.
In: Slavrische Namensforschung, Bd. 29,

Berlin 1963, 5.71-79.
ITermann, Erwin: Slawisch-germanische Be-

ziehungen im siidostdeutschen Raum von
der Spdtantike bis zum lJngarnsturm.
Miindren 1965.

IJermann, Erwin: Zur Assimilierung der
Slawen in Ostfranken im Hodrmittelalter.
In: Archiv fiir Geschichte und Altertums-
t<unde von Oberfranken, 411968, 5.67-
110.

Hermann, Erwin: Zur Siedlungsgeschichte des

Fichtelgebirgsraumes. In: Siebenstern 1974,

Jg. a3, S. 1t4-11e.

tr(urz

Herrnann, Erwin: Zur mittelalterlicl-ren Sied-
lungsgesdridrte Oberfrankens. Inr Jahrbudr
fiir Frinkisdre Landeskunde der Univer-
sitit Erlangen-Ni.irnberg, 39/1979, S. l-
21 .

Hermann, Joadrim: Die Slawen in Deutsdr-
land - Gesdrichte und Kultur der sla-
wischen Stlmme westlich von Oder und
Neisse vom 6. bis 12. Jahrhundert' Berlin
igz +.

I:l6llericb, Reinhard: Rehau - Selb - Ehe-
maliger Landkreis Rehau und ehemals
kreisfreie Stadt Selb. Historisches Orts-
namenbudr von Bayern, Oberfranken, Bd.
l. Miinchen 1977.

Naumann, Horst: Mischnamen in Nordost-
bayern und angrenzenden Gebieten. In:
Slawische Namensforsdrung, Bd. 29, Berlin
r963, S.87-94.

Schwarz, Ernst: Sprache und Siedlung in
Nordostbayern. Niirnberg 1960.

Waltber, Hans: Deutsdre und slawisdre Sied-
lung im oberen Maingebiet. In: Slawische
Namensforsdrung, Bd. 29, Berlin 1963t
s. 95-109.

Gustao Gri)ner, Wingertsraeg 20,
6 104 Seebeim- J ugenbeim

etzahllt

Zu seinern aon uns erbetenen Bild,
wiinschte sich Lm. Griiner lolgenden
Text:,,Ein t.ypischer Ascberliinder; das
Gesicht deutlich liinger als breit, so da$
ibn d.as SS-Hauptamt liir Rasse und.
Siedlung gerade noch dls rassiscb u)ert-
voll eingestut't hiitte, zurnal d.ie Haare
dunhelblond rearen." Siehe dazu auch
seinen Beitrag aut' Seite 52 ,Asch ist so
deutscb zpie Berlin".

am Staatlic}en Berufspidagogisdren In-
stitut Frankfttt, 1947 Erste, 1949 Zwei-
te Staatspriifung fiir das Gewerbelehr-
amt, Gewerbelehrer an der Berufssdrule
Korbadr, Studium an der Universitdt
Marburg mit Promotion zum Dr. phil.
im Jahie 1957, ein Jahr spdter bereits
Berufsschuldirektor. Dann in rascher Fol-
ge nacrheinander Dezernent beim Regie-
rungspresidenten Kassel, Leiter des Be-
rufspldagogischen Studienseminars Mar-
burg/L., Habilitation mit einer Arbeiu
iiber die Entwid<lung der Ing.-Schulen an
der Tedrnisdren Hodrschule Darmstadt
und seit 1966 o. Professor fiir Berufs-
pidagogik an ebendieser Hodrschule.

In zahlreidren.Veriiffendidiungen be-
sdrlftigte er sicl mit Themen seines Fa-
ches. Mandre seiner Biicher sind in meh-
reren Auflagen erschienen, so ,,Kleines
berufspldagogisdres Lexikon' und,,Tedr-
nik der Unterweisung". Er befafSte sich

&uch mit der ,,Berufsausbildung in den
sozialistisdren .Staaten", mit .Hochschul-
reife mit Berufsabsc}lu8", mit den ,,Ge-
werblidr-tec}nisdren Berufsf adrschulen in
der Bundesrepublik Deutsdrland" und
der ,,Verkniipfung berufs- und studien-
bezogener Studienglnge", Des weiteren
schrieb er Beitrige fiir Sammelwerke,
ebenso Artikel fiir das ,,Lexikon der
Pidagogik", das,,Pddagogisdre Lexikon"
und fiir ,,Piidagogische Forschung und
p?idagogisdren Fortsdrritt". Aufsltze er-
ichienen in den Zeitschriften ,,Die deut-
sche Berufs- und Fadrschule", ,,Berufs-
bildung in Vissensdraft und Praxis",
,,\Wirtschaft und Berufserziehung" und
,,Die berufsbildende Schule". Fiir die zu-
letzt genannte Zeindrrift zeichnet er seit
1961 als Flerausgeber.

Der am 7. 4. 1919 in Eger geborene
Helmut H aun, Baden-Wiirttembergs Lan-
desbeauftragter fiir Verrriebene, Fliicht-
linge, Aussiedler und Kriegsgesdrldigte,
erhielt aus der Hand seines Ministerprl-
sidenten das ihm vom Bundesprisidenten
verliehene Grof3e Verdienstkreuz des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland. Helmut Haun, der zahl-
reichen Verwaltungs- und Stiftungsriten
angehiirt und dem Kuratorium des Staat-
lichen Hauses der Heimat in Stuttgart
vorsteht, ist seit 1971 Yorsitzender des

Sudetendeutschen Heimatrates auf Bun-
desebene und seit langem Angehiiriger
der Sudetendeutsdren Bundesversamm-
lung. Ministerprisident Lothar Spiith hob
in seiner Anspradre die grofien Dienste
hervor, die H. Haun fiir die sudeten-
deutsche Volksgruppe leistet. Er habe
ma8voll und iibeizeugend seit jeher
Standort und Auftrag der Vertriebenen
in einem ausgesiihnten Europa vertreten.

NEUN DEUTSCHEN-VERTREIBUNGEN
IN TOOO JAHREN

Im ,,Witikobrief" stand hiirzlicb ein
Bericbt des Ortshreises Miinchen za lesen,
dem uir nachstebende Ansidtten antnet-
hungsweise entnehrnen :

1943 hat Benesch in einer Rundfunk-
ansprache geiu{lert: ,,In unserem Lande
wird das Ende des Krieges mit Blut ge-
sdrrieben werden." Im Feber 1944 duKert
er sich: ,,Die Revolution mu{3 gev/altsam
sein. Es mu8 eine gewalttitige Abrech-
nung des Volkes mit den Deutsdren
sein, ein blutiger, mitleidloser Kampf!"
In den Kundgebungen Benesdrs kommt
ein UrhafS hussitischen Ausma8es zum
Ausbruc}.

Der fiihrende SL-Mann des Egerlandes
Ernst Klier kam in einem Monatsabend
des Miinchner Vitikobundes zu dem er-
staunlichen Ergebnis, da8 die Vertreibung
der Deutschen im Jdhre 1945 bereits die
neunte im Verlauf der Gesdrichte gewe-
sen ist.

Mit der Vernidrtung des Christentums
durch Boleslav (929 bis 967) wur{e audr
das Deutschtum Innerbijhmens ausgetilgt.
Sein Nac}folger hat deutsche Priester
ins Land gerufen und mit ihnen sind
deutsche Kaufleute und Handwerker ge-
kommen. Unter Spytiniew II. (1055-
1061) wurden die Deutschen wieder ver-
trieben. Unter Sobieslaus I. (1125 bil
1140) soll kein Deutscher bei Verlust der
Nasen ein Amt haben und ,,sollen nidrt

PERSONLICHKEITEN

Dem Landsrr,ann Gustav Fedra in
Heilbronn/N., Raabeweg 20 (friiher Asch,
RiitlistraBe) wurde vom Ministerprdsi-
denten des Landes Baden-Viirttemberg
die Ehrennadel des Landes verliehen. Die-
se hohe Auszeidrnung erhielt er in ,,\Viir-
digung langjihriger Verdienste im Eh-
renamt", wie es in der Verleihungsur-
kunde hei8t. Damit wurde sein ehren-
amtlidrer Einsatz fiir die Turnerei in
Heilbronn und dariiber hinaus im Land
Baden-\Wiirttemberg anerkannt, den er
seit der Vertreibung 1946 vor allem fiir
die Jugend als Vereinskinderturnwart,
Vereinsjugendleiter und Abteilungsleiter
Turnen bei der Turngemeinde Heilbronn,
einem Turn- und Sportverein mit iiber
3000 Mitgliedern in 17 Abteilungen, und
als Gaukinderturnwart im Turngau Heil-
bronn bis zum Juni 1972 leistete. Ab
1972 war er dann Gaukampfrichterwart
fiir das Kunstturnen mlnnlich, Kampf-
ridrter der Landesklasse im Sdrwibischen
Turnerbund und Kassier der Turnabtei-
lung in der Turngemeinde bis 1981. AucJr

ietzt ist er als Ruhestlndler noch aktiv
in der Alten (grauen) Riege der Turn-
gemeinde titig sowie Kassenrevisor im
Verein und im Turngau Heilbronn. Die
Auszeichnung wurde Gustav Fedra im
Rahmen der diesjiihrigen Hauptversamm-
lung der Turngemeinde vom Oberbiirger-
meiircr der Stadt Heilbronn iiberreicht. '

J^t

Unser gelegentlidrer Mitarbeiter Prof.
Dr. Gustiv Griiner ist der Lesersdraft
des Rundbriefs und iiber ihn hinaus
vieler gro8er Zeitungen und Zeitschriften
kein Unbekannter. Am 4. Juni vollendet
der Vielbeschd.ftigte und Vielgelesene sein
60. Lebensjahr. Dies sei uns Anla8 zu
einem gedrXngten Lebenslauf: Geboren in
der Asdrer Berggasse 6, Ascher Rathaus-
sclule, Unterstufe des Asdrer Realgym-
nasiurns, Hiihere Staatsgewerbesdrule
Eger, 1943 Priifung als Masdrinenbau-
Ing. in Eger, Luftwaffendienst, Studium
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Gustav Griiner, Wingertsweg 20,
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Kurz erzählt  _
6 r _ PEFISUN LICHKEITEN

Dem Landsmann Gustav Fedra in
Heilbronn/N., Raabeweg 20 (früher Asch,
Rüt-listraße)"wurde vom Ministerpräsi-
denten des Landes Baden-Württemberg
die Ehrennadel des Landes verliehen. Die-
se hohe Auszeichnung erhielt er in „Wür-
digung langjähriger Verdienste im Eh-
renamt“, wie es in der Verleihungsur-
kunde heißt. Damit wurde sein ehren-
amtlicher Einsatz _für die Turn-erei in
Heilbronn und darüber hinaus im Land
Baden-Württemberg anerkannt, den er
seit der Vertreibung 1946 vor allem für
die Jugend als Vereinskinderturnwart,
Vereinsjugendleiter und Abteilungsleiter
Turnen bei der Turngemeinde Heilbronn,
einem Turn- und Sportverein mit über
3000 Mitgliedern in 17 Abteilungen, und
als Gaukinderturnwart im Turngau Heil-
bronn bis zum Juni 1972 leistete. Ab
1972 war 'erdann Gaukampfrichterwart
für das Kunstturnen männlich, Kampf-
richter der Landesklasse im Schwäbischen
Turnerbund und Kassier der Turnabtei-
lung in der Turngemeinde bis 1981. Auch
jetzt ist er als Ruheständler noch aktiv
in der Alten (grauen) Riege der Turn-
gemeinde tätig sowie Kassenrevisor im
Verein und im Turngau Heilbronn. Die
Auszeichnun wurde Gustav Fedra im_ 3.
Rahmen der diesjährigen Hauptversamm-
lung der Turngemeinde vom Oberbürger-
meister der Stadt Heilbronn überreicht. ›

. .gs .
Unser gelegentlicher Mitarbeiter Prof.

Dr. Gustav Gruner ist der Leserschaft
'des Rundbriefs und über ihn hinaus
vieler großer Zeitungen und Zeitschriften
kein Unbekannter. Am 4. Juni vollendet
der Vielbeschäftigte und Vielgelesene sein
60. Lebensjahr. Dies sei uns Anlaß zu
einem gedrängten Lebenslauf: Geboren in
'der Ascher Berggasse 6, Ascher Rathaus-
schule, Unterstufe des Ascher Realgym-
nasiums, Höhere Staatsgewerbeschule
Eger, 1943 Prüfung als Maschinenbau-
Ing. in Eger, Luftwaffendienst, Studium

Zu seinem von uns erhetenen Bild
wünschte sich Lm. Grzliner folgenden
Text: „Ein typischer Ascherlander; das
Gesicht deutlich länger als hreit, so daß
ihn das SS-Hauptamt fiir Rasse und
Siedlunggerade noch als rassisch wert-
voll eingestuft hätte, zumal die Haare
dunkelhlond waren.“ Siehe dazu auch
seinen Beitrag auf Seite 52 „Asch ist so
deutsch wie Berlin“.

am Staatlichen Berufspädagogischen In-
stitut Frankfurt, 1947 Erste, 1949 Zwei-
te Staatsprüfung für das Gewerbelehr-
amt, Gewerbelehrer an der Berufsschule
Korbach, Studium an der Universität
Marburg mit Promotion zum Dr. phil.
im Jahre 1957, ein Jahr später bereits
Berufsschuldirektor. Dann in rascher Fol-
ge nacheinander Dezernent beim Regie-
rungspräsidenten Kassel, Leiter des Be-
rufspädagogischen ' Studienseminars Mar-
burg/L., Habilitation mit einer Arbeit
über die Entwicklung der Ing.-Schulen an
der Technischen Hochschule Darmstadt
und seit 1966 o. Professor für Berufs.-
pädagogik an ebendieser Hochschule.

l In zahlreichen~Veröffentlichungen be-
schäftigte er sich mit Themen seines Fa-
ches. Manche seiner Bücher sind .in meh-_
reren Auflagen erschienen, so „Kleines
berufspädagogisches Lexikon“ und „Tech-
nik der Unterweisung“. Er befaß-te sich
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-auch mit der „Berufsausbildung in den
sozialistischen Staaten“, mit „Hochschul-
reife mit Berufsabschluß“, mit den „Ge-
werblich-technischen Berufsfachschulen in
der Bundesrepublik Deutschland“ und
der „Verknüpfung berufs- und studien-
bezogener Studiengänge“. Des weiteren
schrieb er Beiträge für Sammelwerke,
ebenso Artikel für das „Lexikon der
Pädagogik“, das „Pädagogische Lexikon“
und für „Pädagogische Forschung und
pädagogischen Fortschritt“. .Aufsätze er-
schienen in den Zeitschriften Die deut-
-sche Berufs- und Fachschule“,: „Berufs-
bildung in Wissenschaft und `PraXis“,
„Wirtschaft und Berufserziehung“ und
„Die berufsbildende Schule“. Für die zu-
letzt genannte Zeitschrift zeichnet er seit
1961 als Herausgeber.4* I .

Der am 7. 4. 1919 in Eger geborene
Helmut Haun,~Baden-Württembergs Lan-
desbeauftragter für Vertriebene, Flücht-
linge, Aussiedler und líriegsgeschädigte,
erhielt aus der Hand seines Ministerprä-
sidenten das ihm vom Bundespräsidenten
verliehene Große Verdienstkreuz des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland. Helmut Haun, der zahl-
reichen Verwaltungs- und Stiftungsräten
angehört und dem Kuratorium des Staat-
lichen Hauses der Heimat in Stuttgart
vorsteht, ist seit 1971 Vorsitzender des
Sudetendeutschen Heimatrates auf Bun-
desebene und seit langem Angehöriger
der Sudetendeutschen 'Bundesversamm-
lung. Ministerpräsident Lothar Späth hob
in seiner Ansprache die großen Dienste
hervor, die H. Haun für die sudet.en--
deutsche Volksgruppe leistet. Er habe
maßvoll und überzeugend' seit jeher
Standort und Auftrag der Vertri-ebenen
in einem ausgesöhnten Europa' vertreten.

'\

NEUN DEUTSCHEN-VERTREIBUNGEN
' IN 1000 JAHREN
Im „Wit'ikohrief“ stand leiirzlich ein

Bericht des Ortsle-reises Mılinchen zu lesen,
dem wir nachstehende Ansichten anmer-
leungsweise entnehmen:

1943 hat Benesch in einer Rundfunk-
ansprachegeäußert: „In unserem Lande
wird das Ende des Krieges mit Blut ge-_
schrieben werden.“ Im Feber 1944 äußert
er sich: „Die Revolution muß gewaltsam
sein. Es muß eine gewalttätige Abrech-
nung des Volkes mit den Deutschen
sein, ein blutiger, mitleidloser Kampfl“
In den Kundgebungen Beneschs kommt
ein Urhaß hussitischen Ausmaßes zum
Ausbruch. J ` j

Der führende SL-Mann des Egerlandes
Ernst Klier kam in einem Monatsabend
des Münchner Witikobundes zu dem er-
staunlichen Ergebnis, daß die Vertreibung
der Deutschen im Jahre 194-5 bereits die
neunte im Verlauf der Geschichte gewe-
sen ist.

Mit der Vernichtung des Christentums
durch Boleslav (929 bis 967) wurde auch
das Deutschtum Innerböhmens ausgetilgt.
Sein Nachfolger hat deutsche Priester
ins Land gerufen und mit ihnen sind
deutsche Kaufleute und Handwerker ge-
kommen. Unter Spytiniew II. (1055-
1061) wurden die Deutschen wieder ver-
trieben. Unter Sobieslaus I. (1125 bisi
1140) soll kein Deutscher .bei Verlust der
Nasen ein Amt haben und „sollen nicht



anders als Gdste gehalten werden". Mit
Venzel II. beginnt eine neue Art der
Deutschenvertreibung. Die tschechisc.hen
Beamten slawisieren die deutschen Orts-
namen (mit itz, witz). So wird aus
Graslas Graslitz!

Das Kuttenberger Dekret kommt einer
I(riegserklirung gegen die Deutschen
gleich. Die Hussitenkriege waren ein
Vernichtungsfeldzug gegen die Deutsdren.
Die \Tladislawsche Landesordnung von
1500 untersagt das Viedereindringen der
Deutschen.

Die Niederlage der Stlnde auf dem
,,VeiBen Berg" ist zu einem antideut-
schen Mythos fiir die Tschedren geworden
und 1945 hat man den deutschen Grund-
besitz als \Wiedergutmachung fiir den
,,\Teifien Berg:' S.t4tlagnahmt, obwohl
es sich im 3Ojdhrigen Krieg um keinenl
nationalen Kampf gehandelt hatte.

WASSERSTOLLEN AUCH FT]R
NEUBERG UND UMGEBUNG

Lm. Franz Sticht aus Neuberg, jetzt
in 8092 Haag-Rosenberg, schreibt uns:
Audr in Neuberg und der ndheren Um-
gebung gab es 'Wasserstollen (nadr H.
Braun: Kanaten), so z, B. am \Veg nach
Thonbrunn, etwa 80 m hinter dem,
Kreuzweg, am Anfang der sogenannten
.Zigeuner-Biisdre". Der Stollen war beim
Eingang ganz niedrig, wurde aber nadil
wenigen Metern h6her, so da8 man ge-
biid<t gehen konnte, also nach meiner
Kindheitsvorstellung vielleidrt 1,30 m
bis 1,50 m hoch, und madrte dann nach
ca. 35 bis 40 m eine Biegung nach rechts.
\(ie lange der Stollen tatsichlich war,
kann ich nicht sagen, denn nac.h dieser
ungefihren Linge des Erkundens hiirte
unsere Buben-Courage auf. Heute wei8
idr vom damaligen Heger Max Heimerl,
da8 der Stollen iiber 100 m in den Berg
hineingetrieben war.

Der Stollen gehiirte zum Schlo8-Un-
terteil (Albrec}t Zedtwitz) und brachte
das Trink- und Bedarfswasser fiir den
Altbau des Schlosses und die Glrtnerei.
Sein \feg fiihrte durch Verteilerbassin
und Granitwassertriige zu den Schlcissern
Unterteil und Oberteil und dann einiger-
ma8en verzwid<t in Holzriihren bis in
den Schloflhof- Hier stand ein ricJrtiges
,, Wasserhaus" mit fiinf groflen Granit-
triigen. Abzweigungen vom Hauptstrang
hatten die Gasthluser Riedel und Stic}t
(Servitut). 1933134 gab es dann eine
\(assergemeinschaft mit Graf Albredrt
Zedtwitz.

Einen weireren Stollenbau gab es ftr
das Anwesen Gustav Geipel. Er war
etwa 200 m oberhalb des Hofes in den
Hungersberg hineingetrieben. Dod-r hier-
iiber wei8 ich fast gar nidrts.

Das Schlo8 Oberteil bezog das Trink-
und Gebrauchswasser (das Sdrlofi lag ja
etwa 80 m iiber der Talsohle) aus der
,,Loh" (,,Liuh") unterhalb Elfhausen und
auch hier war meines Sflissens ein Stollen
vorhanden. Er war die lingste tiflasser-

leitung der Umgebung, auch in Holz-
rijhren und iiber 2 km lang.

Im Jahr 1925126 war es wohl, als sich
im Stollen bei den Zigeunerbiischen ein
Dadrs eingenistet hatte. Erst glaubte
man, es sei ein Fuchs im Stollen und die
Jdger vom Gut Sorg (Frau Alice Fischer
war damals Jagdpdchter) warteten sdron,
um ihn abzuschie(en, als man die Dad<el-

*,

hunde in den Stollen lie8. Aber dann
kamen die Hunde mit zerrissenen Ohren
und Bif3wunden heraus und mit ihnen
audr der Dachs. Er wurde nidrt getiitet,
das Halali beim Sticht in der Sc.henke
aber trotzdem gefeiert.

Der Fdrster vom Gut Sorg hie8 Hel-
mer. Sein .fagdgehilfe, dessen Name mir
entfallen ist (er wohnte in Friedersreuth)
war das, was man ein Urviech nennt.
Seine Frau hief3 Angelicka, mit ,,c-k",
;worauf der Mann stets tVert legte.
Franz Sticbt, jetzt 8092 Haag-Rosenberg

Ein Stiick Heimat
Das Bild gehiirt Lm. Erich Luding in

8950 Kaufbeuren, Neugablonzer Str. 66.
Er schreibt uns dazu: \(/er einst die
Strafie von Asch nadr Neuberg gegangen

ist, der kam in Unterschdnbadr an den
nach Kiidrengerdten benannten Gast-
hlusern Kochliiffel, Quirl und Reibeisen
vorbei. Ebenfalls in Unterschiinbadr an
derselben Stra8e stand die hier abge-,
bildete Hoppermiihle. Angetrieben wurde
das dreimannshohe Miihlenrad mit Asch-
wasser. Aus dem dort gemahlenen. Ge-
treide ist gleicJ-r an Ort und Stelle ein
gutes, schmad<haftes Brot gebadren wor-
den. Dank der zur Hoppermiihle gehti-
renden frudrtbaren Wiesen und Felder
konnte dort audr ein ertragreidrer land-
wirtsdraftlidrer Berrieb gefiihrt werden.
Im Hintergrund ist die Firberei Jlger
(Pulvermiiller) zu sehen. Dort wurden
die in Asch hergestellten Stoffe einge-
fdrbt und appretiert. In dieser Fabrik
waren zahlreiche Arbeiter aus der Um-
gebung wie Steinpcihl, Neuberg und
Krugsreuth besdriftigt. Oberhalb der
Fabrik ist nodr die, Schiitzenloh zu sehen
mit den Hiusern von Martin, 'Wunder-

lidr und Prell.

Zeitungsberichte iiber Ascher
Die in Hof erscheinende ,,Franken-

post" vom 7. Mai berichtet iiber Richard
Prell, Sohn des gleidrnamigen \i(irkwa-
renfabrikanten in Sdriinbrunn bei '$(un-

siedel, friiher Asch-Forst, unter Verwen-
dung eines Bildes:

Den weitesten Segelflug, der je vom
Trtistauer Fluggeliinde aus gestartet wur-
de, absolvierte vor kurzem der Vorsit-
zende der Luftsportvereinigung Schijn-
brunn-\Wunsiedel, Richard Prell. Mit
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einem Ubungssegelflugzeug ,KA 6', einer
Holzkonstruktion, die bereits 24 Jahre
auf dem Buckel hat, flog er bis ins Sie-
gerland. Dabei legte er in fi.inf Stunden
eine Strecke von 298 Kilometern zu-
riick. Ridr. Prell hatte fiir diesen Lang-
stred<enflug die Ostwinde ausgenutzt."

t^t
In einer buntfarbigen Rundfunk- und

Fernsehzeitung steht als Hersteller des
Filmes ,,Deadlod<" der Name Roland
Klicle zu lesen. Es handelt sich um den
Sohn des Ascher Hals- und Ohrenfach-
arztes Dr. Karl Kli&, der-in der Haupr-
strafle 39 ordinierte. Letzterer mu8te
1945 Yerhaftung und Uberbringung in
den Bory bei Pilsen iiber sidr ergehenl
lassen.

Blid< in. den Alpenverein
Die im Jahre 187b gegriindete Sek-

tion Asch des Deutschen Alpenvereins
ist die zweitllteste unter den noch be-
stehenden neun sudetendeutsdren Sektio-
nen. Vor ihr wurde nur die Sektion Prag
gegri.indet. Die Sektionen haben folgende
Mitgliederzahlen: Prag 480, Asdl 629,
Eger 602, Karlsbad 514, Reidrenberg
DAV/OAV 770, Sudeten (aus Aussig/
TeplitzlSaaz) 560, Neugablonz 680,
Varnsdorf OAV 306, Gablonz 540.
Asdr gehtirt also zu den stirksten Sek-
tionen. Vorsitzender der Ascher Sektion
ist lng. Herbert J.oacbim in Mijndren.

Im Jahre 1938 zlhlte der Alpenverein
18 sudetendeutsche Sektionen mit rund
7500 Mitgliedern. Die heutigen neun
Sektionen haben zusammen noch rund
5000 Mitglieder. Sie besitzen 13 Hiitten,
davon Liegen allein neun Hiitten im ge-
:planten Nationalpark Hohe Tauern und
damit in dem reizvollsten Gebiet der
<isterreidrisdre4 Alpen.

Beim Sudetendeutsdren Tag zu Pfing-
sten in Miinchen werden die Alpenver-
eins-Sektionen des Sudetenlandes einen
Gemeinsdraftsabend durchfiihren, um
ihre Arbeit geschichtlic} und in der jet-
zigen Praxis darzulegen.

Wir reisten aus . . .
Die in Kiiln ansissige tschechoslowa-

kisdre Botsdraft fiir die Bundesrepublik
lie8 durdr ihre Visum-Abteilung allen
Reisebiiros mitteilen, da8 Personen, die
vor 1948 aus der Tschechei awsreisten,
dies amtlidr beurkunden lassen miissen,
wenn sie ein Visum fiir eine Fahrt in
die CSSR anstreben. Als eine solche Be-
urkundung k6nne "ausnahmsweise 

auch
eine eidesstattliche, eigenhiindig unter-
zeicbnete Erklirung des Antragstellers
anerkannt werden'. - Da haben wir es

also: Solche reisewilligen Sudetendeut-
schii diirfen eigenhlndig unterschreiben,
daB sie vor 1948 gewaltsam aus ihrel
Heimat vertrieben wurden. Denn mit
,,Ausreise" wird kaltschniuzig von tsdre-
chischer amtlicher Stelle unsere Vertrei-
bung umschrieben. Angeblich haben die
in Frage kommenden tschechischen Behiir-
den schon viele solcher 'eidesstattlicher
Fllschungen des wahren Sadrverhaltes in
Hlnden. Diese Hinde werden sie sidr nun
heimli& reiben. Denn was den Sudeten-
deutschen bei ihrer Vertreibung wider-
fuhr, widerlegen sie jetzt ja,selbst eides-
stattlidr. Sie sind eben nur friedlich
ausgereist . . .

(Fortsetzung S.56)

anders als Gäste gehalten werden“. Mit
Wenzel II. beginnt eine neue Art der.
Deutschenvertreibung. Die tschechischen
Beamt.en slawisieren die deutschen Orts-
namen (mit itz, witz). So wird aus
Graslas Graslitz! l

Das Kuttenberger Dekret kommt einer
Kriegserklärung gegen die Deutschen
gleich. Die Hussitenkriege waren ein
Vernichtungsfeldzug gegen die -Deutschen.
Die Wladislawsche Landesordnung von
1500 untersagt das Wiedereindringen der
Deutschen. -

Die Niederlage der Stände auf dem
„Weißen Berg“ ist zu einem antideut-
schen Mythos für die Tschechen geworden
und 1945 hat man den deutschen Grund-
besitz als Wiedergutmachung für .den
„Weißen Berg-“ beschlagnahmt, obwohl
es sich im_ 30jährigen Krieg um keinen;
nationalen Kampf gehandelt hatte.

WASSERSTOLLEN AUCH FUR.
NEUBERG UND UMGEBUNG

Lm. Franz Sticht aus Neuberg, jetzt
in 8092 Haag-Rosenberg, .schreibt uns:
Auch in Neuberg und der näheren Um-
gebung gab es Wasserstollen (nach H.
Braun: Kanaten), so z. B. am Weg nach
Thonbrunn, etwa 80 m hinter dem.
Kreuzweg, am Anfang der sogenannten
„Zigeuner-Büsche“. Der Stollen war beim
Eingang 'ganz niedrig, wurde aber nach!
wenigen Metern höher, so daß man ge-
bückt gehen konnte, also nach meiner
Kindheitsvorstellung vielleicht 1,30 rn.-
bis 1,50 m hoch, und machte dann nach
ca. 35 bis 40 m eine Biegung nach rechts.
Wie lange der Stollen tatsächlich war,
kann ich nicht sagen, denn nach dieser
ungefähren Länge des Erkundens hörte
unsere Buben-Courage auf. Heute weiß
ich vom damaligen Heger Max Heimerl,
daßder Stollen über 100 m in den Berg
hineingetrieben war. .

' Der Stollen gehörte zum Schloß-Un-
terteil (Albrecht Zedtwitz) und brachte
das Trink- und Bedarfswasser für den
Altbau des Schlosses und die Gärtnerei.
Sein Weg führte durch Verteilerbassin
und Granitwassertröge zu den Schlössern
Unterteil und Oberteil und dann einiger-
maßen verzwickt in Holzröhren bis in
den Schloßhof: Hier stand ein richtiges
„Wasserhaus“ mit fünf- großen Granit-
trögen. Abzweigungen vom Hauptstrang
hatten die Gasthäuser Riedel und Sticht
(Servitut). 1933/34 gab es dann eine
Wassergemeinschaft mit Graf Albrecht
Zedtwit.z. ~

Einen weiteren Stollenbau gab es für
das Anwesen Gustav Geipel. Er war
etwa 200 m oberhalb des Hofes. in den
Hungersberg hineingetrieben. Doch hier-
über weiß ich fast gar nichts.

Das Schloß Oberteil bezog das Trink-
und Gebrauchswasser (das Schloß lag ja
etwa 80 m über der- Talsohle) ausder
„Loh“ („Låuh“) unterhalb Elfhausen und
auch hier war meines Wissens ein Stollen
vorhanden. Er war die längste Wasser-
leitung der Umgebung, auch in Holz-
röhren und über 2 km lang.

Im Jahr 1925/26 war es wohl, als sich
im Stollen bei den Zigeunerbüschen ein
Dachs -eingenistet hatt.e. Erst glaubte
man, es sei ein Fuchs im Stollen und die
Jäger vom Gut Sorg (Frau Alice Fischer
war damals Jagdpächter) warteten schon,
um ihn abzuschießen, als man die Dackel-
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hunde in den Stollen ließ. Aber dann
kamen 'die Hunde mit zerrissenen Ohren
und Bißwunden heraus und mit ihnen;
auch -der Dachs. Er wurde nicht getötet,
das Halali beim Sticht in der Schenke
aber trotzdem gefeiert.

Der Förster vom Gut Sorg hieß Hel-
.mer. Sein Jagdgehilfe, dessen Name mir
entfallen ist (er wohnte in Friedersreuth)
war das, was man ein Urviech nennt.
Seine Frau hieß Angelicka, mit „c-k“,
-'worauf der Mann stets Wert legte.
'Franz Sticht, jetzt 8092 Haag-Rosenberg

Ein .Stück Heimat
Das Bild gehört Lm. Erich Luding in

8950 Kaufbeuren, Neugablonzer Str. 66.
Er schreibt uns dazu: Wer einst die
Straße von Asch nach Neuberg gegangen

ist, der kam in Unterschönbach an den
nach Küchengeräten benannten Gast-
häusern Kochlöffel, Quirl und Reibeisen
vorbei. -Ebenfalls in Unterschönbach an
derselben 'Straße stand die hier abge-1
bildete Hoppermühle. Angetrieben wurde
das dreimannshohe Mühlenrad mit Asch-
wasser. Aus dem 'dort gemahlenen- Ge-
treide ist gleich an Ort und Stelle ein
gutes, schmackhaftes Brot gebacken wor-
den. Dank der zur Hoppermühle gehö-
renden fruchtbaren Wiesen und Felder
konnte dort auch ein ertragreicher land-
wirtschaftlicher Betrieb .geführt werden.
Im Hintergrund ist die Färberei Jäger
(Pulvermüller) zu sehen. Dort wurden
die in Asch hergestellten Stoffe einge-
färbt und appretiert. In dieser Fabrik
waren zahlreiche Arbeiter aus der Um-
gebung wie- Stein öhl, Neuberg und
Krugsreuth beschäfitigt. Oberhalb der
Fabrik ist noch die_Schützenloh' zu sehen
mit den Häusern von Martin, Wunder-
lich und Prell. . -

Zeitungsberichte über Ascher
Die in Hof erscheinende „Franken-

post“ vom 7. Mai berichtet über Richard
Prell, Sohn des gleichnamigen Wirkwa-
renfabrikanten* in Schönbrunn bei Wun-
siedel, früher Asch-Forst, unter Verwen-
dung eines Bildes: ' -

Den weitesten Segelflug, der je vom
Tröstauer Fluggelände aus gestartet wur-
de, absolvierte vor kurzem der Vorsit-
zende der Luftsportvereinigung Schön-
brunn-Wunsiedel, Richard 'Pr-ell.` Mit

einem Übungssegelflugzeug ,KA 6', einer
Holzkonstruktion, die -bereits 24 Jahre
auf dem Buckel hat, flog er bis ins Sie-
gerland. Dabei legte er in fünf Stunden
eine Strecke von 298 Kilometern zu-
rück. Rich. Prell hatte für diesen Lang-
streckenflug die. Ostwinde ausgenutzt.“

'lil'
In einer buntfarbig-en ` Rundfunk- . und

Fernsehzeitung steht als Hersteller des
Filmes „Deadlock“ der Name Roland
Klicle zu lesen. Es handelt sich um den
Sohn des Ascher Hals- und Ohrenfach-
arztes Dr. Karl Klick, der “in der Haupt-
straße 39 ordinierte. Letzterer mußte
1945 Verhaftung und Überbringung in
den Bory bei Pilsen über sich ergehen?
lassen.

Blick in_den Alpenverein
Die im Jahre 1878- gegründete Sek-

tion Asch des Deutschen Alpenvereins
ist die zweitälteste unter den noch be-
stehenden neun sudetendeutschen Sektio-
nen. Vor ihr wurde nur die Sektion Prag
gegründet. Die Sektionen haben folgende
Mitgliederzahlen: Prag 480, Asch 629,
Eger 602, Karlsbad 514, Reichenberg
DAV/OAV 770, Sudeten (aus Aussig/
Teplitz/Saaz) 560, Neugablonz 680,
Warnsdorf OAV 306, Gablonz 540.
Asch gehört also zu den stärksten Sek-`
tionen. Vorsitzender der Ascher Sektion
ist Ing. Herbert ]_oachim in München.

Im Jahre 1938 zählte der Alpenverein
18 sudetendeutsche Sektionen mit rund
7500 __ Mitgliedern. Die heutigen neun
Sektionen haben zusammen noch runcl
5000 Mitglieder. Sie besitzen 13 Hütten,
davon liegen allein neun Hütten im ge-
.fplanten Nationalpark Hohe Tauern und,
damit in dem reizvollsten Gebiet der
österreichischen Alpen. _

Beim Sudetendeutschen Tag zu Pfing-
sten in München werden die Alpenver-
eins-Sektionen des Sudetenlandes einen
Gemeinschaftsabend durchführen, um
ihre Arbeit geschichtlich und in der jet-
zigen Praxis darzulegen.

Wir reisten aus
Die in Köln ansässige tschechoslowa-

kische Botschaft für die Bundesrepublik
ließ durch ihre Visum-Abteilung allen
Reisebüros mitteilen, daß Personen, die
vor 1948' aus der Tschechei ausreisten,
dies amtlich beurkunden lassen müssen,
wenn sie ein Visum für eine Fahrt in
die CSSR anstreben. Als eine solche Be-
urkundung könne „ausnahmsweise auch
eine eidesstattliche, 'eigenhändig unter-
zeichnete Erklärung des Antragstellers
anerkannt werden“. -- Da haben wir es
also: Solche reisewilligen Sudetendeut-
sche dürfen eigenhändig unterschreiben,
daß sie vor 1948 gewaltsam aus-- ihrer,
Heimat vertrieben wurden. Denn mit
„Ausreise“ wird kaltschnäuzig von tsche-
chischer amtlicher Stelle unsere Vertrei-
bung umschrieben. Angeblich haben die
in Frage kommenden tschechischen Behör-
den schon viele solcher reidesstattlicher
Fälschungen 'des wahren Sachverhaltes in
Händen. Diese Hände werden sie sich nun
heimlich reiben. Denn was den Sudet.e.n-
deutschen bei ihrer Vertreibung wider-
fuhr, widerlegen sie jetzt ja _-selbst eides-
stattlich. Sie sind eben nur friedlich
ausgereist . . . ' ' ' -

' (Fortsetzung S. 56)
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FRANKENHAUS
HALBGEBTU
HIRSCHFELD

Liebe Landsleute,
in wenigen Tagen reisen wieder viele
Heimatfreunde zum dritten Mal nach
Dettelbacl. Anlafi ist diesmal die 500-
Jahr-Stadtfeier unserer Patenstadt. Die
Heimatgruppe Haslau und Umgebung ist
im Rahmen einer ij'rtlichen Gewerb-gschau
mit einem 'Verkaufsstand vertreten. Eine
umfangreicl-re Festsdrrift wurde an allrl
Anmelder versandt. !?eitere Exemplare
ktinnen bei der Heimatgruppe angefor-
dert werden. Unser Vorstandsmitglied
Alfred Baier hat zur 500-.fahr-Feier eine
Pressemitteilung der Heimatgruppe her-
ausgegebgn. In ihr steht zu lesen:

Dettelbach und Haslau
lWenn jetzt Tausende in das rnit vielen

Fahnen geschmiid<te Dettelbach kommen,
werden sich auch zahlreic}e Haslauer
unter ihnen befinden. Dettelbach ist nin.r-
lich seit Mai 1983 ihre Patenstadt. Dan.rit
ist fiir die Haslauer das liebenswiirdige
Dettelbach eine Art zweiter Heimat ge-
worden.

Haslau ist nur 200 km Luftlinie von
Dettelbadr entfernt. Bis zur Vertreibung
war unsere alte Heimat zu mehr als 99 ttlo

von Deutschen bewohnt, wobei bei diesen
gerade der frlnkisclre und bayerisdre Ein-
sdrlag unverkennbar waren. Es ist des-
halb verstindlich, wenn die meisten Pa-
renstadte der Egerldnder entweder in
Bayern oder in Franken liegen.

'Wer das einstige Egerland kennt, der.r.r

werden die vielen Bauernhiife in frin-
kiscier Bauart urwerge8lich sein. Leider
sind sie fast alle Opfer der dortigen
neuen Verhiltnisse geworden. Die meisten
wurden dem Erdboden gleidrgemacht,
weil sie Koldrosen weichen mu8ten.

Haslau hatte bei Ausbrudr des Zwei-
ten \(/eltkrieges ungeflhr 3000 Einwoh-
ner. Dazu kam fast ein Dutzend umlie-
gender Drirfer, fiir die Haslau der Mit-
telpunkt war. Alles in allem zd'hhe
Haslau mit diesen Ortschaften rund 5000
Einwohner. In dieser Hinsicht besteht
also zwischen Dettelbach und Haslau
ziemliche Gleidrheit.

Neben dem ScIloB war die katholisc.he
Kirche der Mittelpunkt Haslaus. Von
dort - gingen \flallfahrten in das nahe-.:
gelegene und weithin beriihmte Maria
Kulm. Die Flaslauer waren also mit
\fallfahrten ebenso vertraut wie die
Dettelbacher. Im vergangenen Jahrhun-
dert unternahmen vicle mainfrinkische
Vallfahrer (aus Kronach und Bamberg)
ebenfalls nadr Maria Kulm !ilTallfahrten

und legten dabei in Haslau eine Rast

Die Haslauer *"..n und sind ein ge-
selliges Viilkchen. Nicht umsonst wird
ihr ehemaliges eigenes Brauhaus bereits
1533 urkundlidr erwlhnt. Um 1940 wies
Haslau etwas iiber 20 Gasthcife und
\flirtschaften auf. Audr in dieser Hinsidrt
werden sie in Dettelbadr oft an ihr altes
Haslau erinnert.

Die politisdren Verhlltnisse sind zwi-
sdren dem heutigen Dettelbach und dem
friiheren Haslau ziemlidr lhnlich, nim-
lich dic zahlenmd8igen Stdrken der ein-
zelnen Parteien zueinander.

Genau wie Dettelbach hatte Haslau
eine GrdBe, bei der es noch miiglich war
bzw. ist, viele Dinge in persiinlicher und
rnenschlicher Form zu ltisen. Dies ist be-
kanntlich bei den heutigen Gro8stidten
leider nicht mehr der Fall.

Nicht unerwihnt sollte die Liebe der
Egerlinder zu einem herzhaften Essen,
einem guten Bier und einer flotten Blas-
musik sein. Auch dafiir haben ja die
Dettelbacher sehr viel Verstlndnis.

Einer der griifSte.n Siihne des Egerl,an-
des, Balthasar Neumann, hat vor mehr
als 200 Jahren seine Liebe zum schcinen
Mainfranken entded(t und ist hier ge-
blieben. Vielleicht haben ihn dort man-
che Bauten an den historischen Markt-
platz seiner Heimatstadt Eger erinnert.

All dies mcige dic Haslauer bewogen
haben, die Patenschaft der Stadt Dettel-
bach dankbar anzunehmen. Sie sind
dari.iber sehr froh. Denn ihre Heimat,
wie sie sic im Herzen tragen, gibt es
nicht mehr. Die Spracie, die heute dorti
gesprocheu wird, ist den meisten von
ihnen fremd, und die Hduser, die sie be-
wohnten, sind zum Gro8teil verfallen
oder in ncuer, fiir sie befremdender Form
wieder errichtet.

Urnso mehr freuen sie sich n-rit dert
Biirgerinnen und Biirgern von Dettelbach,
da8 es diesen gegdnnt ist, die 500-Jahr-
Feier ihrer Stadt festlich zu begehen;
einer Stadt, die der Krieg verschont hat,
so da{3 sie sidr den Zauber vergangener
Zeiten erhalten hat. Einer Stadt, aus der
der Perfektion des Industriezeitalters ver-
bannt ist und in der man das Perscin-
lidre und Mensdrlicie auf Schritt und
Tritt empfindet.

Ln Gegensatz zur gefiihlskalten Grof3-
stadt ist es hier wirklich nidrt schwer,
sich heimisch zu fiihlen. Deshalb ist es

den Haslauerinnen und Haslauern ein
Herzensbediirfnis, ihre tiefempfundene
Einstellung zu Dettelbach ijffentlich zu
bekunden, indem sie sich am gro8en Fest-
zug der Stadt Detelbach mit einer Eger-
linder Blaskapelle sowie mehreren Trach-
tenpaaren beteiligen.

Da man im Egerland seit vielen Jahr-
hunderten Tradition pflegte und zrt,
schi.iizen wuflte, kiinnen die Dettelbadrer
gewi8 sein, dail ihre ,,Patenkinder", die
Flaslauer, mit ganzem Herzen an ihrem
gro8en Fest teilnehmen werden.

Spendenkonto
Nadrstehend die Spendeneinginge 351

bis 175, Jinner 1984, womit alle Spen-
den bis Ende Jdnner 1984 erfa8t sind
(jeweils in DM): Johann Jobst, \fleiden-
berg 20; Nagl u. Ott, Altenmarkt 30;
Adam Osterreicher, Marktleuthen 201'
Elisabeth Reiqhenberger, Gladenbadr 38;

Traudel Hirsdrmann, Fiirth 10; Vitus
Sehling, Pforzheim 50; Johanna Plaha,
Zirnd,orf 18; Adolf Miiller, Neubiberg
28,-; Georg Tauber, \Tallau 40; Eduard
Heidler, Aisingerwies 20; Adolf Miiller,
Ottobrunn 18; Irene Habler, Cham 20;
Alice Boeck, Trostberg 38; Franz \(ohl-
rab, Kolbermoor 40; Anna Ohrner, \Wal-

lau 18; Marie Kiiper, Castrop-Rauxel 28;
Erika Grie8bach, Bietigheim 38; Gertrud
Ehrhardt, Fischbachtal 13; Retti Hiibsdr,
Marxgriin 50; Maria von Minden, Kel-
sterbadr lJ; Hans Stdcker, Vil/Schweiz
lOO; Margarethe Janka, Bellheim 18;
Midrael Jobst, Leonberg 38; Anna Hiller,
Steinheim 40; Kithe Kuhn, Selb-Lin-
genau 50.

Der Jinner 84 war der stlrkste Spen-
denmonat seit Griindung unserer Heimat-
gruppe. \Wir hoffen auf eine entspre-
clende Fortsetzung, um unsere schiinen
Ziele in Dettelbach zu verwirklidren.
Auch heute gilt den angefiihrten Hei-
matfreunden wieder herzlicher Dank.

Geburtstage im Mai 1984

89. Geburtstag: Fra:u Klara Schittler
geb. Goldschald (Haslau Nr. 44) am
18. 5. in 8672 SelblBay., Vorwerkstra8e
59 - Herr Hans Bambuschek (Halbge-
6:iu 24) am 16. 5. in 8801 Herrieden,
Hohenloher Stra8e 2.

86. Geburtstag: Frau Berta Schdner
geb. Holter (Franzensbader Stra8e 270)
im 17. 5. in 8672 Selb, Burgstrafle -Frau Margarete Fritsdr geb. Schaller
(Ledergasse 122) am 8. 5. in 6272 Nie-
dernhausen-Kdnigshofen, Valdstra8e 3.

85. Geburtstag: Herr Adolf Miiller
(Friedhofstr. 7 - Drahtzieher-Adolf) am
3. 5. in 8012 Ottobrunn, Mozartstra8e
86 - Herr Anton Mihner (Lindau 16)
am 16. 5. in 8500 Fiirth, Cadolzburger
Stra8e l4a - Frau Maria Eclert geb.
Stingl (Egerer Strafle) am 7. 5. in 2400
Liibecl, Sandkrugskoppel 7 - Frau
Magd. Miiller geb. Biedermann (Rom-
mersreuth Nr. 3 - Goethestein) an1
26. 5. in 3554 Gladenbadr,, Sdrloflallee 5.

84. Geburtstag.' Frau Marie Palme geb.
Maier (Haslau 252) am 9. 5. in 8581
Glashi.itten, Altenhimmelstr. 10 - Herr
Anton Kohl (Ledergasse) am 3. 5. in 8035
Gauting b. Miinchen, Giinther-Caracciola-
Stra{3e 7.

83. Geburtstag: Frau Margarete Piill-
mann geb. \finkler (Ottengriin. 1) am
17 . 5. in 3560 Biedenkopf-\flallau, Obere
Siedlungsstrafie 9.

80. Geburtstag.' Frau Eva Leutner geb.
Kiinzl (Sdr?iferei 248) am 1. 5. in 6251
Valdbrunn-Ellar, Dorchheimer Str. 14.

75. Geburtstag.' Frau Anna Spranger
geb. Hcirla (Franzensbader Stra8e) am
9. 5. in 8672 Selb, HainbergsfraBe 3 -Herr Richard Reinl (Hirschfeld 26) am
16. 5. in 5450 Neuwied, Erlenweg 14.

Ihnen allen unsere guten rJ(iinsche zum
Geburtstag, vor allem Gesundheit fiir das
neue Lebensjahr!
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Liebe Landsleute, I
in wenigen Tagen reisen wieder viele
Heimatfreunde zum dritten Mal .nach
Dettelbach. Anlaß ist diesmal die 500-
Jahr-Stadtfeier unserer Patenstadt. Die
I-Ieimatgruppe Haslau und Umgebung ist
im Rahmen einer örtlichen Gewerbeschau
mit einem 'Verkaufsstand vertreten. Eine
umfangreiche Festschrift wurde an alle
Anmelder versandt. Weitere Exemplare
können bei der Heimatgruppe angefor-
dert werden. Unser Vorstandsmitglied
Alfred' Baier hat zur 500-Jahr-Feier eine
Pressemitteilung der I-Ieimatgruppe her-
ausgegeben. In ihr steht zu lesen:
Dettelbach und Haslau

Wenn jetzt Tausende in das mit vielen
Fahnen geschmückte Dettelbach kommen,
werden sich auch zahlreiche Haslauer
unter ihnen befinden. Dettelbach ist näm-
lich seit Mai 1983 ihre Patenstadt. Damit
ist für die'Haslauer das liebenswürdige
Dettelbach eine Art zweiter Heimat ge-
worden.

Haslau ist nur 200 km Luftlinie von
Dettelbach' entfernt. Bis zur Vertreibung
war unsere alte Heimat zu mehr als 99 "/0
von Deutschen bewohnt, wobei bei diesen
gerade der fränkische und bayerische Ein-
schlag unverkennbar waren. Es ist des-
halbverständlich, wenn die meisten Pa-
tenstädte der Egerländer entweder in
Bayern oder in Franken liegen. i

Wer das einstige Egerland kennt, dem
werden die vielen Bauernhöfe in frän-
kischer Bauart unvergeßlich sein." Leider
sind sie fast alle -Opfer der dortigen_
neuen Verhältni_sse geworden. Die meisten
wurden dem Erdboden gleichgemacht,
weil sie Kolchosen weichen mußten.

Haslau hatte bei Ausbruch des Zwei-
ten Weltkrieges ungefähr 3000 Einwoh-
ner. Dazu kam fast ein Dutzend umlie-
gender Dörfer, für die Haslau der Mit-
telpunkt war. -Alles in allem zählte
Haslau mit diesen Ortschaften rund 5000
Einwohner. In dieser Hinsicht besteht
also zwischen Dettelbach und Haslau
ziemliche Gleichheit.

- _Neben dem Schloß war die katholische
Kirche der Mittelpunkt Haslaus. Von
dort__gi-ngen Wallfahrten in das-nahe-*_
gelegene und weithin berühmte Maria
Kulm. Die I-Iaslauer waren also mit
Wallfahrten ebenso vertraut wie die
Dettelbacher. Im vergangenen Jahrhun-
dert unternahmen viele mainfränkische
Wa-llfahrer (aus Kronach und Bamberg)
ebenfalls nach Maria Kulm Wallfahrten
und legten dabei in Haslau eine Rast
eın.

Die Haslauer waren und sind ein ge-
selliges Völkchen. Nicht umsonst wird
ihr ehemaliges eigenes Brauhaus bereits
1533 urkundlich erwähnt. Um 1940 wies
Haslau etwas über 20 Gasthöfe und
Wirtschaften auf. Auch in dieser Hinsicht
werden sie in Dettelbach oft an ihr altes
Haslau erinnert. . .
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_ Die politischen Verhältnisse sind zwi-
schen dem heutigen Dettelbach und dem
früh-eren.Haslau ziemlich ähnlich, näm-
lich die zahlenmäßigen Stärken der ein-
zelnen Parteien zueinander. _

Genau wie Dettelbach hatte Haslau
eine Größe, bei der es noch möglich war
bzw. ist, viele Dinge in persönlicher und
menschlicher Form zu lösen. Dies ist be-
kanntlich bei den heutigen Großstädten
leider nicht mehr der Fall.

Nicht unerwähnt sollte die Liebe der
Egerländer zu einem herzhaften Essen,
einem guten Bier und einer flotten Blas-
musik sein. Auch dafür haben .ja die
Dettelbacher sehr viel Verständnis.

Einer der größten Söhne des Egerlan-
des, Balthasar Neumann, hat vor mehr
als 200 Jahren seine Liebe zum schönen
Mainfranken entdeckt und ist hier ge-
blieben. Vielleicht haben ihn dort- man-
che Bauten an den historischen Markt-
platz seiner I-Ieimatstadt Eger erinnert.

All dies möge die Haslauer bewogen
haben, die Patenschaft der Stadt Dettel-
bach dankbar anzunehmen. Sie sind
darüber sehr froh. Denn ihre Heimat,
wie sie sie im Herzen tragen, gibt es'
nicht mehr. Die Sprache, die heute dort;
gesprochen wird, ist den meisten von
ihnen fremd, und die Häuser, diesie be-
wohnten-, sind zum Großteil verfallen
oder in neuer, für sie befremdender Form
wieder errichtet.

Umso mehr freuen sie sich mit den,
Bürgerinnen und Bürgern von Dettelbach,
daß es diesen gegönnt ist, die 500-Jahr-
Feier ihrer Stadt festlich zu begehen;
einer Stadt, die der Krieg verschont hat,
so daß sie sich den Zauber vergangener
Zeiten erhalten hat. Einer Stadt, aus der
der Perfektion des Industriezeitalters ver-
bannt ist und in der man das Persön-
liche und Menschliche auf Schritt und.
Tritt empfindet.

Im Gegensatz zur gefühlskalten Groß-
stadt ist es hi-er wirklich nicht schwer,
sich heimisch zu fühlen. Deshalb ist es
den Haslauerinnen und Haslauern ein
I-Ierzensbedürfnis, ihre tiefempfundene
Einstellung zu Dettelbach öffentlich zu
bekunden, indem sie sich am großen Fest-
zug der Stadt Dettelbach mit einer Eger-
länder Blaskapelle sowie mehreren Trach-
tenpaaren beteiligen.

Da man im Egerland seit vielen Jahr-
hunderten Tradition pflegte und zu'-.
schützen wußte, können die Dettelbacher
gewiß sein, daß ihre „Patenkinder“, die
Haslauer, mit ganzem Herzen an ihrem
großen Fest teilnehmen werden.
Spendenkonto .

Nachstehend die Spendeneingänge 351
bis 175, Jänner 1984, womit alle Spen-
den bis Ende Jänner 1984 erfaßt sind
(jeweils in DM): Johann Jobst, Weiden-
berg 20; Nagl u. Ott, Altenmarkt 30;
Adam Österreicher, Marktleuthen 20;
Elisabeth Reiçhenberger, Gladenbach 38;
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Traudel Hirsch-mann, Fürth 10; Vitus
Sehling, Pforzheim 50; Johanna Plaha,
Zirndorf 18; Adolf _Müller, _Neubiberg
28,--; Georg Tauber, Wallau 40; Eduard
Heidler, Aisingerwies 20; Adolf Müller,
Ottobrunn 18; Irene Habler, Cham 20;
Alice Boeck, Trostberg 38; Franz Wohl-
rab, Kolbermoor 40; Anna Ohrner, Wal-
lau 18; Marie Küper, Castrop-Rauxel 28;
Erika Grießbach, Bietigheim 38; Gertrud
Ehrhardt., Fischbachtal 13; Retti Hübsch,
Marxgrün 50; Maria von Minden, Kel-
sterbach 13; Hans Stöcker, Wil/Schweiz
100; Margarethe Janka, Bellheim 18;
Michael Jobst, Leonberg 38; Anna Hiller,
Steinheim 40; Käthe Kuhn, Selb-Län-
genau 50. `

Der Jänner 84 war der stärkste Spen-
denmonat seit Gründung unserer Heimat-
gruppe. Wir hoffen auf eine entspre-
chende -Fortsetzung, um unsere schönen
Ziele in Dettelbach zu verwirklichen.
Auch heute gilt den angeführten Hei-
matfreunden wieder herzlicher Dank.
Geburtstage im Mai 1984

89. Geburtstag: Frau Klara Schittler
geb. Goldschald (Haslau Nr. 44) am
18. 5. in 8672 Selb/Bay., Vorwerkstraße
59 - I-Ierr Hans Bambuschek (Halbge-
bäu 24) am 16. 5. in 8801 Herrieden,
I-Iohenloher Straße 2. `

86. Geburtstag: Frau Berta Schöner
geb. Holter (Franz-ensbader Straße 270)
am 17. 5. in 8672 Selb, Burgstraße -
Frau Margarete Fritsch geb. Schaller
(Ledergasse 122) am 8. 5'. in 6272 Nie-
dernhausen-Königshofen, Waldstraße 3.

85. Geburtstag: Herr Adolf Müller
(Friedhofstr. 7 -- Drahtzieher-Adolf) am
3. 5. in 8012 Ottobrunn, *Mozartstraße
86' -- Herr Anton Mähner (Lindau 16)
am -16. 5. in 8500 Fürth, Cadolzburger
Straße 14a -.- Frau Maria .Eckert geb.
Stingl (Egerer Straße) am 7. 5. in 2400'
Lübeck, Sandkrugsk_oppel 7 -- Frau
Magd. Müller geb. Biedermann (Rom-
mersreuth Nr. 3 -- Goethestein) am,
26. 5. in 3554 Gladenbach, Schloßallee 5.

84. Geburtstag: Frau Marie Palme geb.
Maier (Haslau 252) am 9. 5. in 8581
Glashütten, Altenhimmelstr. 10 -- Herr
Anton Kohl (Ledergasse) am 3. 5.- in 8035
Gauting b. München, Günther-Caracciola-
Straße 7.

83. Geburtstag: Frau Margarete Pöll-
mann geb. Winkler (Ottengrün_ 1) am
17. 5. in 3560 Biedenkopf-Wallau, Obere
Siedlungsstraße 9.

80. Geburtstag: Frau Eva Leutner geb.
Künzl (Sdıäferei 248) am 1. 5. in 6251;
Waldbrunn-Ellar, Dorchheimer Str. 14.

75. Geburtstag: Frau Anna 'Spranger
geb. I-Iörla (Franzensbader Straße) am
9. 5. in 8672 Selb, I-Iai-nbergstraße 3 -
Herr Richard Reinl (Hirschfeld 26) am
16. 5. in 5450 Neuwied, Erlenweg 14.

Ihnen allen unsere guten Wünsche zum
Geburtstag, vor allem Gesundheit das
n-eue Lebensjahr! _ I ~



Zwei Todesnachrichten
Am 4. April 1984 verstarb in Peters-

berg (Hessen) unsere treue Heimatfreun-
din Gertrud Biedermann, geborene Rau.
Kurz nadr der Griindung- der Heimat-
gruppe trat sie dieser bei und hatte die
Mitglieds-Nr. 100. Vor der Vertreibung
wohnte sie mit ihrem Toni in Flaslau,
Bahnhofstra{3e 243. Gertrud und Toni
haben aktiv an unserer sdriinen Heimat-
arbeit mitgewirkt.

\(enige Tage spiter - am l0.April -verstarb in Thiersheim (Oberfranken) un-
ser Landsmann Anton 'Wagner (Garber-
Elektriker). Allzu friih ist er im 57.
Lebensjahr von uns gegangen. Seine Hei-
matanschrift war: Ascher Stra8e 351.'\J(ir gedenken unserer Verstorbenen
und sprechen den Angehiirigen unsere
innige Anteilnahme aus. .

Mit heimatlidren Grii8en
DER ORTSCHA,FTSRAT

Georg P6llmann:
Rommersreuth, ehe es ,,Skalka" wurde

Im Mlrz 1964 brachte der ,,Ascher1
Rundbrief" die Aufzeichnungen des Rom-
mersreuther Lehrers A. Peter aus dem
Jahre 1932 unter der Ubersdrrift: ,,Rorn-
fnersreutb vor rund 100 Jabren". Darin
sdrilderte er die Besitzverhdltnisse aus
dem Jahre 1870 . . . Hier nun eine Er-
innerung fiir alle, die sidr mit diesem
Diirfdren nodr verbunden fiihlen:

Mein Vater, der,,Schottn-Johann',
war von 1900 bis 1925 ununterbrodren
und noc-h einmal von 1930 bis zu seinem
Tode 1933 Gemeindevorsteher (: Biir-
germeister) der Gemeinde Rommersreuth.
Kein \7under, da8 wir, seine Kinder,
mit dem Dorf, der Gemeinde und ihren
Verhiltnissen ziemlich vertraut worden
sind. Idr will daher versudren, Rommers-
reuth nodr einmal so zu beschreiben, wie
wir es 1945146 verlassen mu8ten, denn
heute steht ja nur nodr ein Bruclteil der
Anwesen von damals.

9RT5PLAN 
ddr'{r& *hfix";

Rommersreuth hatte, wenn man so
will, drei Ortsteile: Das Dorf um den
Dorfanger mit dem Dorfteich, das Diirfl
mit dem Diirfl- und dem Heislteidr und
den Berg rund um den Dorfschmied. Es
war ein Bauerndorf, hatte einen Schmied
am Berg (Lederer), zwei Kramerllden,
den Plattn-Josef (Adler) und die Schnur-
rer-Kathl, zwei Bldrer, den Thoma-Bed<
beim Schnurrer und den Reinl-Beck, zu-
letzt Markgraf im Gasthaus Piillmann,
einen Tischler (Luachtischer) und drei
Virtshiuser, das Pijllmann- und Hoyer-

wirtshaus und drau8en .an der Haupt-
strafle nach Asd'r das Goetl-resteinwirts-
haus. Thomabed< und Luachtischer haben
1945 ihr Gesdrlft nicht mehr betrieben.

Mitten durch das Dorf fiihrte die
1925 gebaute Bezirksstraf3e nach Stein-
griin, Himmelreidr und Asc.h. Lassen Sie
mich nun den Zahlen nach die Anwesen
und ihre Besitzer beschreiben:

1) Inta Riiidl (\(agner), 2) Di& Adl
(Adler), 3) Hahna (Fritsch), 4) Bernef
(friiher Driutziiiher), 5) Sdrnurrer, 6)
Schenker Michl (\flinkler), friiher Eckert
bzw. Bock, 7) Oawara Riiidl (Rubner),
8) Rietsch Karl, 9) Heisl (Rubner bzw.
PloB), 10) Sdrottn-Hansadl (Bieder-
mann), 11) Kusdrn-Adam (Piillmann
Nikl), l2) Girgn-Hansadl (Reinl), 13),
Zenefels Ede, la) Hirt-Haisl (Armen-
haus), 15) OL-Adl (Uhl), 16) Piillmann-
'Wirtshaus, 17) Ziegn-Riiidl (Frank), 18)
Becl<er-Midrl (Uhl), 19) Sqhulhaus, 20)
Pdida-Karl (Rubner), 2l Platm-Josef
(Adler), 22 )Hoyer-Wirtshaus, 23) Kraus
Anton, 24) Luach (Biedermann), 25)
Bed<n-Schousta (Miiller), 26) Bakalare
(Hahn), 27) Schenker-Pepp. .(\(inkler),
28) Sawl-Pliida (Rubner), 29) Olerweber
(Adler), 30) Schneider-Marchert (Adler),
31) Hansen-Matz (Adler, zuletzt Rub-
ner),32) Plattn-Kanas (zuletzt Sdraffel-
hofer), 33) Guldsdrert-Nikl (Fisdrer),
34) Schottn-Huaf lPiillmann), 35) Sdriitz-
Haisl (spdter Schneider-Girch,bzw. Rub-
ner), 36) Fisc}er-Hansl (Rubner), 37)
Luacltisdrer (Biedermann), 38) Plau8
(PloB), 39) Fiscler-Scfiorsdr (Rubner),
40) Sdrmiehaisl (Reinl), a1) Riiidmiihle
(Plo8), 42) Schmiehansl (Mi.iller, bzw.
Frank-Schneider), 43) Kolm-Nigl (Bie-
dermann), 44) Schmied (Lederer), 45)
Bergbecker (Uhl), 46) Geiger, 47) Krie-
gerdenkmal.

Nun mu8 ic} nodr den Frank-Schnei-
der erwihnen, seiner Meinung nadr nidrt
nur der beste Schneidermeister im Um-
kreis, sondern auch der beste Schafkopfer
(: Solerer). Mit ihm gab es viel Gaudi
im Laufe der Jahre in den $Tirtshdusern,
wovon ich vielleidrt spiter noch berichten
kann. Daneben gab es in Rommersreuth
noch zwei Maurer, den Schmiehansl-Hans
und den Girgnhansadl-Adam. Im Som-
mer gingen sie auf den Bau und in\
\finter wirkten sie am \Tebstuhl fiir
Ascher Firmen, denn ,,Stempeln gehen"
gab es damals noch nicht. Solc}e Haus-
weber waren auch der Ziegnriidl Adam,
der Hahna, der Sawl-Piida. Kraus An-
ton und Hahn Karl (Bakalare) haben die
Virkerei sdron masdrinell betrieben. Da
lagen hinter ihren Hlusern stapelweise
die Kisten, in denen die Spulen geliefert
wurden. Sie waren fiir die Kinder ein
hervorragender Spielplatz, der manchem
Rommersreuther nodr in guter Erinne-
rung sein wird.

UBRIG BLIEB: SKALKA
Htiute ist vom Dorf Rommersreuth

nidrt mehr viel iibrig geblieben. NacJr
Berichten von Besuchern und aus eigener
Besicltigung sind nur noch wenig Anwe-
sen vorhanden. Viele Hiife und Hluser
sind dem Bulldozzer zum Opfer gefallen
und auf den Ortstafeln steht ,,Skalka".

Das blieb von Rommersreuth: Die
noch bewohnrcn Geblude sind einiger-
ma8en gut gehalten. Neu entstanden sind
ein Bienenhaus auf der Oladlwiesen (A),
ein Bienenhaus unterhalb vom Schenker-
pepp (B), ein Koldrenstall beim Bechen-
schouster (C) und am Berg stehen einige
Vochenendhiuschen, die Starenkobeln
gleichsehen (D). ,,Chalupa" nennt sie der
Tschec}e.

KURZ ERZAHLT

(Fortsetzung)

80 000 Sudetendeutsche in Miinchen

Der in einer Stidrwahl mit 58,3 o/o

der Stimmen zum Oberbi.irgermeister der
bayerischen Landeshauptstadt Miindren
gewlhlte SPD-Politiker Georg Krona-
witter hat sich in einem Gespriidr mit
dem sozialdemokratischen Vertriebenen-
politiker Almar Reitzner zu Fragen der
Sudetendeutsdren ge1u8ert. In dem Ge-
sprdch wurden Fragen, die mit der nun
dlei8ig Jahre wlhrenden Schirmherr-
sdraft des Freistaates Bayern iiber die
sudetendeutsdre Volksgruppe zusammen-
hingen, sowie die Patenschaft der Stadt
Miindren iiber die sudetendeutsche Indu-
striestadt Aussig erdrtert. Oberbiirger-
meister Kronawitter wiirdigte die Auf-
bauleistung der rund 80 000 Miinc.hener
Biirger sudetendeutscler Herkunft sowie
die Bemi.ihungen der Sudetendeutsc,hen
um ein friedlidres Zusammenleben mit
dem tscheclisdren und slowakischen Volk.'Der nacl einer Unterbrechung von fiinf
Jahren wiedergewlhlte Oberbiirgermei-
ster Kronawitter begrii8te es ausdriid(-
lich, da8 der diesjiihrige Sudetendeutsdre
Tag zrt Pfingsten in Miinchen abgehal-
ten wird. Almar Reitzner, der.das aus-
fiihrliche Gespridr mit ,Georg Krona-
witter fiihrte, ist unter anderem Yizeprd-
sident der Bundesversammlung der Sude-
tendeumdren Landsmannsdraft.

20 Jahre Egerliinder Ahnenlisten
Lm. Herbert Schneider (Egerliinder

Genealogisches Archio) in 7401 Du$lin-
gen, Goethestra$e 3 (Rat' 0 70 72134 6S)
schreibt uns:

IJnsere Matriken, vor 1970 schon zeit-
weise nadr Kaaden verbracht, wurden
nach der Gebietsreform in das Gebiets-
archiv von Pilsen iibermittelt, zentral
ardriviert und teils sogar restauriert.
\ilenn es audr heute noch gewisse Liid<en
geben mag in den Bestinden, so ist das
Gros der Folianten (vorerst bis um 1900)
beniitzbar. Die anfiinglidr aus der enge-
ren Verwandtsdraft zusammengetragenen
Ahnentafeln, Stammbiume und andere
verwandte Dokumente wurden. ergd'nzt
durc.h sclon gedrudrtes Material in Hei-
matpresse und Fachzeitsclriften. Durch
Ansdrreiben von Landsleuten, \flerben im
Bekanntenkreis und sdrlie8lich in allen,
Organen, die mit der Egerldnder Volks-
kunde zu tun haben, gelang der Durch-
bruch, der dann, seitdem Forsdrungen
vor Ort mtiglidr wurden, auch noch
durch Archivergebnisse erweitert wird.
Die Untersuchungen haben ergeben, da8
eine nur kreisbezogene Erfassung zu eng
ist, denn jeder Egerlinder hat in hiihe-
ren Generationen in der Regel Vorfah-
ren aus einer Vielzahl von Kreisen. Mag
das in jedem Einzelfall etwas 'anders

liegen, so ist die Familiengesdrichtsfor-
sdrung ein Erbe, das uns niemand neh-
men kann, das audr kiinftigen Nach-
kommen stets ein festes Heimatbewu8t-

8tl
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Zwei Todesnachrichten 1
Am 4. April 1984 verstarb in Peters-

berg (Hessen) unsere treue Heimatfreun-
din Gertrud Biedermann, geborene Rau.
Kurz nach der Gründung der Heimat-
gruppe trat 'sie dieser bei und hatte die
Mitglieds-Nr. 100. Vor der Vertreibung
wohnte sie mit ihrem Toni in-Haslau,
Bahnhofstraße 243. Gertrud und Toni
haben aktiv- an unserer schönen Heimat-_
-arbeit mitgewirkt. _

Wenige Tage später -- am 10.April -
verstarb in_ Thiersheim (Oberfranken) un-
ser Landsmann Anton Wagner (Garber-
Elektriker). Allzu früh ist er im 57.
Lebensjahr von uns gegangen.Seine Hei-
matanschrift war: Ascher Straße- 361.

Wir gedenken unserer Verstorbenen
und sprechen den Angehörigen _unse_re
innige Anteilnahme aus. _
Mit heimatlichen Grüßen
DER ORTSCHAFTSRAT

Georg Pöllmarm: I '
Rommersreuth, ehe es „Skalka“ wurde

Im März 1964 brachte der „Aschert
Rundbrief“ die Aufzeichnungen des Rom-
mersreuther Lehrers A. Peter aus dem
Jahre 1932 unter_der Überschrift: „Rom-
mersreuth vor rund 100 Iuhren“. Darin
schilderte er die Besitzverhältnisse aus
dem Jahre 1870 Hier nun eine Er-
innerung für alle, die sich mit diesem
Dörfchen noch verbunden fühlen:

Mein Vater, der „Schottn-Johann“,
war von 1900 bis 1925 ununterbrochen
und noch einmal von 1930 bis zu seinem
Tode 1933 Gemeindevorsteher (= Bür-
germeister) der Gemeinde Rommersreuth.
Kein Wunder, daß wir, seine Kinder,
mit dem Dorf, der Gemeinde und ihren
Verhältnissen zi-emlich vertraut worden
sind. Ich will daher versuchen, Rommers-
reuth noch einmal so zu beschreiben, wie
wir es 1945/46 verlassen mußten,- denn
heute steht ja nur noch ein Bruchteil der
Anwesen von damals. '
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ORTSPLAN _ 6 J "“"'“'
Rommersreuth hatte, wenn man so

will, drei Ortsteile: Das Dorf um den
Dorfanger mit dem Dorfteich, das Dörfl
mit dem Dörfl- und dem Heislteich und
den Berg rund um den Dorfschmied. Es
war ein Bauerndorf, hatte einen Schmied
am Berg (Lederer), zwei. Kramerläden,
den Plattn-Josef (Adler) und die Schnur-
rer-Kathl, zwei Bäcker, den Thoma-Beck
beim Schnurrer und den Reinl-Beck, zu-
letzt Markgraf im Gasthaus Pöllmann,
einen Tischler (Luachtischer) und drei
Wirtshäuser, das Pöllmann- und Hoyer-

Ra

wirtshaus und draußen .an der Haupt-
straße- nach Asch das Goethesteinwirts-
haus. Thomabeck und Luachtischer-haben
1945 ihr Geschäft nicht mehr betrieben.

Mitten durch das Dorf führte die
1925 gebaute Bezirksstraße nach Stein-
grün, Himmelreich und Asch. Lassen Sie
mich nun den Zahlen nach die Anwesen
un_d ihre .Besitzer beschreiben :`

1) Inta Röidl (Wagner), 2) Dick Adl
(Adler), 3) Hah-na (Fritsch), 4) Berner?
(früher Dråutzöiher), 5) Schnurrer, 6)
Schenker Michl _(_Winkler), früher Eckert
bzw. Bock,-7) awara Röidl (Rubner),
8) Rietsch Karl, 9) Heisl (Rubner bzw.
Ploß), 10) Schottn-Hansadl , (Bieder-
mann), 11) Kuschn-Adam. (Pöllmann
Nikl), 12) Girgn-Hansadl (Reinl), 13);
Zenefels Ede, 14) Hirt-Haisl (Armen-
haus), 15) OL-Adl (Uhl), 16) Pöllmann-
Wirtshaus, 17) Ziegn-Röidl (Frank), 18)
Becker-Michl (Uhl), 19) Schulhaus, 20)?
Päida-Karl (Rubner), 21 Plattn-Josef
(Adler), 22 )Hoyer-Wirtshaus, 23) Kraus
Anton, 24) Luach (Biedermann), 25)
Beckn-Schousta (Müller), 26) Bakalare
(Hahn), 2-7) Schenker-Pepp' (Winkler),
28) Sawl-Päida (Rubner), 29) Olerweber
(Adler), 30) Schneider-Marchert _(A-dler),
31) Hansen-Matz (Adler, zuletzt Rub-
n-er),32) Plattn-Kanas (zuletzt Schaffel-
hofer), 33) Guldschert-Nikl (Fischer),
34) Schottn-Huaf (Pöllmann), 35) Schütz-
Haisl (später Schneider-Girch,bzw. Rub-
ner), 36) Fischer-Hansi (Rubner), 37)
Luachtischer (Biedermann), 38) Plauß
(Ploß), 39)- Fischer-Schorsch (Rubner),
40) Schmiehaisl (Reinl), 41) Röidmühle
(Ploß), 42) Schmiehansl (Müller, bzw.
Frank-Schneider), 43) Kolm-Nigl (Bie-
dermann), 44) Schmied (Lederer), 45)
Bergbecker (Uhl), 46) Geiger, 47) Krie-
gerdenkmal., I ` _

Nun muß- ich noch den Frank-Schnei-
der erwähnen, seiner Meinung nach nicht
nur 'der beste Schneidermeister im Um-
kreis, sondern auch der beste Schafkopfer
(= _-Solerer). Mit ihm gab es viel Gaudi
im Laufe der Jahre in den Wirtshäusern,
wovon ich vielleicht später _noch berichten
kann. Daneben gab es in Rommersreuth
noch zwei Maurer, den Schmiehansl-Hans
und den Girgnhansadl-Adam. Im Som-
mer gingen sie auf den Bau und im
Winter wirkten sie am Webstuhl für
Ascher Firmen, denn „Stempeln gehen“
gab es damals noch nicht. Solche Haus-
weber waren auch der Ziegnrödl Adam,
der Hahna, der Sawl-Päida. Kraus An-
'ton und Hahn Karl (Bakalare) haben die
Wirkerei schon maschinell betrieben. Da
lagen hinter ihren Häusern stapelweıse
die Kisten, in denen die Spulen geliefert
wurden. Sie waren für die'Kind-er 'einf
hervorragender Spielplatz, der manchem
Rommersreuther noch in guter Erinne-
rung sein wird. _

ÜBRIG BLIEB: SKALKA
Heute ist vom Dorf Rommersreuth

nicht mehr 'viel übrig geblieben. Nach
Berichten von Besuchern und aus eigener
Besichtigung sindnur noch wenig Anwe-
sen vorhanden. Viele Höfe und Häuser
sind- dem Bulldozzer zum Opfer- gefallen
und auf den Ortstafeln steht „Skalka“.

Das blieb von Rommersreuth: Die
noch bewohnten Gebäude sind einiger-
maßen gut gehalten. Neu entstanden sind
ein Bienenhaus auf der Oladlwiesen (A),
ein Bienenhaus unterhalb vom Schenker-
pepp (B), ein Kolchenstall beim Becken-
schouster (C) und am Berg stehen einige
Wochenendhäuschen, die Starenkobeln
gleichsehen (D). „Chalupa“ nennt sie der
Tscheche. *
 

KURZ ERZÄHLT
` (Fortsetzung)

80000 Sudetendeutsche in München
Der in einer Stichwahl mit 58,3 °/0

der Stimmen zum Oberbürgermeister der
bayerischen Landeshauptstadt München
gewählte SPD-Politiker Georg Krona-
wit.ter hat sich inieinem Gespräch mit
dem sozialdemokratischen Vertriebenen-
politiker Almar Reitzner_ zu Fragen. der
Sudetendeutschen geäußert. In dem Ge-
spräch wurden Fragen, die mit der nun
dreißig Jahre währenden Schirmherr-
schaft des Freistaates Bayern über die
sudetendeutsche Volksgruppe zusammen-
hängen, sowie die Patenschaft der Stadt
München über die sudetendeutsche Indu-
striestadt Aussig erörtert. Oberbürger-
meister Kronawitter würdigte die Auf-
bauleistung der rund 80000 Münchener
Bürger sudetendeutscher Herkunft sowie
die Bemühungen der Sudetendeutschen
um ein friedliches Zusammenleben mit
dem tschechischen und slowakischen Volk.
'Der nach_einer Unterbrechung von fünf
Jahren wiedergewählte Oberbürgermei-
ster Kronawitter begrüßte es ausdrück-
lich, daß der diesjährige Sudetendeutsche
Tag zu Pfingsten in München_abgehal¬
ten wird. Almai' Reitzner, der das aus-'
führliche Gespräch mit ,Georg Krona-
witter führte, ist unter anderem Vizeprä-
sident der Bundesversammlung der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft.
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20 Jahre Egerländer Ahnenlisten
Lm.. Herhert Schneider (Egerländer

Geneulogisches Archiv) in 7401 Dußlin-
gen, Goethestraße 3 (Ruf 0 70 72/34 68)
schreiht uns: _ '

Unsere Matriken, vor 1970 schon zeit-
weise nach Kaaden verbracht, wurden
nach der Gebietsreform in das Gebiets-
archiv von Pilsen übermittelt, zentral
archiviert und teils sogar restauriert.
Wenn-es auch heute noch gewisse 'Lücken
geben mag in den Beständen, so ist das
Gros der Folianten (vorerst bis um 1900)
benützbar. Die anfänglich aus der enge-
ren Verwandtschaft zusammengetragenen
Ahnentafeln, Stammbäume und andere
verwandte Dokumente wurden. ergänzt
durch schon gedrucktes Material in Hei-
matpresse und Fachzeitschriften. Durch
Anschreiben von Landsleuten, Werben im
Bekanntenkreis und schließlich in allen,
Organen, die mit der Egerländer Volks-
kunde zu tun haben, geiang der Durch-
bruch, der dann, seitdem Forschungen
vor Ort möglich wurden, auch noch
durch Archivergebnisse erweitert wird.
Die Untersuchungen haben ergeben, daß
eine nur kreisbezogene Erfassung zu eng
ist, denn jeder Egerländer hat in höhe-
ren Generationen in der Regel Vorfah-
ren aus einer Vielzahl von Kreisen. Mag
das in' jedem Einzelfall etwas 'anders
liegen, so ist .die Familiengeschichtsfor-
-schung ein Erbe, das uns niemand neh-
men kann, das auch künftigen Nach-
kommen stets ein festes Heimatbewußt-



sein sdrenkt und in seiner vielgestaltigen
Ausprigung belehrt und bereichert. \fir
machen weiter. '\JVer macht mit?

Archive, Museen, Heimatstuben

Bei den musealen Bestrebungen darf es

uns nicht nur darum gehen, das ake Zeug
zu sammeln, zu sidrten, es schaubar zu
madren oder auch nur, um es zu archi-
vieren. Es gilt weitmehr, mit diesen hei-
matlichen \flerten einer bedeutenden po.
litischen Forderung gerecht zu werden.
Es gilt vor allem den Beweis zu erbrin-
gen, da8 unsere Heimat nicht nur deutsdr
besiedelt war, sondern da8 es sicl-r zu
einer beispielgebenden Kultur-, Industrie-
und Verkehrslandsdraft entwid<elte. Aber
auch, dal| seine deutschen Erbsassen dern
Geistes-, Kultur- und Seelenleben in je-
der Hinsicht in bester \(eise Redrnung
trugen.

Unsere heutigen Museen und Heimat-
sammlungen haben audr bildend zu wir-
ken und Schulobjekt unserer, in einer
ahnenfremden Umwelt aufwachsenden

Jugend zu sein.

In dem unter Opfern und Miihen in
der Vertreibung wieder Erreidrten und
Gesdraffenen ist aber audr zu bekunden,
da8 es doch nur ein Teilchen von dem
1ist, was unsere in Jahrhunderten gesdraf-
fenen heimatlidren Einridrtungen zeigen
wiirden, wenn sie uns nicht entrissen oder
gar vernidrter worden wiren. - Eines
freilici konnte man uns nicht entrei8en:
Den Villen, der uns befiihigt, neue her-
vorragende Verte zu schaffen. (Otto
Zerlik)

Eine im Prager Strahov-Kloster, dem
nationalen Bibliothekszentrum der Tsdre-
choslowakei gezeigte Ausstellung von
Biichbrn aus der Bundesrepublik Deutsdr-
land erfreute sich gro8en Interesses. Die
Ausstellung wurde im Verlauf einer \(o-
che von rund 2000 Mensdren besudrt,
obwohl in Prag kaum ein Plakat auf sie
hinwies und die Presse das gemeinsame
Unternehmen des Bdrsenvereins des deut-
sdren Buchhandels und des tschechoslo-r
wakisdren AuBenhandelsunternehmens
,,Zahraniani Literatura" (Ausliindische
Literatur) nidrt erwdhnte.

1^t

Otfried Preu8lers .Rduber Flotzen-
plotz" steht im diesjiihrigen Programm
d,er Luisenbarg-Festspiele bei \Tunsiedel
im Fichtelgebirge (Premiere am 4. Juni).
Im Programm der Festspiele stehen
aufierdem ,,Katharina Knie" von Carl
Zud<mayer,,,Der Talisman" von Johann
Nestroy, ,,Unsere kleine Stadt" von
Thornton \ililder und die Operette ,Der
Betrelstudent" von Karl Milliid<er. Am
18.August um 18 Uhr singt Hermann
Prey Deutsche Balladen von Carl Loewe.

1^l

Bundesprisident Carstens ernpfing am
7. Mai die Vorstandsdraft der sudeten-
deutsdren A&ermanngemeinde zu einem
einstiindigen Gespridr, in dessen Verlauf
er seine Verbundenheit mit unserer
Volksgruppe betonte. Sie habe mit der
Charta der Vertriebenen bereits 1950
eine grof3artige moralische Leistung voll-
bracht. Die sudetendeutsdre Gruppe wur-
de vom Bundesvorsitzenden der Ad<er-
manngemeinde, Prof. Dr. Stingl, dem
Bundesprlsidenten vorgestellt,

{oh wsllnlln cirn,t* p,trf ot r P wncr tr filV
Rauschendes Wiedersehensfest

Zum ,,Veifien Sonntag", 28.129. April,
trafen sich die rVernersreuther, seit der
Vertreibung zum erstenmal eigenstlndig,
in der frinkisdren 'Weinstadt Marletbreit
zu einem. iiberwlltigenden Fest des \flie-
dersehens. Uber 200 Heimatleute feierten
zeitweise in den bald zu engen Sllen
f,ie \Tiedergeburt der alten Ortsgeniein-
sdraft.

Es soll hier nicht zu viel gepriesen wer-
den - der Rundbriefplatz ist kostbar.
\(er die Wernersreuther kennt, kann sidr
denken, daB es hoch herging.

Aber fiir alle Ascherlinder, die daq
alles wohlgesinnt mit verfolgeri, und fiir
die ti(ernersreuther, die nicht kommen
konnten, mu{l kurz berichtet werden:
Am Sonnabendnachmittag
14 Uhr sollte es angehen, dodr mittags
schon ging die Tiir bald nicht mehr zu
im ,,Goldenen Stern*, so striimten sie
unabllssig herein, auch Asdrer, Nieder-
reuther, Nassengruber, Steingriner usw.
Das war ein \Tiedererkennen! Mandre
hatten sich seit daheim nicht wiederge-
sehen. ,,\Wiu tou e De denn hie . . . van
Gsidrt kenna De freile - ia!!" Soldre

'Szenen gibt es ja auf allen Heimatref-
fen. I$flie selbstverstdndlich kamen auch
viele Ji.ingere, teils erst 1944/45 Gebore-
ne - und auch sie kannte man ,,am
Gsicht" (von den Eltern her).

Um 14 Uhr wird das Festgeschehen er-
iiffnet durdr Adolf Riedl und Herbert
Braan. Ein Totengedenken folgt, Lm.

Kornma, der musikalisdre Unterhalter des
Nachmittags, spielt ,,Idr hatt' einen Ka-
meraden*. ,,Vir werden ein Kriegerdenk-
mal errichten", denkt sidr mancher. In
regem Austausch vergeht der Nachmit-
tag. Eine kleine Fotoausstellung ergibt
sich, doch die Gegenwart ist im Moment
einfach stlrker, es webt sidr das Band
der alten Ortsgemeinschaft aus den tau-
send Flden der Gespridte. Das schien
der Hdhepunkt, doch es ging weiter!
Heimatabend:

Fiir den erkrankten Robert Schreyer
sprang als Unterhalterin die ,,Egerld.n-
der Nadrtigall" Mirni Herold. ein, vom
Fernsehen bekannt. Sie lenkte den Abend
zu einem Sangesfest. Aber nicht allein!
Die lfernersreuther Gmeu verfiigt iiber
viele schiine Singerinnen: Die Rdder
Meudla (Ella Adler, Gerti Hiifer) brach-
ten die ,,'Wernerschreither Gmeu" zur
umjubelten Urauffiihrung, Hedwig (Hu-
detz) deklamierte, da{3 die Fetzen flogen,
Geipel Frida sang aus dem Liedgut ihres
unvergessenen und beriihmten . Vaters
Gowers ...

Nun war der Saal endgiiltig zu klein
geworden, wurden die Speiseriume mit
iinbezogen. ,,Bald vierzig Jahre nacl
dem Abtransport einer Dorfbevdlkerung
im Viehwaggon sind wir noch eine so

lebendige Gemeinsdraft", rief FI. Braun
in seiner Kurzansprache, "doch bei dieser
Gastfreundschaft der Stadt Marktbreit
iiberstehen wir leicht audr die nichsten
vierzig Jahre!" Spontan dankte der Se-

nior der \Ternersfeuther, Emil Lederer,
83 Jahre alt, mit bewegenden Vorten.
,,DaIl so etwas noch miiglic.h ist! Das
hiitte idr nic}t gedadrt!"

Von seiten der Stadt waren Erster Biir-
germeister Karl Schubert sowie die Stadt-
rdte Holubar, Kniidrel, Rausc.h, Russek,
Troll und \fleiss ersdrienen. In launigen
'Worten stellte der Biirgermeister den
Ort vor, spradr verstandnisvoll vom
ScJrid<sal der Vertreibung und s&liefilidr
von der ,,Blutauffrischung", die dadurch
geleistet wurde. Als besondere Attraktion
hatte er die Maintalsiinger mkgebrad'rc,
eine harmoniefreudige Sdngergruppe
junger Frauen und Mlnner, die sdriine
Heimatmelodien erklingen lie8en. Die
Hochstimmung, die auch einen Stadtrat
zum Akkordeon greifen lie8, hielt alle
zusammen bis lang nadr Mitternadrt .. .

Feierliche Versammlung in der
Rathausdiele

Szenenwechsel! Am Sonntagvormittag
9.30 Uhr versammelte sidr der Heimat-
verein im 1579 erbauten historischen Rat-
haus. Das Stadtoberhaupt hatte kurz
entsdrloisen einvernehmliih die festliche
Ratsdiele zvr Verfiigung gestellt. An
dieser von michtigen Eidrensdulen aus
dem Steigerwald gegliederten Stitte durf-
te nun - zu Ehren der 'Wernersreuther

- der Vorsitzende Braun die Versamm-
lungsglocke schwingen' und die Tages-
ordnung abhandeln lassen. Er konnte
Grufiworte der im nahen Dettelbach ak-
tiven gro8en Haslauer Heimatgruppe
(Vors. Rudolf Miihner) und des Asdrer
Heimatverbandsvorsitzenden Karl Tins
verlesen. Eine rege Aussprache fand statt

Ndheres auI dem Wernersreuther
Mitteilungsbogen, der den Mitgliedern
zugeht.

A propos Mitglieder! ,,Bald" hundert
sind es" - wurde kiirzlidr bekanntge-
geben. Genau genommen waren es damals
80. Nun kamen die Einmeldungen wieder
haufenweise (100. Mitglied Resi Grill
geb. Ktihler). Ascher, Niederreuther u. a.
meldeten sidr ebenfalls ein.

Auf Antrag unseres Seniors Emil Le-
derer wurde dann die bis dahin proviso-
risdre Vorstandschaft einstimmig besti-
tigt. Die wichtigsten Beschliisse: ,,Die
'Wernersreuther treffen sidr alljlhrlich im
Friihling in Marktbreit" - ,,Die Vor-
standsdraft wird beauftragt, beim Markt-
breiter Stadtrat offiziell um die Uber-
nahme der Ortspatenschaft nadrzusudren'.
Und schlie8lich: ,,Auf \fliedersehen im
Sommer in Rehau!"

Bis in den spiten Nachmittag hinein
blieben die meisten Landsleute nodt in
den versc}iedenen Gaststltten beisammen.

An atle Landsleute
Keinesfalls will der'Wernersreutlrer

Ortsverband sidr herausheben oder an-,
deien Orten etwas vormachen. Mandre
verdienstvollen Vorstinde im Asdrer
Heimatverband tun sic.h zur Zeit sdrwer,
dies einzusehen. So ringt der Vorstand
des Ascher Heimatverbands zur Zeft hef-
tig um ein neues Konzept: um zu ver-
binden die (selbstverstiindliche) Einheit
aller Asdrerlinder, die sich in Rehau
manifestiert, mit dem \Tunsdr der Dorf-
gemeinschaften, sidr als Gemeinden wie-,
derzubeleben. Aber diese Neuorganisa-
tion sollte dodr so schwer nidrt sein: eine
Verbindung der beiden gleichgerichteten

-57-

sein schenkt und in seiner vielgestaltigen
Ausprägung belehrt und bereichert._Wır
machen weiter. Wer macht mit?

Archive, Museen, Heimatstuben
Bei den musealen Bestrebungen darf es

uns nicht nur darum gehen, das alte Zeug
zu sammeln, zu sichten, es schaubar zu
machen oder auch nur, um es zu archi-
vieren. Es gilt weitmehr, mit diesen hei-
matlichen _Werten einer bedeutenden po-_
litischen Forderung gerecht zu werden.
Es gilt vor allem den Beweis zu erbrin-
gen, daß unsere Heimat nicht nur deutsch
besiedelt war, sondern daß es sich zu
einer beispielgebenden Kultur-, Industrie-
und Verkehrslandschaft entwickelte. Aber
auch, daß seine deutschen Erbsassen dem
Geistes-, Kultur- und Seelenleben in je-
der Hinsicht in bester Weise Rechnung
trugen. ~ _

Unsere heutigen Museen und Heimat-
sammlungen haben auch bildend zu wir-
ken und Schulobjekt unserer, in einer
ahnenfremden Umwelt aufwachsenden
Jugend zu se-in. '

In -dem unter Opfern und Mühen in
der Vertreibung wieder Erreichten und
Geschaffenen ist aber auch zu bekunden,
«daß es doch nur ein Teilchen-von dem
iist, was unsere in Jahrhunderten geschaf-
fenen heimatlichen Einrichtungen zeigen
würden, wenn sie uns nicht entrissen oder
gar vernichtet worden wären. -- Eines
freilich konnte man uns nicht entreißen:
Den Willen, der uns befähigt, neue her-
vorragende Werte zu schaffen. (Otto
Zerlik) -

F:

Eine im Prager Strahov-Kloster, dem
nationalen Bibliothekszentrum der_Tsche-
choslowakei 'gezeigte Ausstellung von
Büchern aus der Bundesrepublik Deutsch-
land erfreute sich großen Intere-sses. Die
Ausstellung wurde im Verlauf -einer Wo-
che von rund 2000 Menschen besucht,
obwohl in Prag kaum ein Plakat auf sie
hinwies und die Presse das gemeinsame
Unternehmen des Börsenvereins' des deut-
schen Buchhandels und des tschechoslo-1
wakischen - Außenhandelsunternehmens
„Zahranišní Literatura“ (Ausländische
Literatur) nicht erwähnte.

:iii _
Otfried Preußlers „Räuber Hotzen-

plotz“ steht i_m diesjährigen Programm
der Luisenhurg-Festspiele bei Wunsiedel
im Fichtelgebirge (Premiere am 4. Juni).
Im Pro ramm der Fests iele stehen8 P _
außerdem „Katharina Knie“ von Carl;
Zuckmayer, „Der Talisman“ von Johann
Nestroy, „Unsere kleine Stadt“ von
Thornton Wilder und die Operette „Der
Bet.telstudent“ von Karl Millöcker. Am
18.August um 18 Uhr singt Hermann
Prey Deutsche Balladen von Carl Loewe.

_ ifi' .
Bundespräsident Carstens empfing ' am

7. Mai die Vorstandschaft der sudeten-
deutschen 'Ackerman-ngemeinde zu einem
einstündigen Gespräch, in dessen Verlauf
er seine Verbundenheit mit unserer
Volksgruppe betonte. Sie habe mit .der
Charta der Vertriebenen bereits 1950
eine großartige moralische Leistung voll-
bracht. Die sudetendeutsche Gruppe wur-
de vom Bundesvorsitzenden der Acker-
manngemeinde, Prof. Dr. - Sfingl, dem
Bundespräsidenten vorgestellt.

 - grlmıølíuícu einer Qurfzø: Qllzrurrørıııtlj
Rauschendes Wiedersehensfest '

Zum „Weißen Sonntag“, 28./29. April,
trafen sich die Wernersreuther, seit der
Vertreibung zum erstenmal eigenständig,
in der fränkischen Weinstadt Markthreit
zu einem__überwältigenden Fest des Wie-
dersehens. Über 200 Heimatleute feierten
zeitweise in den bald zu engen Sälen
die Wiedergeburt der alten Ortsgemein-
-schaft. ~

Es soll hier nicht zu viel gepriesen wer-
den - der Rundbriefplatz ist kostbar.
Wer die Wernersreuth-er kennt, kann sich
denken, 'daß es hoch herging.

Aber für alle Ascherländer, die dasıi
alles wohlgesinnt mit verfolgen, und für
die Wernersreuther, die nicht kommen
konnten, muß kurz berichtet werden:
Am Sonnabendnachmittag -
14 Uhr sollte es angehen, doch mittags
schon ging die Tür bald nicht mehr zu
im „Goldenen Stern“, so strömten sie
unablässig herein, auch Ascher, Nieder-
reuther, Nassengruber, Steingrüner usw.
Das war ein Wiedererkennen! Manche
hatten sich seit daheim nicht wiederge-
sehen. „Wåu tou e De denn hie van
Gsicht kenna De freile - ja!!“ Solche
1_Szenen gibt es ja auf allen Heimattref-
fen. Wie selbstverständlich kamen auch
viele Jüngere, teils erst 1944/45 Gebore-
ne - und auch sie *kannte man „ami
Gsicht“ (von den Eltern her).

_ Um 14 Uhr wird das Festgeschehener-
öffnet durch Adolf Riedl und Herbert
Braun. Ein Totengedenken folgt, Lm.

Komma, der musikalische Unterhalt_er des
Nachmittags, spielt „I_ch'hatt_' einen Ka-
meraden“. „Wir werden ein Kriegerdenk-
mal' errichten“, denkt sich mancher. In
regem Austausch v__ergeht der Nachmit-
tag. Eine kleine Fotoausstellung ergibt
sich, doch die Gegenwart ist im Moment
einfach stärker, es webt sich das Band
der alten Ortsgemeinschaft aus den tau-
send Fäden der Gespräche. Das schien
der Höhepunkt, doch es ging weiter!
Heimata_bend': 8 `

Für den erkrankten Robert Schreyer
sprang-als Unterhalterin die „Egerlän-
der Nachtigall“ Mimi Herold ein, vom
Fernsehen bekannt. Sie lenkte d-en Abend
zu einem Sangesfest. Aber nicht allein!
Die Wernersreuther Gmeu verfügt über
viele schöne Sängerinnen: Die 'Röder
Meudla (Ella Adler, Gerti Höfer) brach-
ten die „Wernerschreither Gmeu“ zur
umjubelten Uraufführung, Hedwig (Hu-
detz) deklamierte, daß -die Fetzen flogen,
Geipel Frida sang aus dem Liedgut ihres
unvergessenen und berühmten. Vaters
Gowers . . .

Nun war der Saal endgültig zu klein
geworden, wurden die Speiseräume mit
einbezogen. „Bald vierzig Jahre. nach
dem Abtransport einer Dorfbevölkerung
im Viehwaggon sind wir noch eine -so
lebendige Gemeinschaft“, rief H. Braun
in seiner Kurzansp-rache, „doch bei dieser
Gastfreundschaft -der Stadt. Marktbreit
überstehen wir leicht auch die nächsten
vierzig Jahrel“ Spontan dankte der Se-
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nior der Wernersreuther, Emil Lederer,
83 Jahre alt, mit bewegenden Worten.
„Daß so etwas noch möglich ist! Das
hätte ich nicht gedachtl“

Von seiten der Stadt waren Erster Bür-
germeister Karl Schubert sowie 'die Stadt-
räte Holubar, Knöchel, Rausch, Russek,
Troll und Weiss erschienen. In launigen
Worten stellte der Bürgermeister den
Ort vor, sprach verständnisvoll vom
Schicksal der Vertreibung und schließlich
von der „Blutauffris.chung“, die dadurch
geleistet wurde. Als besondere- Attraktion
hatte er die Mairztalsänger mitgebracht,
eine harmoniefreudige Sängergruppe
junger Frauen und Männer, die schöne
Heimatmelodien erklingen ließen. Die
Hochstimmung, di-e auch einen Stadtrat
zum Akkordeon greifen ließ, hielt alle
zusammen bis lang nach Mitternadıt . _.
Feierliche Versammlung in der
Rathausdiele

Szenenwechsel! Am Sonntagvormittag
9.30 Uhr versammelte sich der Heimat-
verein im 1579 erbauten historischen Rat-
haus. Das Stadtoberhaupt hatte kurz
entschlossen einvernehmlich die festliche
Ratsdiele zur Verfügung gestellt. An
dieser von mächtigen Eichensäulen aus
dem Steigerwald gegliederten Stätte durf-
te nun - zu Ehren der Wernersreuther
- .der Vorsitzende Braun die Versamm-
lungsglocke schwingen und die Tages.-
ordnung a-bhandeln' lassen. Er konnte
Grußworte der im nahen Dettelbach ak-
tiven großen Haslauer Heimatgruppe
(Vors. Rudolf Mährzer) und des Ascher
Heimatverbandsvorsitzenden Karl Tins
verlesen. Eine rege Aussprache fand' statt
--'_- Näheres auf dem Wernersreuther
Mitteilungsbogen, der den Mitgliedern
zugeht. '

A propos Mitglieder! „Bald hundert
sind es“ - wurde kürzlich bekanntge-
geben. Genau genommen waren es damals
80. Nun kamen die Einmeldungen wieder
haufenweise (100. Mitglied Resi Grill
geb. Köhler). Ascher, Niederreuther u. a.
meldeten sich ebenfalls ein. `-

Auf Antrag unseres Seniors Emil Le-
derer wurde dann die bis dahin proviso-
rische Vorstandschaft einstimmig bestä-
tigt. Die wichtigsten Beschlüsse: „Die
Wernersreuther treffen sich alljährlich im
Frühling in Marktbreit“ -- „Die Vor-
standschaft wird beauftragt, beim Markt-
breiter Stadtrat offiziell um die Über-
nahme der Ortspatenschaft nachzusuchen“.
Und schließlich: „Auf Wiedersehen im
Sommer in Rehau!“

Bis in den späten Nachmittag hinein
blieben die meisten Landsleute noch in
den verschiedenen Gaststätten beisammen.
An alle Landsleute

- Keinesfalls will der Wernersreuther
Ortsverband sich herausheben oder an-=
deren Orten etwas vormachen. Manche
verdienstvoll-en Vorstände _im Ascher
Heimatverband tun sich zur Zeit schwer,
dies einzusehen. So ringt der Vorstand
des Ascher Heimatverbands zur Zeit hef-
tig um ein neues Konzept: um zu ver-
binden die (selbstverständliche) Einheit
aller Ascherländer, die sich in Rehau
manifestiert, mit dem Wunsdı der Dorf-
gemeinschaften, sich als Gemeinden wie-
derzubeleben. Aber diese Neuorganisa-
tion sollte doch so schwer nicht sein: eine
Verbindung der beiden gleichgerichteten



Krifte zu finden im gemeinsamen Dach-
verband, ohne Egoismus von seiten der
Diirfer, aber auch ohne Zentralismus von
seiten des Zertralverbands. Viele Sdrniire
geben einen Strang, an dem wir alle
gleidrmaf3ig ziehen, ohne Neid oder \fli-
derwillen. Daran mahnen aus freudigem
Herzen die neu formierten \flerners-
reuther.

Die Wernerschreither Gmeu

Im April-Rundbrief sanden die beiden
ersten'Strophen dieses von den aus lifler-
nersreuth stammenden Eheleuten Adolf
und Erna Grie8hammer gesdrriebenen
Gedichts bereits zu lesen. \(ir fiigen
ihnen nun, wie mitgeteilt, die weiteren
Strophen an, ebenfalls zu der Melodie
von der ,,Asd-rer Gmeu" zu singen:

Verganga is scl-ra lang d6i Zeit,
de Altn wissen's bliu8,
wiii unner rVernersdrreither Gmeu
sua sdrii war und sua griufi.
Bist affegstiegn am Salaberch,
und hiust de immedraht,
sua weitst near immesdraua kunntst,
war alles Wernersdrraath.

Druabm inn Tane, wiu de Sunn afgdiht,
iwer hiudra Tannaspitzn stliht,
hiut se gfunkelt friiih und untaglacht
iwers ganza Tol in seiner Prar:ht.

Hiut inn Boch sich gspiiigelt u in Teich,
af schiina Heiser gscheint und kleuna Steich,
bis se abmds kr6icht hinter d'Zei'lweu:
des alls war unna Wernersdrreither Gmeu.

Za rechter Hlnd, diu is da Soacl,

da Zieberch driiwer stiiht,
don singan Meula oft oan Roag,
abmds in der Abendrdit.

Und weiter drunt, inn \,l0iescngrund,

diu hiur a Bauer gmaht,
sinst war's ganz stll in Intern Dorf,
inn sdrdina lVernerschraath.

Linker Hdnd, inn friedlen Himmelreidr,
sitzt a Bauer vor.sein Bauernzeidr,
dengelt d' Seis, des hallt bis af de Hout,
don is a Bou grod sein Meula gout.

Und inn Dorf und am Laabbial danebm,
igd.ngan d'Tiirn af, is a lustes Lebm,
Sunnamd Abmd bleibt niimads gern alleu:
sua schdi war's near in unnra

'Wernersdrreither Gmeu.

Die Herwastzeit, wenn Kirwa war,
bal niu'n Erdepflgrobm,
wollt jedra Frau in unnern Dorf
die sdrdnstn Kriidrla hobm.

Af briuna GiIs und Hosafleiscl-r
hiut jedra sidr niu gfraat
und d'Musikantn: af die Reisch

daheum in Wernersdrraath.

Is niu kumma vull Sdrndi die Weihnadrtszeit,
griufia Stolln hann bachn d'tl(/eiwerleit,
der Stadlerbeck sdrtiibt se inn Uafm ei:
diu kunnt ma oiasclnein bal bis inn Mai.

Hiut inn Frtiihling assagspitzt des Gros,
hann die Kinner gwart am Austerhos.
Niat lang dauerts, blijiht oan Reu die Heu:
ach war des sdrdi in unnra

V''ernersdrreither Gmeu.

Fi.ir Moa u \(eiwer, mou e sogn,
warn d'Virtsheiser niat knapp:
der Beilschmidt war, der Schneiderwirt,
der Gowers und der Trapp;
der Feiler Gustl mitt inn Dorf,
der Leipold ba da Bruck,

*,

am Fruasdr und af da Elsterquelln
n'ar oft der grdiflta Spuk.

Adr damals war des nu a sdriina Zeit,
vuller Lebm u vuller Lustigkeit,
tiweralln hann se gsunga, hann se draht,
selmai wars sua in unnern $Ternersdrraath.

Adr i& mou's enk near immer wieder gstaiih,

unner Dorf walwunner-wunnersdrii.
Oft hann se tanzt, bis wlih tiu hann de Beu:
iua hann se's gmacht, wdin se wtilln, in

unnra Gmeu,

Die Sunn, d6i greint, und nimmer lacht
af unner Berdr und Tol.
Wos hann ddi mit dern Dijrfla gmadrt,

des is die reinste Quol.
Die Striu{3n sinn ditz vuller Dreed<,
verfalln jeds zweita Haus.
Seit mir va unnra Heumat weeg,
iss latter Sdrand u Graus.

Doch mir wiilln va neia iiitz feststdlln,
ob mas dodr nu madrn wiji ma wdlln,
s?imma nu sua weit und brit verstraat:
mir haltn fest oa unnern Wernersdrraath.

Mir hann nu as Wernersdrreither Lebm,
und des wern ma na Gungan weitergebm,
schreibts a Kartn iiwe:,,Gdtts uns eu,
rviun mir iiitz sinn, is die rJTernersdrreither

Gmeu!"

Unser Bild zeigt den Festwagen zum
letzten Erntedankfest, das Niederreuth
1937 erlebte, den Festzug zierte. ,,Unsere
Jugend" stand am lVagen zu lesen. Was
damals Niederreuther Jugend war, trug
u. a. folgende Namen, wenn auch der
Bildeinsenderin Irmgard Schaal geb. Zahn
in 7062 Rudersberg/\ifttbg., Siedlung
Schlechtbach, einige davon nicht mehr
gel:iufig waren. Sie li8t bei dieser Ge-l
Legenheit ihre alten Bekannten herzlich
gri.i8en. Hier also die Namen, soweit
iidr Frau Sdraal erinnert: Vordere Reihe:
unbekannt, Else Panzer, Helga Kiinzel,
Knopf-Zwillinge, Erich Maier, Cilli
Baumglrtel, Bildeinsenderin Irmgard
Zahn, Linda Baumann, Helmut Huss. In
der zweiten Reihe Ruth Rogler (Todtter
des Niederreuther Oberlehrers), dann
zwei namentlich nicht mehr Bekannte
und absdrlie8end Sieglinde Hollerung.

LIEBE NIEDERREUTHER!
In diesem Jahr ist wieder das Ascher

Vogelsclie8en in Rehau. Da eiriige Ort-
sdraften des Ascher Kreises ihre Treffen
organisieren, miidrte ic,:h doch anregen,
da8 sich die Niederreuther diesmal auch
redrt zahlreich beim Vogelschie8en ein-
finden.

Es wire schiin, wenn sidr alle am Fest-
zug mit beteiligen und man sich an-
schlie8end im Festzelt zusammensetzen
r.q/iirde,

Fiir die.ienigen, die schon friiher an-
reisen: Kommt am Freitagabend zu einem
kleinen Treffen nadr Schtinwald-Griin-
haid. Einige Niederreuther, die dort wih-
rend des Vogelschiefiens wohnen, wollen
pidr mit den Niederreuthern aus der ne-
heren Umgebung von Selb, Rehau oder

Hof treffen. Treffpunkt ist der ,,Gasthof
PloB" an der Bundesstra8e 15 am Orts-
eingang von Sdrdnwald.

In der Heimatstube in Rehau liegen
wihrend des Vogelschie8ens 20 Fotos im
Format 13 x 18 iiber Niederreush von
heute aus.

Mit freundlichen Grii8en E:uer Hein-
ricb's Richard (Miihlkanners). Adresse:
Ridrard Heinrich, Bergstrafie 131, 8672
Selb-PliiBberg.

Der Leser hat dse'WorA
UM BEKANNTGABE VON \(AS-

SERSTOLLEN bat der Mirz-Rundbrief.
Vielleicht kann ich etwas dazu beitragen:
Unser guter alter Riiiakastn hatte, es

mu8 zu Anfang der drei8iger Jahre ge-
wesen sein, auf einmal kein Vasser mehr
aus seinem Rohr gebradrt. Einige Mdnner,
voran der,,Schneida-Kannes" (Ludwig),
beratschlagten, was zu machen sei. Vir
damaligen Buben vom Markt waren
neugierig, was es da geben werde. Bei
den Mdnnern 6el damals audr das Vort
,,Brunnenstube". Ob dies gleidrzusetzen
ist mit dem 'Wort ,,Kanat oder 'Wasser-

stollen", vreifi ich nicJrt. Jedenfalls gingen
die Minner damals in Ric}tung Hain-
!erg. Etwa 200 m oberhalb der Adler-
stiege, redrts vom Biiiawecl (Bierweg),
war so ein Einstieg, sdron damals sdrwer
zu erkennen, da alles fast zugewachsen
war. Treppe und Abdedrung waren aus
Hainbergsteinen und immer feucht.

Ob nun diese Brunnenstube mit dem
\(asser des Riiihakastens was zu tun
hatte, weif3 ich auch nicht. Jedenfalls lief
nach ein paar Tagen das Vasser wieder.
\(ie mir noch in Erinnerung ist, wurde

Erntedank in Niederreuth
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Kräfte zu finden imigemeinsamen Dach-
verband, ohne Egoismus von seiten der
Dörfer, aber auch ohne Zentralismus von
seiten d-es Zentralverbands. Viele Sdınüre
geben einen Strang, i an dem wir alleı
gleichmäßig ziehen, ohne Neid oder Wi-
derwillen. Daran mahnen aus 'freudigem
Herzen die neu formierten Werners-
reuther.

Die Wernerschreither Gmeu
Im April-Rundbrief standen die beiden

ersten "Strophen dieses von den aus Wer-
nersreuth stammenden Eheleuten Adolf
und Erna Grießhammer geschriebenen
Gedichts bereits zu lesen. Wir fügen
ihnen nun, wie mitgeteilt, die weiteren
Strophen an, ebenfalls zu der. Melodie
von der „Ascher Gm-eu“ zu singen:
Verganga is scha lang döi Zeit, '
de Altn wissen's bläuß,
wöi unner _Wernerschreither Gmeu _
sua schäi war und sua gräuß.
Bist affegstiegn am Salaberch,
und häust de immedraht,
sua weitst near immeschaua kunntst,
war alles Wernerschraath.
Druabm inn Tane, wäu dc Sunn afgäiht,
iwer häucha Tannaspitzn stäi_ht,
häut se gfunkelt fröih und untaglacht
iwers ganza Tol in seiner.Pracht.
Häut inn Boch sich gspöigelt u in Teich,
af schäina I-leiser gscheint und kleuna Steich,
bis se abmds kröicht hinter d'Zei'lweu:
des alls war unna Wernerschreither Gmeu.

Za rechter Händ, däu is da Soad,
_da Zie-berch drüwer stäiht,
don singan Meula oft oan Roag,
abmds in der Abendrä-it.
Und weiter drunt, inn Wiesengrund,
dåu häut a Bauer gmaht,
sinst war's ganz stll in Intern Dorf, .
inn schäina Wernerschraath.
Linker Händ, inn friedlen Himmelreich,
sitzt a Bauer vor_sein Bauernzeich,
dengelt cl' Seis, des hallt bis af de I-Iout,
don is a Bou grod sein Meula go-ut.
Und inn Dorf und am Laabbial danebm,
ígängan d'Türn af, is a lustes Lebm,-
Sunnamd Abmd bleibt näirnads gern alleu:
sua schäi war's near in unnra '

Wernersdıreither Gmeu.

Die I-Ierwastzeit, wenn Kirwa war,
bal näu'n Erdepflgrobm, ' -
wollt jedra Frau in unnern Dorf
die schänstn Köichla hobm.
-Af bräuna Gääs und Hosafleisch
håut .jedra sich näu gfraat
und d'Musikantn: af d-ie Reisch
daheum in Wernerschraath.
Is näu kumma vull Schnäi die Weihnachtszeit,
gräußa Stolln hann bachn d'Weiwerleit, _
der Stadlerbeck schöibt se inn Uafm ei:
däu kunnt ma oiaschnein bal_ bis inn Mai. -
Håut inn Fröihling assagspitzt des Gros,
-hann' die Kinner gwart am Ãusterhos.
Niat lang dauerts, blöiht oan Reu die Heu:
ach war des schäi in unnra ' _

W'ernerschreither Gmeu.

Für Moa u Weiwer, mou e sogn, '
warn d'Wirtsheiser niat knapp:
der Beilschmidt war, der Schneiderwirt,
der Gowers und der Trapp; __
der Feiler Gustl mitt inn Dorf, '-
der Leipold ba da Bruck, _

F;

am Fruasch und af da Elsterquelln `
war oft der gräißta Spuk. _
Adi damals war des nu a schäina Zeit, '
vuller Lebm u vuller Lustigkeit,
üweralln hann se gsunga, hann se draht,
selmal wars sua in unnern 'Wernersd1raath.

des is die reinste Quol.
Die Stråußn sänn öitz vuller Dreeck, '
ver-falln jeds zweita Haus.
Seit mir va unnra Heumat weeg, I
iss latter Schand u Graus.
Doch mir wölln va neia öitz feststölln,

Ach ich niou's enk near immer wieder gstäih, _ 'Ob mas doch nu mad“, wg; ma Wöjlm
unner Dorf war wun_ner-wunnerschäi. '
Oft hann se tanzt, bis wäih täu hann de Beu:
sua hann se's gmacht, wöin se wölln, in _

' unnra Gmeu.

Die Sunn, döi greint, und nimmer lacht
af unner Berch und Tol.
Wos h-ann döi mit dern Dörfla gmacht,

sämma nu sua weit und brät verstraat:
mir haltn fest oa unnern Wernerschraath.

Mir hann nu as Wernerschreither Lebm,
und des wern ma na Gungan weitergebm,
schreibts a Kartn üwe: „Gätts uns eu,

Q . „ı ıı ı - ıWaun mır oıtz sann, ıs dıe Wernerschreıther
Gmeul“

1 ~ Erntedank in Niederreuth --
Unser Bild zeigt den Festwagen zum

letzten Erntedankfest, das Niederreuth
1937 erlebte, den Festzug zierte." „Unsere
Jugend“ stand am Wagen zu lesen. Was
damals Niederreuther Jugend war, trug
u. a. folgende Namen, 'wenn' auch der
Bildeinsenderin Irmgard -Schaal geb. Zahn
in 7062 Rudersberg/Wttbg., Siedlung
Schlechtbach, einige davon nicht mehr
geläufig waren. Sie läßt bei dieser Ge-|
legenheit ihre alten Bekannten herzlich
grüßen. Hier also die Namen, soweit
sich Frau Schaal erinnert: Vordere Reihe:
unbekannt, Else Panzer, Helga Künzel,
Knopf-Zwillinge, Erich Maier, -Cilli
Baumgärtel, Bildeinsenderin' Irmgard
Zahn, Linda Baumann, Helmut Huss. In
der zweiten Reihe Ruth Rogler (Tochter
des Niederreuther Oberlehrers), dann
zwei namentlich nicht mehr Bekannte
und abschließend Sieglinde Hollerung.

LIEBE NIEDERREUTHER!
In diesem Jahr ist wieder das Ascher

Vogelschießen in Rehau. Da einige' Ort-
schaften des Ascher Krei_ses ihre Treffen
organisieren, möchte ich doch anregen,
daß sich die Niederreuther diesmal auch
recht zahlreich beim Vogelschießen ein-
finden. ' `

Es wäre schön, wenn sich alle am Fest-
zu mit beteiligen und man sich an-
schäießend im Fest-zelt zusammensetzen
(würde.

Für diejenigen, die schon früher an-
reisen: Kommt am Freitagabend zu einem
kleinen Treffen nach Schönwald-Grün-
haid. Einige Nied-erreuther, die dort wäh-
rend des Vogelschießens wohnen, wollen
isich mit den Niederreuthern aus der nä-
heren Umgebung von Selb, .Rehau oder
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Hof treffen. Treffpunkt ist der „Gasthof
Ploß“ an der Bundesstraße 15 am Orts-
eingang von Schönwald. _

Inder Heimatstube in Rehau liegen
während des Vogelschießens 20 Fotos im_
Format 13x18 über Niederreuth von
heute aus. -

Mit freundlichen Grüßen Euer Hein-
rích's Richard (Mühlkanners). Adresse:
Richard Heinrich, Bergstraße 131, 8672
Selb-Plößberg. -

Der Leser hat das Wort
UM BEKANNTGABE 'VON WAS-

SERSTOLLEN bat d-er März-Rundbrief.
Vielleicht kann ich etwas dazu beitragen:
Unser guter alter Röiakastn hatt.e, es
muß zu Anfang der dreißiger Jahre ge-
wesen sein, auf einmal kein Wasser mehr
aus seinem Rohr gebracht. Einige Männer,
voran der „Schneida-Kannes“ (Ludwig),
beratschlagten, was zu machen sei. Wir
damaligen Buben vom Markt waren
neugierig, .-was es da geben werde. Bei
den Männern fiel damals auch das Wort
„Brunnenstube“.' Ob .dies gleichzusetzen
ist mit dem Wort „Kanat oder Wasser-
stollen“, weiß ich nicht. Jedenfalls gingen
die Männer damals in Richtung Hain-
berg. Etwa 2-00 m oberhalb der Adler-
stiege, rechtsvom Böiawech (Bierweg),
war so ein Einstieg, schon damals schwer
zu erkennen, da alles fast zugewachsen
war. Treppe und Abdeckung waren aus
Hainbergsteinen und immer feucht.

Ob nun diese Brunnenstube mit dem
Wasser des Räihakastens was zu tun
hatte, weiß ich auch nicht. Jedenfalls lief
nach ein paar Tagen das Wasser wieder.
Wie mir noch in Erinnerung ist, wurde



damals auch von kaputten Holzriihreq
gesprochen. Das 'W'asser wurde friiher ja
nur in solchen Riihren zu den einzelnen
Brunnen geleitet. Zur selben Zeit waft
audr der \Wassertrog im ,,Roten RoB"
ohne Wasser. Ob beide eine gemeinsame
Leitung hatten?

Vielleicht lebt noch jemand aus der
Marktgegend, der sich an diese Angele-
genheit erinnert?

Scllie8lich mtichte ich die mir nodr be-
kannten lVassertriige im Unteren Markt,
in der Rosmaringasse und am Stein auf-
fiihren: Im Markt: Hof des Spedireurs
Hofmann (in der Durdrfahrt) und ,,Rotes
RoB". - Rosmaringasse.' Hinter Gast-
haus Ephraim und zwei weitere gegen-
iiber der Villa Korndiirfer (waren in der
Hausmauer eingelassen), dazu das Bassin
Ecke Rosmaringasse-Leonhardtstra8e. -Am Stein: Brunnen beim Haus Rittinger.
Nilelasgasse: hinter der kath. Kirdre
(Biiiah?irtl). - Jobannesgasse.' beim Wer-
ner (Schuhmacher).
Hermann Reinel,
Miibnzaeg 10, 6237 LiederbacblTs.
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ZU DR. BRAUN ,,BOHMISCHE
VOLKERGEMEINSCHAFT" (II). Als
Student wohnte ich 1938 bei einer tsche-
chischen Familie in Prag. Sie hielt die
Deutschen im allgemeinen fiir ri.icksichts-
lose Streber und Besserwisser, deren Flei8
und Ausdauer den Neid und die MifJ-r
gunst der ansprudrslosen, meist deutsdren
Herrschaften untertdnigen Tschedren er-
wedrte. Die Tschechen wollten ein Her-
renvolk und nidrt mehr ein Volk von
Dienern sein. Das haben sie 1945 audr
erreidrt. Sie miissen aber nodr viel dazu
.lernen, wenn sie unseren Vohlstand er-
reichen wollen.
Hermann Scbijner,
8961 W eitnaal Seltmans, Altenbeirn

JT

Si8en im deutsch-tschechischen Spradr-
grenzgebiet statt Tscheclen die ltaliener,
'kcinnte ich mir vorstellen, da8 ,,Prex"
Bressanone hiefle, wie Brixen in Siiddrol.
Da sudren einige mit Gewalt slawische
Sprachwurzeln fiir deutsche Flur- und
Ortsnamen.
Karl Go$ler,
Doebereiner Stra$e 6 A, Hot'/5.

Bayerischer Rundfunk
Htirlunk

1. Programm

Freitag, 29. 6., 18.30-18.55 Uhr: Am Abend
in der Stub'm: ,,Setf Heil erzAhlt iiber die
Egerldnder Muslkanten". Manuskript: Herta
Huber und Seff Heil.

Klassentreffen ium Sechzigsten
Dies sind die beiden Biirgersdrulklassen

vom Stein, Jahrgang 1924: Der qbere
und der untere Stein, wie man damals
abkiirzend sagte. Gemeint waren die
erste und die dritte Knabenbiirgerschule,
im Steinsc}ulhaus getrennt nach unlerem
und oberem Stockwerk. \(Ier kennt nodr
wen? Sie alle, auch die von den anderen
Schulen, sind eingeladen, sidr anl?ifilich
des Ascher Vogelschie8ens in Rehau zu
treffen u. zw, am Samstag, 4. August von
14 bis 17 Uhr im Gasthof ,,Zum Seifert"
in der Rehauer Ebertstra8e 14.

Als jiingst in Griin ein Festtag war
In der Hinterlassenscbat't rneines Vaters
land ich lolgendes Gedicht:

Die Feuerwehr von Stadt und Land,
der Feuerwehr-Bezirksverband,
hielt dort, in Griin, wie jedes Jahr,
die Heerschau. - Da es Sonntag war,
kam zugestriimt von nah und fern
viel Volk der Damen und auc.h Flerrn.
Vertreten war natiirlich auch,
die Fisdrer's Feuerwehr ,,Gut Schlauch".
Und selbstverstindlich an der Spitze
marsdriert der Meister von der Spritze.
HeiB wars, kaum auszuhalten sdrier,
daher in Striimen flof3 das Bier.
Ach, unser wadr'rer Spritzenmeister,
(wenn ich nicht irre, Karl hei8t er),
hat ein unheilbares Leiden:
die Leber auf der Sommerseiten.
Ihm hat die Hitze sehr geschadet,
er war in SchweiB und Bier gebadet,
und trank, zu sehen war's eine Lus!,
bis ihm das Haupt sank auf die Brust.
Nach Niederreuth zur Ziegelweide,
so kommt man 1a ganz gut noch heute.
Und wieder sagte Karl: ,,\Wende
dein Ziel noch zu der Lerchenschenke!"
Jedoch der Mensch nadr Bier oft drdngt,
das Schicksal ihn zum \?'asser lenkt.
Dort, wo der Farbpracht tiefe Briih'
durch's Tal sich schllngelt spit und friih,
verlor, idr bin gewifi kein Schelm,
der Spritzenmeister seinen Helm. -Den sdrijnen Helm mit gold'nem Kamm.
Der Spritzenmeister flink und srramm
sah seinen Helm ins Wasser rollen.
Ach soll ihn doch der Teufel holen!
Doch kaum hat solches er gedacht,
hat er audr schon den Sprung gemadrt
ins Wasser, das entsetzlich stank
nadr Flrberbriihe. Er versank.
Des Spritzenmeisters Kameraden
sahn den diinnen Baumwollfaden,
an dem des Meisters Leben hing.

Zwar war die Miihe nidrt gering,
dodr retten sie mit Todveradrtung
den Freund aus seiner Briihumnachtung.

\(ie sah mein lieber Karl nun aus?
Ich lilge nicht, es war ein Graus.
Ganz na( war er, wie zum-Auswinden,
die Farbbriih'klebte vorn und hinten.
Das Zifferblatt, wie titowiert -kurzum, es war total verschmiert.

Und traurig mit gesenktem Blid<
zog man nach Niederreuth zurticrk,
wom-iiglich hinter Biisdren, Fled<en,
da8 es redrt schwer war zu entdedren,
den unbehelmten Feuersmann
und endlidr kam im Dorf man an.

Der Dorfwirt, Karl's alter Freund,
hat halb gelacht und halb geweint.
In Howerirls Kleid und Hut
schliipft der Karl kurz und gut.
Und schlie8lich lii8t er Stiich fiir Sriid(,
die Uniform als Pfand zuriid<.

Greift friihlich nun zum Vanderstabe.
Gemiitlich trollt der \(anderknabe
als Zivilist jetzt gar nach Haus und denkt:
,,Gut Schlauch" - das Fest ist aus.

Ob es nocb Personen gibt, d.ie aon
diesem Festtag aucb berichten kcjnnen?

F ranz W e ller, 
.Kepserstr. 

29, 80 5 0 F reising

Der Heimat Yerbunden
Organlsatlonen, Hetmatgruppen, Trellen

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen
berichtet: Der neue Zusammenkunfts-
lOrt in der OberldnderstraBe'26, Gast-
stdtte ,,Zum Paulaner" (Haltestelle der

, U 3 und U 6 an der lmplerstraBe) war
am Sonntag, den 6. Mai bereits von 36
Landsleuten besucht. Als neuer Biirger-
meister stellte sich Lm. lng. Herbert
.Uhl zur Verfiigung, obwohl er in Gar-
misch lebt. Sein begrtiBenswerter Vor-
satz: ,,Die Gruppe muB weiterleben!"
Lm. Franz Kuttner, bis vor kurzem
Gmeuvorsteher, Libernahm das Amt des
2. Btirgermeisters und wird Lm. Uhl
mit seiner langjdhrigen Erfahrung zur
Seite stehen. - ln einer stillen Minute
gedacite die Heimatgruppe des ver-
storbenen Herrn Georg Uhl, Mitbegriin-
der und erster ausribender'Burgermei-
ster der Heimatgruppe Mtinchen.
Ndchste Zusammenkunft im neuen Lo-
kal: 3. Juni. Kommt alle!

ln die FiirsteFstuben nac*r Kups b.
Kronach kommen am 3. Juni Lands-
leute aus Nrirnberg. Lm. Nappert wird
den Film ,,Aufstieg zur Asc+ler H0tte"
zeigen. Die Ktipser freuen sich auf 'den
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damals auch von kaputten Holzröhren,
gesprochen. Das Wasser wurde früher ja
nur in solchen Röhren zu den einzelnen
Brunnen geleitet. Zur. selben Zeit war,
auch der Wassertrog im „Roten Roß“
ohne Wasser. Ob beide eine gemeinsame
Leitung hatten?

Vielleicht lebt noch jemandaus der
Marktgegend, der sich an diese Angele-
genheit erinnert?

Schließlichmöchte .ich die mir noch be-
kannten Wassertröge im Unteren Markt,
in der Rosmaringasse und am Stein auf-
führen: Im Markt: Hof des Spediteurs
Hofmann (in der Durchfahrt) und „Rotes
Roß“. - R.osmaringasse: Hinter Gast-
haus Ephraim und zwei weitere gegen-
über der Villa Korndörfer (waren in der
Hausmauer eingelassen), dazu das Bassin
Ecke Rosmaringasse-Leonhardtstraße. -
Am Stein:`Brunnen beim Haus Rittinger.
Nilelasgasse: hinter der kath. Kirche
(Böiahärtl). -- jo/srannesgasse: beim Wer-
ner (Schuhmacher).
Hermann Reinel,
Mıiibnfweg I0, 6237 Liederbach/Ts. _
A ät-

ZU DR. BRAUN „BUHMISCHE
v'oLKERGEME1NscHAF'r“ (11). Als
Student wohnte ich-1938 bei. einer tsche-
chischen Familie in' Prag. Sie hielt die
Deutschen im allgemeinen für rücksichts-
lose Streber und Besserwisser, deren Fleiß
und Ausdauer den Neid und die Miß-5
gunst der anspruchslosen, meist deutschen
Herrschaften untertänigen Tschechen er-
weckte. Die Tschechen' wollten ein Her-
renvolk und nicht mehr ein Volk von
Dienern sein. Das haben sie 1945 auch
erreicht. Sie müssen aber noch viel dazu
lernen, wenn sie unseren Wohlstand er-
reichen wollen. '
Hermann Schöner, _ '
8961 Weitnan/Seltmans, Altenheim
_ ggg- .

Säß-en im deutsch-tschechisch-en Sprach-
renz ebiet statt Tschechen die Italiener,8 g _

«könnte ich mır vorstellen, daß „Prex“
Bressanone hieße, wie Brixen in Südtirol.
Da suchen einige mit Gewalt slawische
Sprachwurzeln für deutsche_Flur- und
Ortsnamen. '
Karl Goßler, _
Doebereiner Straße 6 A, Hof/S.
ÜOOOOIIIIIGIOIÖIOIIIOIIIOIIIIIIOOIOIIIIIIIIIIIIIIIOI

Bayerischer Rundfunk 1. Programm
_ 'Hörfunk

Freitag, 29. 6., 18.30--18.55 Uhr: Am Abend
in der Stub'm: „Seit Heil erzählt über die
Egerländer Musikanten“. Manuskript: Herta
Hu-ber und Seff'Heil.

F

Klassentreffen zum Sechzigsten
Dies sind die beiden Bürgerschulklassen

vom Stein, 1 Jahrgang 1924: Der obere
und der untere Stein, wie man damals
abkürzend sagte. -Gemeint waren die
erste und die dritte Knabenbürgerschule,
im Steinschulhaus getrennt nach unterem
und oberem Stockwerk. Wer kennt noch
wen? Si-e -alle, 'auch die von den anderen
Schulen, sind eingeladen, sich anläßlich
des Ascher Vogelschießens in Rehau zu
treffen --u. zw. am Samstag, 4. August von
14 bis 17 Uhrim Gasthof „Zum Seifert“
in der Rehauer Ebertstraße 14.

Als iüngst in Grün ein Festtag war
In der Hinterlassenscbaft meines Vaters
fand ich folgendes Gedicht: '
Die Feuerwehr von Stadt und Land,
der Feuerwehr-Bezirksverband, A t
hielt dort, in Grün, wie jedes Jahr,
die Heerschau. -- Da es Sonntag war,`
kam zuges-trömt von nah und fern
viel Volk der Damen und auch Herrn. -
Vertreten war natürlich auch,
die Fischer's Feuerwehr „Gut Schlauch“.
Und selbstverständlich an der Spitze
marschiert der Meister von der Spritze.
Heiß wars, kaum auszuhalten schier, `
daher in Strömenfloß das Bier.
Ach, unser wack'rer Spritzenmeister,
(wenn ich nicht irre, Karl heißt er),
hat ein unheilbares Leiden:
die Leber auf der Sommerseiten.
Ihm hat die Hitze sehr geschadet, r
er war in Schweiß und Bier gebadet,
und trank, zu sehen war's eine Lust.,
bis ihm das Haupt sank auf die Brust.
Nach Niederreuth zur Ziegelweide,
so kommt man ja ganz gut noch heute.
Und wieder sagte Karl: „Wende
dein Ziel noch zu der Lerchenschenke!“
jedoch' der Mensch nach Bier oft drängt,
das Schicksal ihn zum Wasser lenkt.
Dort, wo der'Farbpracht tiefe Brüh'
durch's Tal sich schlängelt spät und früh,
verlor, ich bin gewiß kein Schelm,
der Spritzenmeister seinen Helm. --
Den schönen Helm mit gold'nem Kamm.
Der Spritzenmeister flink und stramm
sah seinen Helm ins Wasser rollen. _
Ach soll ihn doch der Teufel holen!
Doch kaum hat solches er gedacht,
hat er auch schon den Sprung gemacht
ins Wasser, das entsetzlich stank
nach Färberbrühe. Er versank.
Des Spritzenmeisters Kameraden
sahn den dünnen Baumwollfaden, ~ "
an dem des Meisters Leben hing." _

6 -se-

Zwar war die Mühe nicht gering,
doch retten sie mit Todverachtung
den Freund aus seiner Brühumnachtung.
Wie sah mein lieber Karl nun aus?
Ich lüge nicht, es war ein G-raus.
Ganz naß war er, wie zum ___Auswinden,
die Farbbrüh' klebte vorn und hinten.
Das Zifferblatt, wie tätowiert --
kurzum, es war total verschmıert.
Und traurig mit gesenktem Blick
zog man nach Niederreuth zurück,
'womöglich hinter Büschen, Hecken,
daß es recht schwer war zu entdecken,
den unbehelmten Feuersmann '
und endlich kam im Dorf man an.
Der Dorfwirt, 'Karl's alter Freund,
hat halb gelacht und halb geweint.
In Howerirls Kleid und Hut
schlüpft der Karl kurz und gut.
Und schließlich läßt er Stück für Stück,
die Uniform als Pfand zurück. - _
Greift fröhlich nun zum Wand-erstabe.
Gemütlich trollt der Wanderknabe
als Zivilist jetzt- gar nach Haus und denkt:
„Gut Schlauch“ -das Fest ist aus.

Ob es noch Personen gibt, die 'von
diesem Festtag auch berichten können?
Franz Weller, Kepserstr.29, 8050 Freising

Der Heimat verbunden
Organisationen, Helmatgruppen, Treflen
Die Ascher Heimatgruppe München

berichtet: Der neue Zusammenkunfts-
lOrt in der Oberländerstraße`26. Gast-
stätte „Zum Paulaner“ (Haltestelleder
U3 und U6 an der lmplerstraße) war
am Sonntag, den 6. Mai bereits von 36
Landsleuten besucht. Alsneuer Bürger-
meister stellte sich Lm. lng. Herbert
IUhI zur Verfügung, obwohl er in Gar-
misch lebt. Sein begrüßenswerter Vor-
satz; „Die Gruppe muß weiterlebenl“
Lm.. Franz Kuttner, bis vor kurzem
Gmeuvorsteher, übernahm das Amt des
2. Bürgermeisters und wird Lm. Uhl
mit seiner langjährigen Erfahrung ,zur
Seite stehen. - In einer stillen Minute
gedachte die Heimatgruppe des ver~-
storbenen Herrn Georg Uhl, Mitbegrün-
der und erster ausübenderßürgermei-
ster der Heimatgruppe, München. -
Nächste Zusammenkunft imneuen Lo-
kal: 3. Juni. Kommt alle!

In die Förster-Stuben nach Küps b.
Kronach kommen am 3. Juni Lands-
leute aus Nürnberg. Lm. Nappert wird
den Film „Aufstieg zur Ascher Hütte“
zeigen. Die Küpser freuen sich auf 'den



Besuch und wUnschen den Ascfrern
eine gute Fahrt na.ch K0ps!

Die Ascher in Hof Stadt und Land
trafen sich am WeiBen Sonntag,'29.4.,
'0ber Einladung ihres Gmeuschreibers
und Karteif0hrers Karl GoBler zu einem
gem0tlichen Nachmittag im Gasthof
Feldschl6Bchen. Lm. GoBler, sichtlich
prfreut tiber den guten Besuch, konntq
auch Landsleute aus dem weiteren
Kreis Asch und sogar Teilnehmer der
Nrirnberg-F0rther Heimatgruppe be-
gr0Ben, deren Vorsitzender Lm. Rogler
aktiv an der Gestaltung des Nachmit-
tags mitwirkte. Besonderer GruB galt
auch dem Hofer Sl-Kreisvorsitzenden
iDr. Duck mit Frau. Unvergessen wer.
den wohl die Liedvortrdge von Frau
Magd. KrauB, Gattin des allseits be-
,liebten KrauBen-Martl bleiben (,,Ascherr
VuaglscfruB" und ,,Heinrich mir graut
vor dir"). Musikalisch begleitete Karl
GoBler, der wie immer auch die Ge'
samtregie frihrte und als Geigen-Solist
verdienten Beifall erntete. ln Gedicht
und Prosa bezeugten ihre Heimatver-
bundenheit auch die Frauen Lore Gdrt-
ner und Dora Duck sowie die Lands-
leute Adler und Walther.

Liebe Steinpiihler und Wiedenfelder!
Otto Rodel, Max-EythStr.68 in 7314

Wernau, schreibt uns:' Seit unserem
Burghausner Treffen sind wir nicht un-
tiitig geblieben. Wir haben unser 2.
Steinpdhl-Wiedenfelder Treffen, das
diesmal vom 3. bis 6.August 1984 in
Hof-J?igersruh (Sch0tzenhaus) stattfin-
ddt, vorbereitet. Durch die Vervollstin-
digung unserer Anschriftenliste konn-
ten wir viele unserer Landsleute an-
schreiben. Somit wird die Teilnehmer-
zahl erheblich steigen und wahrschein-
li.ch Ober 100 liegen.

Dies ist schon ein Grund, anderen
Ascher Landsleuten zu empfehlen, ein-
mal bei uns hereinzuschauen. Freunde,
Bekannte oder friihere Arbeitskollegen
werden bestimmt zu finden sein.

Bewullt haben wir unser Treffen in,
die Niihe von Rehau und zum Zeit-
punkt des Ascher VogelschieBen ge-
legt. Unseren Teilnehmern wird dadurch
die Gelegenheit gegeben, auch die Ver-
anstaltungen in Rehau und die Ein-
richtungen des Heimatverbandes (Hei-
matstube in Rehau und Ascher Archiv in
Selb) zu besuchen.

Wir werden ein dhnliches Programm
wie in Burghausen vorbereiten. Eine
Fahrt entlang der Grenze vom Drei-
l6ndereck bis Hohenberg ist geplant.
An unser Heimatdorf Steinp6hl-Wie-
denfeld werden uns Bilder alter und
neuerer Herkunft, Dias, Vortrdge u. a.
erinnern. lch rufe alle Steinpohler und
Wiedenfelder auf. sich an dem Pro-
gramm aktiv zu beteiligen. Wir hoffen
auf ein gemritliches Zusammensein und
auf einen guten Verlauf des Treffens.
Bei der Quartiersuche ist unser Freund
Ewald GltiBel, Weidmannstr. 15, Hof-
Jdgersruh behilflich.

Am Montag, 6. August wollen wirr
eine Tagesfahrt direkt nacfr Steinpohl,
Wiedenfeld und unsere Heimatstadt
Asch durchftihren. lnteressenten wollen
sich an das Autobusunternehmen Wei-
her, ScfrulstraBe 1O, 8673 Rehau; Tel.

09283179 77 wenden. Die Fahrt kommt
nur zustande, wenn eine bestimmte
Teilnehmerzahl vorhanden ist. Visum-
antrdge nimmt die genannte Firma. zur
Weiterleitung an das tschechische Kon-
sulat entgegen. Dem Antrag mtissen
zwei PaBbilder beigef0gt werden, der
PaB muB mindestens drei Wochen vor
der Fahrt bei der Firma Weiher ein-
treffen und mit 40 DM Visumgebiihr
versehen sein. Visumformulare sind bei
jedem Reisebiiro erhiiltlich.

Die Arbeitsgemeinschaft sudeten-
deutscher Turner und Turnerinnen in
der SL hat ihren Sitz in 4800 Dortmund
41, Schwerter Str. 201 und wird gelei-
tet von Dr..Gustav Butschek, Welling-
b0tteler LandstraBe 78 in Hamburg 63.
Sein Name wird alten Ascher Turnern
noch in Erinnerung sein. Die Arbeits-
gemeinschaft teilte uns mit, daB sictl
die tlinstigen sudetendeutschen Turn-
lehrer vom 11 .-17. Mai d. J. mit Frauen
und Freunden in HolzlTirol trafen. Zum
Sudetendeutschen Tag hat
sie ftir den 9. Juni um 14 Uhr ein Tur-
nertreffen im M0nchner Gasthof Tan-
nengarten, PfeuferstraBe 32, Ndhe Aus-
stellungsgeldnde, angesetzt. ln der von
der SL gezeigten Ausstellung ,,Einheit
in der Vielfalt" befindet sicfi auch ein
Abschnitt der Turner-Arbeitsgemein'
schaft. - Vom 21 . bis 3'l . August d.J.
wird in St. Johann im Ahrntal/S0dtirol
eine Turnerfreizeit abgehalten, 0ber die
der Turnerbrief und obengenannter Lm.
Dr. Butschek Auskunft geben. - Vor-
aussichtlich Ende Jdnner 85 finden in
Kiefersfelden die Sudetendeutschen
Schiwettkdmpfe statt.

BUCHERTISCH

Erich Maier: Walier Becher. Ein Leben
fiir die Volksgruppe. Das der Sudetendeut-
schen Landsmannschalt angeschlossene
Verlagshaus Sudetenlan'd, Ruf 089/18 20 55,
braihte ein 48 Seiten starkes, reich bebil-
dertes BAndbhen heraus als kleinen Dank
an Dr. Walter Becher, ddr vierzehn Jahre
lang in wohl mehr bosen als guten Tagen
das Amt des Sprechers der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft austibte und damit
fortsetzte, was er schon seit 1945, als er
zur,,Sudetendeutschen Hilfsstelle" stieB,
immer als seine Aufgabe gesehen hatte:
Ein Leben frir die Volksgruppe. Der knap-
pen Lebensbeschreibung laBt der.Heraus-
geber etwa 100 Fotos aus allen Lebens'be-.
reichen Bechers mit kurzen Erlduterungen
folgen, die vor allem auch dessen offent-
liches. Werk belegen. Das Heft ist nur in
einer begrenzten Auflage von 1000 Stuck-
erschienen und zum Preis von 14,80 DMI
noch in knapper Aullage vorrat.ig.

Altes Heimatbucfi wieder neu. Liebhaber
alter Stedte- und Ortsbeschreibungen
diirfte der Nachdruck der ,,Topographie des
Konigreichs B<!hmen" .interessieren, die vor
bereits 200 Jahren, ndmlich 1785, von
Jaroslaus Scfialler verfaBt wurde. Alle
Stddte und Orte des damaligen Elbogner
Kreises und Egerer Bezirkes wie Asch,
Elbogen, Eger, Falkenau, Graslitz, Karls-
bad, Neudek, Petschau und viele andere
Stadte, Flecken, Herrschaften und Gtiter
sind beschrie'ben. Aufgefiihrt sind alle zur
damaligen Zeit vorhandenen Orte. Fiir die
Landsleute aus Stadt und Land Asch ist

Der Rundbrief
brauc}t neue Bezieher!

Haben Si.e in Ibrern Bekannten-
breis schon Urnschau gehalten,
wer als Bezieber des Ascber
Rundbriet's in Frage kornrnen
lednnte?
Dann teilen Sie ans in Aussicht
genornrnene Narnen bitte mit.
Der ,,Ascher Rundbriet'" ist t'ilr
jeden neuen Bezieher danbbar,
damit sein Fortbestand weiter-
bin gewiihrleistet bleibt.

die Beschreibung des Konigl. bohmischen
Mannslehensgutes Asch und der Allodial-
herrschaft Haslau besonders interessant.
Die Originalausgabe aus dem Jahre 1785

ist heute nur selten in einem Antiquariat
erhdltlich. Der Originalnachdruck ermcig.
licht die Anschaflung dieses wertvollen
Buches. Aul 242 Seiten und einer zusatz-
lichen Einleitung werden die Beschreibun-
.gen vorgenommen. Das Format betregt
14 x22 cm. Der Verkaufspreis wird bei etwa
30 DM liegen. Der Vorbestellpreis betragt
25 DM zuzLigl. Versandkosten bei Bestel-
lung innerhalb von einem Monat. Da nur
eine begrenzte Auflage geplant ist, emp-
fiehlt sich Vorbestellung, die an den Bau-
rechte-Verlag Kassel, 3500 Kassel, Faust
miihlenweg zu richten ist.

,,Ostdeutsdre Gedenktage" heiBt das statt-
liche Buch (295 Seiten ftir 1984), das die
,,KulturstiftUng der deutschen Vertriebenen"
in 5300 Bonn 1, Gorch-Fock-StraBe 1, all-
j6hrlich herausbringt. ln ihm werden ost-
deutsche Personlichkeiten anldBlich beson-
.derer" Geburts- oder Todestage ,gew[irdigt.
Den groBten Anteil der'1984 Aufgenomme-
nen nehmen die Sudetendeutschen (Boh-
men und Mdhren/Scilesien) mit 21 Namen
ein; insgesamt sind es 75.

sudelendeutscfi e Kurz-Gescfiicfrte, Meist
legt der Durchschnittsleser breite Ge-
schichts-Darstellungen seufzend zur Seite.
Dicke Wdlzer.solchen lnhalts mag er nicht.
Diesem Umstand will Rudolf Meixner mit
seinem ,,AbriB'der Geschichte der Sudeten-
deutschen" ausweichen. Auf 100 GroB-
druckseiten bietet das schmale Btichlein
eine tibersicfitliche, zeitlich geordnete und
alles Wissenswerte berricksichtigende Zu-
sammenfassung der sudetendeutschen Ge-
schicfite. Eine gewisse Einseitigkeit der Dar-
stellung ist dabei sichtlich nicfit zu vermei-
den gewesen, auch der Stil mag in seiner
gewollten leichten Leserlichkeit da und
dort das Ziel tiberschritten haben, Abef
unsere bewegte Geschichte rollt doch in
guter Ubersicht vor uns ab. Sie laBt nichts
Wesentliches aus: Von der Erstbeliedlung
bis zur Deutschenvertreibung bringt sie
alles Wesentliche unserer Geschichte wie
auf einem FlieRband zur Kenntnis. Ein
Buch also, das einen eindringlichen Bei-
trag zum besseren Verstdndnis des ofq

harten Scflicksals der Sudetendeutschen
leisten wil'1. Wer dar0ber kurz und dennoch
prdgnant informiert sein will, sollte dieseq
Buch lesen und es auch seinen Nachkom-
men schenken.

Rudolf Meixner: Abri0 der Geschichte der
Sudetendeutscfien, 102 Seiten, kartoniert,
12 DM. Zu beziehen beim Helmut-PreuB-
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Besuch und wünschen den Aschern
eine gute Fahrt nach Küps! K

Die Ascher in Hof Stadt und Land
trafen sich am Weißen Sonntag,~i29.4.,
'über Einladung ihres Gmeuschreibers
und Karteiführers Karl Goßlerzu einem
gemütlichen Nachmittag im Gasthof
Feldschlößchen. Lm. Goßler, sichtlich
(erfreut über den guten Besuch, konntq
auch Landsleute aus dem weiteren
Kreis Asch und sogar Teilnehmer der
Nürnberg-Fürther Heimatgruppe be-
grüßen, deren Vorsitzender Lm. Rogler
aktiv an der Gestaltung des Nachmit-
tags mitvvirkte. Besonderer Gruß galt
auch dem Hofer SL-Kreisvorsitzenden
fiDr. Duck mit Frau. Unvergessen wer«
den wohl die Liedvorträge von Frau
Magd. Krauß, Gattin des allseits be-
liebten Kraußen-Martl bleiben (.,Ascher,
Vuaglschuß“ und „Heinrich mir graut
vor dir"). Musikalisch begleitete Karl
Goßler, der wie immer auch die Ge--
samtregie führte und als Geigen-Solist
verdienten Beifall erntete. ln Gedicht
und Prosa bezeugten ihre Heimatver-
bunden-heit auch die Frauen Lore Gärt-
ner und Dora Duck sowie die Lands-
leute Adler und Walther.

Liebe Steinpöhler und Wiedenfelder!
Otto. Rödel, Max-EythStr. 68_ in 7314

Wernau, schreibt unsı' Seit unserem
Burghausner Treffen sind wir nicht un-
tätig geblieben. Wir haben unser 2.
Steinpöhl-Wiedenfelder Treffen, das
diesmal vom 3. bis 6. August 1984 in
Hof-Jägersruh (Schützenhaus) stattfin-
det, vorbereitet. Durch die Vervollstän-
digung unserer Anschriftenliste konn-
ten wir viele unserer Landsleute an-
schreiben.. Somit wird die Teilnehmer-
zahl erheblich steigen und wahrschein-
li.ch über 100 liegen. , .

Dies ist schon ein Grund. anderen
AscherLandsleuten zu empfehlen, ein-
mal bei uns hereinzuschauen. Freunde.
Bekannte oder frühere Arbeitskollegen
werden bestimmt zu finden sein.

B Bewußt haben -wir unser Treffen ini
die Nähe von Rehau und zum Zeit-
punkt des Ascher Vogelschießen ge-
legt. Unseren Teilnehmern wird dadurch
die Gelegenheit gegeben, auch die Ver-
anstaltungen in Rehau und die Ein-
richtungen des Heimatverbandes (Hei-
matstube in Re-hau und Ascher Archiv in
Selb) zu besuchen.

Wir werden ein ähnliches Programm
wie in Burghausen vorbereiten. Eine
Fahrt entlang der Grenze vom Drei-
ländereck bis Hohenberg ist geplant.
An unser Heimatdorf Steinpöhl-Wie-
denfeld werden uns Bilder alter und
neuerer Herkunft, Dias, Vorträge u. a.
erinnern. Ich rufe alle Steinpöhler und
Wiedenfelder auf, sich an dem Pro-
gramm aktiv zu beteiligen. Wir hoffen
auf ein gemütliches Zusammensein und
auf einen guten Verlauf des Treffens.
Bei der Quartiersuche ist unser Freund
Ewald Gläßel, Weidmannstr. 15, Hof-
Jägersruh behilflich.

Am Montag, 6. August wollen wirí
eine Tagesfahrt direkt nach Steinpöhl,
Wiedenfeld und unsere Heimatstadt
Asch durchführen. Interessenten wollen
sich an das Autobusunternehmen Wei-
her, Schulstraße 1.0, 8673 Rehau.“ Tel.

F;

0 92 83/79 77 wenden. Die Fahrt kommt
nur zustande, wenn eine bestimmte
Teilnehmerzahl vorhanden ist. Visum-
anträge nimmt die' genannte Firma. zur
Weiterleitung an das tschechische Kon-
sulat entgegen. Dem Antrag müssen
zwei Paßbilder beigefügt werden, der
Paß muß mindestens drei Wochen vor
der Fahrt bei der Firma Weiher ein-
treffen und mit 40 DM Visumgebühr
versehen sein. Visumformulare sind bei
jedem Reisebüro erhältlich.

G Die Arbeitsgemeinschaft sudeten-
deutscher Turner und Turnerinnen in
der SL hat ihren Sitz in 4800 Dortmund
41, Schwerter Str. 201 und wird gelei-
tet von Dr..Gustav Butschek, Welling-
bütteler Landstraße 78 in Hamburg 63.
Sein Name wird alten Ascher Turnern
noch in Erinnerung sein. Die Arbeits-
gemeinschaft teilte uns mit, daß sich
die einstigen sudetendeutschen Turn-
lehrer vom 11.-17. Mai d. J. mit Frauen
und Freunden in Holz/Tirol trafen. Zum
Sudetendeutschen Tag hat
sie für den 9. Juni um 14 Uhr ein Tur-
nertreffen im Münchner Gasthof Tan-
nengarten, Pfeuferstraße 32, Nähe Aus-
stellungsgelände, angesetzt. ln der von
der SL gezeigten Ausstellung „Einheit
inder Vielfalt“ befindet sich auch ein
Abschnitt der Turner-Arbeitsgemeim
schaft. - Vom 21. bis 31. August d. J.
wird in St. Johann im Ahrntal/Südtirol
eine Turnerfreizeit abgehalten, über die
der Turnerbrief und obengenannter Lm.
Dr. Butschek Auskunft geben. - Vor--
iaussichtlich Ende Jänner 85 finden in
Kiefersfelden die Sudetendeutschen
Schiwettkämpfe statt.

- BÜCHERTISCH
Erich Maier: Walter Becher. Ein Leben

für die Volksgruppe. Das der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft angeschlossene
Verlagshaus Sudetenland, Ruf 'O89/18 20 55,
brachte ein 48 Seiten starkes, reich -bebil-
dertes Bändchen heraus als kleinen Dank
an Dr. Walter Becher, der vierzehn Jahre
lang in wohl mehr bösen als guten Tagen
das Amt des Sprechers der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft ausübte und damit
fortsetzte, was er schon seit 1945, als er
zur „Sudetendeutschen Hilfsstelle“ stieß,
immer als seine- Aufgabe gesehen hatte:
Ein Leben für -die Volksgruppe. Der knap-
pen Lebensbeschreibung läßt der.Heraus-
geber etwa 100 Fotos aus allen Lebensbe-_
reichen Bechers mit kurzen Erläuterungen
folgen, die vor allem auch dessen öffent-
liches_ Werk belegen. Das Heft ist nur in
einer begrenzten Auflage von 1000 Stück-
erschienen und zum Preis von 14,80 D-Ml
noch in knapper Auflage vorrätig.

›-

Altes Heimatbuoh wieder neu. Liebhaber
alter Städte- und Ortsbeschreib-ungen
dürfte der Nachdruck der „Topographie des
Königreichs Böhmen" interessieren, die vor
bereits 200- Jahren, nämlich 1785, _von
Jaroslaus Schaller verfaßt wurde. Alle
Städte und Orte des damaligen' Elbogner«
Kreises und Egerer Bezirkes wie Asch,
Elbogen, Eger, Falkenau, Graslitz, Karls-
bad, Neudek, Petschau und viele andere
Städte, Flecken, Herrschaften und Güter
sind beschrieben. Aufgefü-hrt sind alle zur
damaligen Zeit vorhandenen Orte. Für die
Landsleute aus Stadt und Land Asch ist'

` -so-

Der Rundbrief
braucht neue Bezieher!

Hahen Sie in Ihrem Bekannten-
kreis schon Umschau gehalten,
wer als Bezieher des Ascher
Rundbriefs in Frage kommen

~ könnte? 1 1
Dann teilen Sie uns in Aussicht
genommene Namen hitte mit. .
Der „Ascher Randhrief“ ist für
jeden. neuen Bezieher dankhar, G
damit sein Forthestand weiter- K
hin gewährleistet hleiht.

die Beschreibung des Königl. böhmischen
Mannslehensgutes Asch und der Allodial-
herrschaft Haslau besonders interessant.
Die Originalausgabe aus ,dem Jahre 1785
ist heute nur selten in einem Antiquariat
erhältlich. Der Originalnachdruck ermög-
licht die Anschaffung dieses wertvollen
Buches. Auf 242 Seiten und einer zusätz-
lichen Einleitung werden die Beschreibun-
gen vorgenommen. Das Format beträgt
14 x 22 cm. Der Verkaufspreis wird bei etwa
30 DM liegen.` Der Vorbestellpreis beträgt
25 DM zuzügl. Versandkosten bei Bestel-
lung innerhalb' von einem' Monat. Da nur
eine begrenzte Auflage geplant ist, emp-
fiehlt sich Vorbestellung, die an den Bau-
rechte-Verlag Kassel, 3500 Kassel, Faust-
mühlenweg zu richten ist.

„Ostdeutsche Gedenktage“ heißt das statt-
liche. Buch (295 Seiten für 1984), das die
„Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen"
in 5300 -Bonn 1, Gorch-Fock-Straße 1, all-
jährlich_ lierausbringt. ln ihm werden ost-
deutsche Persönlichkeiten anläßlich beson-
derer“ Geburts- oder Todestage gewürdigt.
Den größten Anteil der'1984 Aufgenomme-
nen nehmen die Sudetendeutschen (Böh-
men und Mähren/Schlesien) mit 21 Namen
ein; insgesamt sind es 75.

Sudetendeutsche Kurz-Geschichte. Meist
legt der Durchschnittsleser -breite Ge-
schichts-Darstellungen seufzend zur Seite.
Dicke Wälzer solchen Inhalts mag er nicht.
Diesem Umstand will Rudolf Meixner mit
seinem „Abriß -der Geschichteder Sudeten-
deutschen“ ausweichen. Auf 100 Groß-
druckseiten bietet das schmale Büchlein
eine übersichtliche, zeitlich geordnete und
alles Wissenswerte berücksichtigende- Zu-
sammenfassung der sudetendeutschen Ge-
schichte. Eine gewisse Einseitigkeit der Dar-
stellung ist dabei sichtlich nicht zu vermei-
den gewesen, auch der Stil mag in seiner
gewollten leichten Leserlichkeit da und
dort das Ziel .überschritten haben. Aber
unsere bewegte Geschichte rollt doch in
guter Übersicht vor uns ab. Sie läßt nichts
Wesentliches aus: Von der Erstbeliedlung
bis zur Deutschenvertreibung bringt sie
alles Wesentliche unsererlGeschichte wie
auf einem Fließband zur Kenntnis. Ein
Buch also, das einen eindringlichen Bei-
trag zum besseren Verständnis des oft,
harten 'Schicksals -der Sudeten-dfeutschen
leisten will. Wer darüber kurz und dennoch
prägnant informiert -sein will, sollte dieses
Buch lesen und es auch seinen Nachkom-
men schenken.

. Rudolf Meixner: Abriß der Geschichte der
Sudetendeutschen, 102 Seiten, kartoniert,
12 DM. Zu beziehen- beim Helmut-Preuß-



ler-Verlag,. Abt. . Versandbucihandlung,
Rothenburger StraRe 25, 8500 N0rnberg
70, Tel. 09111262323 und 2671 24.

Ege Iebt
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Kiirzlich tiberreichte Verleger Helmut
PreuBler dem Herausgeber Franz Wittmann
das erste Exemplar der Anthologie ,,Das
Egerland !ebt", in der 23 der bedeutend-
sten lebenden Autoren und 13 Ktinstler
aus dem Egerland in Bild, Werkauswahl
und Lebensbeschreibung vorgestellt wer-
den. Auf 368 Seiten erzAhlen sie von da-
heim und von der Fremde, von Heimat-
liebe und Vertreibung, von Treue, Schick-
sal und Trauer. Der Herausgeber Franz
Wittmann hat in dem Buch -Erzdhlungen,
Miirchen und Sagen, Lieder, Humoresken,
Betrachtungen, Berichte und Sinnsprtiche
zusammengetragen. Dazu gesellt sich ein
kleiner Ausschnitt aus den Werken Eger-
lAnder Kiinstler, von Malern, Graphikern,
Bildhauern usw, So ist mit diesem Buch,

ein untr0glicfres Kennzeich,en eines Volks-
stammes, ein Spiegelbild des Egerlandes
entstanden, das Heimatf reunden Erinne-
rung, Wiederfinden und Lesevergntigen ge-
ben will.

Franz Wittmann: Das Egerland lebt. 368
Seiten, farbiger Umschlag, kartoniert,
DM 22,70. Zu beziehen direkt beim
Helmut PreuBler-Verlag, Rothenburger
StraBe 25, 8500 Niirnberg 70, Telefon
0911/26 23 23.

Der Rundbrief gratrrliet
94. Geburtstag: Herr Ernst Sand.ig,

Stabsintendent i. R. (Kegelgasse) am
14. 5. in LinzlDonau. Er war bis ins hohe
Alter Leiter der Ascher Tisdrrunde inner-
halb der Egerlinder Gmoi Linz.
.85. Geburtstag: Herr Adolf GeiPel

(Nassengrub 74) am 15. 5. in 3501;
Niestetal b. Kassel, Bergstr. 1 - Herr

Dos
dffiid

\(ilhelm Geyer (Vernersreuther StraBe
1507) am 11. 5. in 7470 ALbstadt, Hu-
bertusstra8e 72 - Herr Otto Leicbt
(Nassengrub) am 9. 5. in 6253 Hadamar
1, Stadtzentrum. Er ist geistig voll auf
der Htihe. Die aktive Teilnahme an den
beiden \fleltkriegen mit Kriegsgefangen-
sdraft und den damit verbundenen Stra-
pazen sind an seinei Gesamt-Konstitu-
iion freilich nicht spurlos voriibergegan-
gen. Frau Luise Vunderlich geb.
Schirtel (Neuberg) am 29. 5. in 71,10

Ohringen, Behringstra8e 26.

80. Geburtstag: Herr Fritz Drecbsel
(Spitzenstrafie 4) am 3. 5. in Selb,
\flilh.-Baumann-Stra8e 10. Der gelernte
Kaufmann ist Mitinhaber der Selber
Firberei Geipel & Drechsel. - Herr
Adolf Gliis sel (BiicJ<ermeister-Rogler-Str.
23, ,,Towirsbe&") am 25. 5. in Selb,
Vorwerkstr. 32. - Frau Helene Kraat'
beirn (Rolandgasse 3) am 3. 5. in 8060
Dachau, Leestra8e 9a - Herr Gustl,
riTunderlich (Berggasse-Peintstr.) am ,7. 6.
bei guter Gesundheit in 8660 Miindrberg,
Zelchstra8e 33.

75. Geburtstag.' Herr Max Geipel (An-
zengruberstra(e 2032) am 17.5. in 8490
Passau, Kraftstra8e 7 - Herr Rudi
Hering (Alleegasse 10, Text.-Ing') am
20. 5: in 2875 Ganderkesee 2, Fockstr.
80 - Herr Anton Jiiger (Jiger Toni),
ehemaliger aktiver Fu8baller bei den
,,Sportbriidern Asdr", am 20. 5. in 7910
Neu-Ulm/Pfuhl, Griesmayerstrafie 38 -Frau Ida Miickel geb. Sommerer (Tisch-
lerei Steingasse 52) am 1.5. in 6750
Kaiserslautern 25, Opelstrafle 48 - Frau
lda Paul geb. Kober (Westend, Feuer-
bachstr. 1798) am 15. 5. in 6456Langen-
selbold, !trTeinbergring 40.

70. Geburtstag: Frau Irmgard Brand-
ner geb. Sdrott (Beethovenstra8e 1,708)
am 10. 5. in 8580 Bayreuth, Mebartwegam
21

lu. ). ln u)uu bayreuln, ryleDarrweg

- Frau Gisela Eibl geb. ModracJ<

Karlsbader Waffeln versendet naci heimatl.
Art: Georg Bayer . 8907 Zlemelshausen
Ab 30,20 DM im lnland Porto und Zustell-
gebOhr frei.
lnhalt f0r 30,20 DM: 1 Waffeltorte (8 Ecken
mit Nougatcreme), 4 Zucker-Butter-Vanille-
NuBoblaten, 6 Bayer-Obl.-NuBcreme, 6 Bay-
er-Obl.-Schokocreme, 5 Karlsb. Tortchen, 4
Delikat- und 4 Schokocreme-Waffeln, 4
Cafdcreme-Waffeln, 3 NuBcreme-Ecken. lns-
gesamt 44 St0ck und ein Werbegeschenk.

GESUCHT WIRD

Anni Karl (Medchenname), Tochter der
verstorbenen Frau Berta Karl aus der
Freiligrathstraqe '1748 in Asch. Zuschriften
erbeten an Karl Miiller, Paul-Lincke-Str.24
in 8070 lngolstadt.

(Beethovenstra{!e 2163) am 14. 5. in
3493 Nieheim/\flestfalen, Am Piepenborn
7 - Hen Mathias Geipel (Albert-
Kirchhoff-Stra8e 1542) am 24. 5. it\
6232 Bad Soden/Ts.-Neuenhain. Der ge-
biirtige Sdriinbadrer Kontorist bei Briider
\(unilerlich gri.indete mit seiner Frau nach
der Vertreibung in Neuenhain ein Tex-
tilgesdrift, das er mit seiner Frau Gertrud
dank seiner hervorragenden Fachkennt-
nisse mit viel Erfolg bis zum Eintritt in
den Ruhestand leitete. - Herr Alfred
Hohenberger (Hans-Sac.hs-Platz) am 1. 6.
in Frankfurt/Main 50, Holunderweg 141.

- Herr Eridt Ludwig (Schlachthofstrafie
4) am 26. 5. in 6222 Geisenheim-Ma-
rienthal, Im Hihnchen 26. Er gehiirte ztf
den Aktivsten des TV Jahn/Asch.

SPENDENAUSWEIS

Helmatverband Asdl mil Heimatgtube,
Archlv und Hllfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Asdrer Htitle: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckkonto
Miinchen Nr. 2051 35-800.

F0r den Ascfier Sdr0tzenhof Eulenham-
mer: Verein Ascher Vogelschiitzen Rehau,
Konto-Nr.280200 bei der Sparkasse Rehau.

Fiir Helmatverband, Arciiv, Heimalslube
und Hillskasse (abgeschlossen 2. Mai 84):
AnlaBlictr des Ablebens der Frau Else
Weidhaas, Tauberbischofsheim von ldl Rit-
tinger, Wendlingen 20 DM - AnldBlich des
Todestages von Frau Marie Kiinzel, Egels-
bach von Ferdinand Ktinzel, Diisseldorf
100 DM - Statt Grabblumen liir Frau lrm-
gard Jaeger geb. Geipel von Hedwig Plat-
zek, Forchheim 30 DM -.Statt Grabblumen
ftir seinen guten Brgder Rudolf in Fulda
von Fritz Martin, Waldkraiburg 50 DM -
Dank fair Geburtstagsw0nsche: Marie Ddub-
ner, Thiersheim 20 DM; Friedrich Martin,
Waldkraiburg 10 DM; Christian Grimm,
Miinchen 10 D,M; Tina Jaeger-Adler, Selb
20 DM; Elise Miiller, Coburg 20 DM;
Wiprecht Wiedermann, Braunfels 10 DM;
Ruthild Ulmer, Albstadt 30 DM; Berta Lud-
wig, Heidelberg 20 DM; Otto Frank, Rok-
kenberg 10 DM; Hans Hofner, Trostberg
40 DM; Ern'estine Schwabach, Selb 30 DM;
lda Heinrich, Licft 10 DM; Fritz ,Buchheim,

Selb 10 DM; Berta Ludwig, Hof 30 DM;
Hans ZAh, Maintal 50 DM; Oskar Gldsel,
Hof 100 D'M - Sonstige Spenden: Richard
Frank, Hof 10 DM; Eduard Klaus, Pfullingen
5 DM; Kart Giitter, LorraCh 10 DM: Herbert
Fenderl, Heinersreuth 10 DM.

Fiir die Ascfrer Hiitte: F0r Geburtstags-
wtinsche von Herrn Fritz Buchheim, Selb
10 D,M, von Herrn Hans Zdh, Maintal 50
DM - ln Erinnerung an eine schone Kind-
heit anldBlich des Ablebens von Herrn
Herbert Moser von Frau Ruthild Ulmer
30 DM - Zum Gedenken an Frau Liesel
Schnelder, Neuhausen von Frau Elfriede
K0nzel, Neu-Ulm 10 DM - Statt Grabblu-
men flir ihre Nichte Frau Else Schirl, Hol
von Clara Brehm, BRK Seniorenheim Hof
50 D'M - Statt Grabblumen ftir Frau Wun-
derlich geb. Queck, Kirchenlamitz von Fam.
Gustl Wunderlich, Miinchberg 20 DM - lm
Gedenken an Frau lrmgard Jager geb.
Geipel, Limburg von Otto-Walter Hanne-
mann, Hollern 100 DM - Statt Grabblumen
l0r Frau lrmgard Jdger, Limburg von Frau

Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei
Schnupfen, Erktiltung, bei Entziin -

dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

- 
Erschtipfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne

zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!
Zum vorwiegend tiuBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.

-61 -

ler-Verlag,. Abt. äversandbuchhandlung,
Rothenburger Straße 25, 8500 Nürnberg

70,' Tel. 0911/26 23 23 und 26 71 24. _
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Kürzlich überreichte Verleger Helmut
Preußler dem Herausgeber Franz Wittmann
das erste Exemplar der Anthologie „Das
Egerland lebt“, in der 23 der bedeutend-
sten lebenden Autoren und 13 Künstler
aus -dem Egerland in Bild, Werkauswahl
und Lebensbeschreibung vorgestellt wer-
den. Auf 368 Seiten erzählen sie von da-
heim iund von der Fremde, von Heimat-
liebe un-d Vertreibung, vonTreue, Schick-
sal und Trauer. Der Herausgeber Franz
Wittmann hat in dem B-uchLErzählungen,
Märchen und Sagen, Lieder, Humoresken,
Betrachtungen,~Beri-chte un-d Sinnsprüche
zusammengetragen. Dazu gesellt sich ein
kleiner Ausschnitt aus den Werken; Eger-
län-der Künstler, von -Malern, Graphikern,
Bildhauern usw. So ist mit diesem Buchl
ein untrügliche-s Kennzeichen eines Volks-
stammes, ein Spiegelbild -des Egerlandes
entstanden, das Hei-matfreunden Erinne-
rung, Wiederfinden -und Lesevergnügen ge-.
ben will. -

Franz Wittmann: Das EgerIa_nd lebt. 368
Seiten, farbiger Umschlag, kartoniert,
DM 22,70. Zu beziehen direkt beim
Helmut Preußler-Verlag, Rothenburger
Straße 25, 8500 Nürnberg 70, Telefon
0911/26 23 23.

Der Rundbrief gratuliert
94. Geburtstag: Herr Ernst Sandig,

Stabsintendent i. R. (Kegelgasse) am
14. 5. in Linz/Donau. Er war bis ins hohe
Alter Leiter der Ascher Tischrunde inner-
halb der Egerländer Gmoi Linz.
.85. Geburtstag: Herr Adolf Geipel

(Nassengrub 74) am 15. 5. in 3501,'
Niestetal b. Kassel, Bergstr. 1 - Herr

F

Wilhelm Geyer (Wernersreuther Straße
1507) am 11. 5. in 7470 Albstadt, Hu-
bertusstraße 12 -- Herr Otto Leicht
(Nassengrub) am 9. 5. in 6253 Hadamar
1, Stadtzentrum. Er ist geistig voll auf
der Höhe. Die aktive Teilnahme an den:
beiden Weltkriegen mit Kriegsgefangen-
schaft und den damit verbundenen Stra-_
pazen sind an seiner Gesamt-Konstitu-
tion freilich nicht spurlos vorübergegan-
gen. -- Frau Luise Wunderlich geb.
Schärtel (Neuberg) am_29. 5. in 7110
Öhringen, Behringstraße 26.

80. Geburtstag: Herr Fritz _Drechsel
(Spitzenstraße 4) am 3. 5. in Selb,
Wilh.-Baumann-Straße 10.' Der gelernte
Kaufmann ist Mitinhaber der Selber
Färberei Geipel öl Drechsel. - Herr
Adolf Gliissel (Bäckermeister-Rogler-Str.
23, „Towirsbeck“) am 25. 5. in Selb,
Vorwerkstr. 32. -- Frau-Helene Kraut"-
heim (Rolandgasse 3) am 3. 5. in 8060
Dachau, Leestraße 9a - Herr Gustl.
Wunderlich (Berggasse-Peintstr.) am 7. 6.
bei uter Gesundheit in 8660 Münchberg,
Zelcfıstraße 33. I

75. Geburtstag: Herr Max Geipel (An-
zengruberstraße 2032) am 17. 5. in 8490
Passau, `Kraftstraße 7 - Herr Rudi
Hering (Alleegasse 10, Text.-Ing.) am
20'. 5. in 2875 Ganderkesee 2, Fockstr.
80 - Herr Anton ]ä,ger (Jäger Toni),
ehemaliger aktiver Fußballer bei den
„Sportbrüdern Asch“, am 20.5. in `7910
Neu-Ulm/Pfuhl, Griesmayerstraße 38 --
Frau Ida Möckel geb. Sommerer (Tisch-
lerei Steingasse 52) am 1. 5. in 6750
'Kaiserslautern 25, Opelstraße 48 - Frau
Ida Paul geb. Kober (Westend, Feuer-
bachstr. 1798) am 16. 5. in 6456 Langen-
selbold, Weinbergring 40.

70. Geburtstag: Frau Irmgard Brand-
ner geb. Schott (Beethovenstraße 1,708)
am 10. 5. in 8580 Bayreuth, Mebartweg
21 - Frau Gisela Eibl geb. Modrack

Karlsbader Waffeln versendet nach heimatl.
Art: Georg Bayer - 8907 Ziemetshausen
Ab 30,20 DM im Inland Porto und Zustell-
gebühr frei. _ '
Inhalt für 30,20 DM: 1 Waffeltorte (8 Ecken
mit Nougatcreme), 4 Zucker-Butter-Vanille
Nußoblaten, 6 Bayer-Obl.-Nußcreme, 6 Bay-
er-Obl.-Schokocreme, 5 Karlsb. Törtchen, 4
Delikat- un-d 4 -Schokocreme-Waffeln, 4
Cafécreme-Waffeln, 3 Nußcreme-Ecken. Ins-
gesamt_44 Stück un-d ein Werbegeschenk.

GESUCHT WIRD
Anni Karl (Mädchenname), Tochter der
verstorbenen Frau Berta Karl aus der
Freili-grathstraße -1748 in Asch. Zuschriften
erbeten an Karl Müller, Paul-Lincke-Str. 24
in 8070 Ingolstadt. '
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Schnupfen, Erkältung, bei Entzün -
dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

Erschöpfung, Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!

Zum vonıviegend äußerlichen Gebrauch. ALPA -- von Alpe in 8490 Cham
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Ja: Seit 1913 hilft ALPA bei

, _
- _ 51 _..

(Beethovenstraße 2163) am -'14. 5. in
3493 Nieheim/Westfalen, Am. Piepenborn
7 - Herr Mathias Geipel (Albert-
Kirchhoff-Straße 1542) am 24.- 5._ ini
6232 Bad Soden/Ts.-Neuenhain. Der ge-
bürtige Schönbacher Kontorist bei Brüder
Wunderlich gründete mit seiner Frau nach
der Vertreibung in_Neuenhain ein Tex-
tilgeschäft, das er mit seiner Frau Gertrud
dank seiner hervorragenden Fachkennt-
nisse mit viel Erfolg bis zum Eintritt in
den Ruhestand leitete. - Herr Alfred
Hohenberger (Hans-Sachs-Platz) am 1. 6.
in Frankfurt/Main 50, Holunderweg 141.
- Herr Erich Ludwig (Schlachthofstraße
4) am 26. 5. in 6222 Geisenheim-Ma-
rienthal, Im Hähnchen 26. Er gehörte ztt
den Aktivsten des TV Jahn/Asch.

SPENDENAUSWEIS - ~

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hllfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, ,Postscheckkonto
München Nr. 205135-800. '

Für den Ascher Schützenhof Eulenham-
mer: Verein Ascher ,Vogelschützen Rehau,
Konto-Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (abgeschlossen 2. Mai 84):
Anläßlich des Ablebens der Frau Else
Weidhaas, Tauberbischofsheim' von ldl Rit-
finger, Wendlingen 20 DM - Anläßlich des
Todestages von Frau Marie Künzel, Egels-
bach von Ferdinand Künzel, Düsseldorf
100 DM - Statt Grabblumen für Frau Irm-
gard Jaeger geb. Geipel von Hedwig Plat-
zek, -Forchheim 30 DM -'Statt Grabblumen
für seinen guten Bruder Rudolf in Fulda
von Fritz -Martin, Waldkraiburg 50 DM -
Dank für Ge-burtstagswünsche: Marie Däub-
ner, Thiersheim 20 DM; Friedrich -Martin,
Waldkraiburg '10 DM; Christian Grimm,
Münch-en 10 DM; Tina Jaeger-Adler, Selb
20 DM; Elise Müller, Coburg 20 D-M;
Wiprecht Wiedermann, Braunfels 10 DM;
Ruthild Ulmer, Albstadt 30 DM; Berta Lud-
iwig, Heidelberg 20 DM; Otto Frank, Rok-
kenberg 10 DM; Hans Höfner, Trostberg
40 DM; Ernestine Schwabach, Selb 30 D¬M;
Ida Heinrich, Lich 10 DM; Fritz «Buchheim,
Selb 10 DM; Berta Ludwig, Hof 30 DlM;
Hans Zäh, Maintal 50 DM; Oskar Gläsel,
Hof 100 DM - Sonstige Spenden: Richard
Frank, Hof 10 DM; Eduard Klaus, Pfullingen
5' DM; Karl Gütter, Lörrach 10 DM; Herbert
Fenderl, Heinersreuth 10 DM.

Für die Ascher Hütte: -Für Geburtstags-
wünsche von Herrn Fritz Buchheim, Selb
10 D-M, von Herrn Hans Zäh, Maintal 50
DM - In Erinnerung an eine schöne Kind-
heit anläßlich des Ablebens von Herrn
Herbert Moser von Frau Ruthild Ulmer
30 DM - Zum Gedenken an Frau Liesel
Schneider, -Neuhausen von Frau Elfriede_
Künzel, Neu-Ulm 10 DM - Statt Grabblu-
men für ihre- Nichte Frau Else Schirl, Hof
von Clara Brehm, BR-K Senioren-heim Hof
50 DM - Statt Grabblumen für Frau 'Wun-
derlich geb. Queck, Kirchenlamitz von Fam.
Gustl Wunderlich, Münchberg 20 DM - lm
Gedenken an Frau Irmgard Jäger geb.
Geipel, Limbur_g von Otto-Walter Hanne-
mann, Hollern 100 DM - Statt Grabblu-men
für Frau Irmgard Jäger, Lim-burg von Frau



Hilde und Walther Jdger, Maintal 100 DM.
Weitere Spenden zur Erhaltung dei Ascher
Htitte: Kurt Lankel, Maintal 22 DM: Wilhelm
Eiles, Seligenstadt 12 DM.

Flir den Ascfier Scfiiitzenhof Eulenham-
mer: Fur Geburtstagswunscie von Hans
Zdh, Maintal 50 DM; Josef u. Bertl Ketzer,
Wurlitz 100 DM; Hermann Zapf, Rehau
10 DM.

flnsere Toten
Frau Martha Blanh a,as Ro8badr starb

am 8. April in Konradsreuth bei Hof.
Sie erlebte kurz vorher nodr ihren 85.
Geburtstag.

In Alexandersbad starb am 4. April
Frau \Wilhelmine Ludwig geb. Mayer, die
am 5. Jinner ihr 79. L-bensjalrr voll-
endet hatte. In Asdr hatten sie und ihr
Mann in der Alb.-Kirdrhoff-Str. 1649
eine Konditorei inne. \fldhrend des Kriegs
war Frau Ludwig nach Einberufung des
Gatten und Sdrlie8ung des Geschifts bei
der Post titig, wo das Sortieren und audr
Austragen der Briefe zu ihrer klaglos
ausgeiibten Arbeit wurde. Nadr der Ver-
treibung erdffnete das Ehepaar Ludwig,
zunddrst rastlos landwirtschaftlidr tltig
gewesen, 1957 in \Waldershof b. Markt-
redwitz wieder eine Konditorei mit Caf6.
Herr Ludwig, bereits aus langjlhriger
Gefangensdraft zuriickgekehrt, starb aben
sdron 1965. Seine \7itwe sc}lug sidr
nadr Geschiftsschlieflung zunldrst als
Kassiererin auf Burg Hohenberg wac.ker
rdurch und nahm dann in Alexandersbad
ihren Alterssitz. Ein Herzinfarkt machte
zu Anfang April'ihre Uberfiihrung ins
Wunsiedeler Krankenhaus notwendig, wo

'sie 
der Tod ereilte.

Unsere wohl dlteste Rundbrief-Bezie-
herin, Frau Elsa Martin geb. \funderlidr,
segnete am 13. April in Selb das Zeit-
liche. Die gebiirtige Sdrdnbacherin stand
im 95. Lebensjahr. Sie erlebte am.13.
Mdrz nodr ihren 95. Geburtstag im Sel-
ber Altenheim, Unt. Bergstr. 1.

Am 15. April starb im 82. Lebensjahr
Frau Lisette R6der geb. Bloss. Nadr dem
friihen Tod ihres Gatten Wilhelm iiber-
siedelte sie 1959 von \fleiden nach Stulln
bei Nabburg zu ihren beiden Tiichtern.
Trotz mehrerer Operationen im Laufe
der letzten 25 Jahre verlor sie nie ihren
Lebensmut. Im Kreise und der Gebor-
genheit ihrer Familie fiihlte sie sich im-
mer wohl. Hauptsic}lich ihre drei Enkel
und drei Urenkel waren fiir sie gro8e
Freude. Durch ihr freundlidres, ruhiges
\flesen war sie im ganzen Ort beliebt.
Eine gro8e Trauergemeinde gab ihr das
letzte Geleit.

In Hof, Beethovenstra*e 26, starb arri
13. April in seinem 78. Lebensjahr Herr
Franz Schuster, daheim Buchhalter der
Firma \Veller, zuletzt tdtig gewesen bei
dem Betrieb ,,Drei-Richter-Bitter* in
Hof-Jigersruh.

Am 1. 5. starb in Miinchen der erste
Biirgermeister der dortigen Ascher Hei-
matgruppe, Herr Georg Ubl, in seinem
,78. Lebensjahr. Er fiihrte bis zu seinentr
Ruhestand eine von ihm gegri.indete
Strid<erei, nachdem er bereits zuvor als
Geschlftsfiihrer in einem Stricl<erei-Be-
trieb tdtig war. Vor der Vertreibung tat
er als Gendarmerie-Meister Dienst in
Chiesdr. Heimatsitz und Geburtsort war
ihm \fernersreuth,

Nach langer Krankheit verlieB uns am 7. April 1984 unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter und GroBmutter

Frau lrmgard Jaeger geb. Geipel

im 87. Lebensjahr.

Utta Kremer geb. Jaeger und Familie

Gerlinde Jaeger geb.Jaeger und Familie

Wiesbaden, ParsifalstraBe 4; Hofheim am Tanus, Les6ingstraBe 28

friiher Asch, Leonhardtstra9e 2064

Es war Gottes Wille.

Dennoc-h l0r uns noch unfaBbar, wurde meine liebe Mutter und Schwieger-
mutter, meine liebe Schwester, unsere liebe Oma ganz unerwartet in den
ewigen Frieden heimgeholt.

Emilie Klaus geb. Reinl
' 7. 9. 1911 t 28.4.'tgv

ln aller Stille nahmen wir Abschied.

nsere Herzen trauern!

. Gudrun Kieler geb. Klaus

, Ernst Kiefer mit
Markus, Norbert, Roland
Berta Reinl, Schwester

7300 Esslingen, Salzmannweg 27; tr0her Asch, LerchenpohlstraBe 22

-L 
Bei einer Reise nach Meran wurde am 19. April 1984

III Frau Olga Palme geb. Witt
I

im 79. Lebensjahr aus unserer Mitte gerissen.

ln tiefer Trauer:

Josel Palme, Ehemann

Edmund Palme, Sohn

Helga Palme, Schwiegertochter

. Ania und Petra, Enkelkinder

8672 Selb, Wunsiedler StraBe 34: frtiher Haslau
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Hilde und Walther Jäger, Maintal 100 DM.
Weitere Spenden zur Erhaltung der Ascher
Hütte: Kurt Lankel, Maintal 22 DM; Wilhelm
Eiles, Seligenstadt 12 DM.

Für den Ascher Schützenhct Eulenham-
mer: Für Geburtstagswünsche von Hans
Zäh, Maintal 50 DM; Josef u. Bertl Ketzer,
Wurlitz 100 DM; Hermann Zapf, Rehau
10 DM. '

Unsere Toten 5
Frau Martha Blank aus Roßbach starb

am 8. April in Konradsreuth bei Hof.
Sie erlebte kurz vorher noch ihren 85.
Geburtstag.

In Alexandersbad starb am 4. April
Frau Wilhelmine Ludwig geb. Mayer, die
am 5. jänner ihr 79. Lebensjahr voll-
endet hatte. In Asch hatten sie und ihr
Mann in der Alb.-Kirchhoff-Str. -1649
eine Konditorei inne. Während des Kriegs
war.Frau Ludwiginach Einberufung des
Gatten und Schließung des Geschäfts bei
der Post tätig, wo das Sortieren und auch
Austragen der Briefe zu ihrer klaglos
ausgeübten Arbeit wurde. Nach der Ver-
treibung eröffnete das Ehepaar Ludwig,
zunächst rastlos .landwirtschaftlich tätig
gewesen, 1957 in Waldershof b. Markt--
redwitz wieder eine Konditorei mit Café.
Herr Ludwig, bereits aus langjähriger
Gefangenschaft zurückgekehrt, starb aben
schon 1965. Seine 'Witwe schlug sich
nach Geschäftsschließung zunächst als
Kassiererin auf Burg Hohenberg Wacker
*durch und nahm dann in Alexandersbad
ihren Alterssitz. Ein Herzinfarkt machte
zu Anfang April' ihre Überführung ins
Wunsiedeler Krankenhaus notwendig, wo
,sie der Tod ereilte.

Unsere wohl älteste Rundbrief-Bezie-
herin, Frau El_sa-Martin geb. Wunderlich,
segnete am 13. April in Selb das Zeit-i
liche. Die gebürtige Schönbacherin stand
im 95. Lebensjahr. Sie erlebte am- 13.
März noch ihren 95. Geburtstag im Sel-
ber Altenheim, Unt. Bergstr. 1.

Am 15. April starb im 82. Lebensjahr
Frau Lisette Röder geb. Bloss. Nach dem
frühen Tod ihres Gatten Wilhelm über-
siedelte sie 1959 von Weiden nach Stulln
bei Nabburg zu ihren beiden Töchtern.
Trotz mehrerer Operationen im Laufe
.der letzten 25 Jahre verlor sie nie ihren
Lebensmut. Im Kreise und der Gebor-
genheit ihrer Familie fühltesie sich im-
mer wohl. Hauptsächlich ihre drei Enkel
und drei Urenkel waren für sie große
Freude. Durch ihr freundliches, .ruhiges
Wesen war sie im ganzen Ort beliebt.
Eine große Trauergemeinde gab ihr das
letzte Geleit.

In Hof, Beethovenstraße 26, starb ami
13. April in seinem 78. Lebensjahr Herr
Franz Schust'er, daheim Buchhalter der
Firma Weller, zuletzt tätig gewesen bei
dem -Betrieb „Drei-Richter-Bitter“ in
Hof-Jägersruh.

- Am 1. 5. starb in München der erste.
Bürgermeister der dortigen Ascher Hei-
matgruppe, Herr Georg Uhl, in seinem
~'78. Lebensjahr. Er führte bis zu seinem
Ruhestand eine von ihm gegründete
Strick-erei, nachdem er bereits zuvor als
Geschäftsführer in einem Strickerei-Be-
trieb tätig war. Vor der Vertreibung tat
er als Gendarmerie-Meister Dienst __ in
Chiesch. Heimatsitz und Geburtsort war
ihm Wernersreuth.

I!

E Nach langer Krankheit verließ uns am 7. April 1984 unsere liebe Mutter, Schwie-
germutter und Großmutter , .

t Fraiu Irmgard Jaeger geb. Geipel

L im 87. Lebensjahr.

J Utta Kremer geb. Jaeger und Familie
Gerlinde Jaeger geb.Jaeger und Familie

Wiesbaden, Parsifalstraße 4; Hofheim am Tanus, Leseingstraße 28
früher Asch, Leonhardtstraße 2064 .

Es war Gottes Wille.

Dennoch für u.ns noch unfaßbafnwurde meine liebe Mutter und Schwieger-
mutter, meine liebe Schwester, unsere liebe Oma ganz unerwartet in den

, ewigen Frieden heimgeholt.

Emiıie Klaus geb-ı=ıemı `
H* 7.9.1911 †28. 4.1984 '

In aller Stille nahmen wir Abschied. _ '

Unsere Herzen trauern!
Gudrun Kiefer geb. Klaus

1 Ernst Kiefer mit '
1 Markus, Norbert, Roland

Berta Reinl, Schwester
, .

7300 Esslingen, Salzmannweg 27; früher Asch, Lerchenp-öhlstraße 22

` Bei -einer Reise nach Meran wurde am 19.April 1984

Frau Olga Palme geb. Witt .

im 79. Lebensjahr aus-1 unserer Mitte gerissen.

8672 Selb, Wunsiedler Straße 34; früher Haslau
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ln tiefer Trauer:

Josef Palme, Ehemann
Edmund Palme, Sohn
Helga Palme, Schwiegertochter

9 Ania und Petra, Enkelkinder



Am 6. 5. 1984 verstarb in Regen/Bayr.
\(ald Herr F{ermann lf,llese, friiher Asch,
Rathausplatz. Aus franziisischer Kiiegs-
gefangensc}af t 1948 zuriicl<gekehrt, fand
er hier in Regen seine vertriebene Familie
wieder. Als Textilkaufmann baute er
sich zusammen mit seiner Frau seine
Existenz auf. Seine liebste Nebenbeschlf-
tigung war die Musik, durch die er sdrorr
in Asch bekannt wurde. Die hiesige
evangelisdre Kirdre holte ihn bald als
Chorleiter. \flenig spiter iibernahm erl
audr den Organistendienst, den er mehr
als 30 Jahre mit gro8er Hingabe und
Pflichtbewu8tsein ausiibte. Sein, Tod hin-
terle8t nicht nur in seiner Familie, son-
dern audr in seiner Kirc}e eine gro8e
Liid<e. Die gro8e Trauergemeinde und
die Ehrungen'sraren ein Trost im Leid
der Hinterbliebenen.

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott der Herr meinen
geliebten Mann, meinen guten Vater und Schwiegervater, unseren
lieben Opa, Schwager und Onkel

Herrn J{ermann Wiese
Kaufmann i. R.

am 6. Mai 1984 nacfi kurzer schwerer Krankheit im Alter von
71 Jahren zu sich in die Ewigkeit.

8370 Regen, Tuttlingen, Hannover, Manila; fr0her Asch, Rathausplatz
GuntherstraBe 18

ln tiefem Leid:
Tiny Wiese geb. Schimpke
Helnz Wiese mit Frau Gerlrud

ili"fr #3"""1i:?,u'J5"il'J.1i'
Die Trauerfeier fand am Donnerstag, 10. Mai '1984, um 14.00 Uhr in der Evang.
Auferstehungskirche mit anschlieBender Urnenbeiseitzung im Familiengrab statt.

Plotzlich und unerwartet verschied meine liebe Muttei

Adelheid Engelhardt
, geb. ScHnidl / verur. Geier

- 1'r. 10. 1887 t 30.3. 1984

lmmenstadt, MontfortstraBe 26; frtiher ZeppelinstraBe
..Gold. FaBl"

ln Liebe und Dankbarkeit:

Hermine Geier

Der Trauergottesdienst fand am Mittwoch, 4. April 1984 um
14 Uhr in der Friedhofskapelle lmmenstadt mit anschlie-
Bender Beerdigung statt.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Gatte,
unser guter Vater und Opa

Alfred FleiRner
- 2.7.1905 t 28.4.1984

Ein Leben voll Liebe, Arbeit und Sorgen hat seine Voll-
endung gefunden.

ln stiller Trauer:

Elsa FleiBner, Gattin
im Namen aller Verwandten

8440 Straubing, OstpreuBische Str.8; frijher Asch, Bayern-
straBe 44

Plotzlich und fiir uns alle viel zu tr0h verschied am
12. April 1984 mein lieber Mann und unser guter
Vater

Budolf Gebhardt
" 12. 10.1907 . I 12.4.1984

Er wird uns .unvergessen bleiben.

ln stiller Trauer:

Berta Gebhardt
' und Angehorige

3509 Spangenberg, Teichberg '15; lr0hei Asch, Bayernstr. l

Nach einem arbeitsreichen Leben und zuletzt mit groRer
Geduld ertragenem schweren Leiden ist unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Schwester und Tante

Elsa Hermer geb. Kuhn
. 19.9.1901 t 14.4. 1984

in Frieden entschlafen.

6253 Hadamar 3, WaldstraBe 1; triiher Wernersreuth

ln stiller Trauer:

Helmut Hermer und Frau
Anneliese
und alle Verwandten

Die Beerdigung fand am 18.4. 1984 auf dem Gottesacker in
- Oberbeuzheim statt.

Gott, der Allmdctrtige, hat meinen lieben Mann, unseren
Sch,wager, Paten, Onkel und Cousin

_ Herrn Hermann Joachim
Fleischermeisle r

- 16. 3. 't912 t 22.4. 1984

versehen mit den hl. Sterbesakram,enten, zu sich geruten.
Er wurde am'27.4. 1984 im Familiengrab in Selb beigesetzt.
8502 Zirndorf, Albrecht-Diirer-StraBe 22: lilh".r Asch, Rem-

'brandtstraBe 1812

ln stiller Trauer:
Marie Joachim
und alle Verwandten

F0r erwiesene und noch zugedachte Teilnahme herzlichen
Dank.

Vollig unerwartet und f0r uns alle unfaBbar hat uns am
21.April 1984 mein lieber Mann, unser guter Vater, Opa,
Bruder, Schwager, Cousin, Onkel und Pate, Herr

Erich Keil' . 12. 9. 1928 r 21.4.1984
f0r immer verlassen.

Schwabenheim, FaltenstraBe 8; frtiher Neuberg

ln stiller Trauer:
lrma Keil geb. Best
Eleonore Sc*rmidtmeier
geb. Keil mit Familie
Else Walter geb. Keil
mit Familie
und alle Anverwandten

Fiir alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.
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-' Wald Herr Hermann Wiese, früher Asch,

1 Existenz auf. Seine liebste Nebenbeschäf-

= auch den Organistendienst, den er mehr

Am 6. 5. 1984 verstarb in Regen/Bayır.

Rathausplatz. Aus französischer Kriegs-
gefangenschaft 1948 zurückgekehrt, fand
er hier in Regen seine vertriebene Familie
wieder. Als T-extilkaufmann baute er
sich zusammen mit seiner Frau seine.

tigung war die Musik, durch die er schon
in Asch bekannt wurde. Die hiesige

lb

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott -der Herr meinen
geliebten -Mann, meinen guten Vater und Schwiegervater, unseren
lieben Opa, Schwager und Onkel 4

_ 7 Herrn Hermann Wiese
- Kaufmann i. R. '

am 6. .Mai 1984 nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von
71 Jahren zu sich in die Ewigkeit.

evangelische Kirche holte ihn bald als 8370 Regen, Tuttlingen, Hannover, Manila; früher Asch, Rathausplatz `
Chorleiter. Wenig später übernahm erl

als 30 Jahre mit großer Hingabe und
l Pflichtb-ewußtsein ausübte. Sein. Tod hin-

terläßt nicht nur in seiner Familie, son-
- dern auch in seiner Kirche eine große

Lücke. Die große Trauergemeinde und
die Ehrungen -'waren ein Trost im Leid
der Hinterbliebenen. .

Plötzlich und un-erwartet verschied meine liebe Mutter
ß _

Adelheid Engelhardt » . 9
. geb. Schmidt / verw. Geier

* 11.10.1887 † 30. 3. 1984. '

Immenstadt, Montfortstraße 26; früher Zeppelinstraße
„Gold. Faßl“ 1 _

In Liebe und Dan-k-barkeit:
Hermine Geier

Der Trauergottesdienst fand am Mittwoch, 4. April 1984 um
14 Uhr in der Friedhofskapelle lm-menstadt' mit anschlie-
ßender Beerdigung statt. J . 4

¦ _

i

-¶-v.-ı-ıı-

12.April 1984 mein lieber Mann und unser guter
Vater

Guntherstraße 18
ln tiefem Leid:

4 Tiny Wiese geb. Schimpke
Heinz Wiese mit Frau Gertrud
Nico und Doris, Enkelkin-der
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier -fand am Donnerstag, 10.Mai 1984, um 14.00 Uhr in der E-vang.
J Auferstehungskirche mit anschließender Urnen-beiseitz-ung im Familiengrabstatt.

1

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Gatte,
unser guter Vater und Opa -

Alfred Fleißner
* 2.7. 1905 † 28. 4. 1984 -

. Ein Leben voll Liebe, Arbeit und Sorgen -hat seine Voll-
endung gefunden.

ln stiller Trauer:
Elsa Fleißner, Gattin
im Namen aller Verwandten

8440 Straubing, Ostpreußische Str.8; früher Asch, Bayern-
straße 44

pm '_ h f__ H _ I f__h h_ d Nach einem arbeitsreichen Leben und zuletzt mit großer
0 Z 'C und Ur uns a e We zu ru Verso le am Geduld ertragenem schweren Leiden ist unsere liebe Mutter,

Schwiegermutter, Schwester und Tante '
Elsa Hermer geb Kuhn

_ R"d°" Gebhardt 8 * 19.9.1901 † 1iı.4.19a4
- * 12.10.1907 _ † 12.4.1984

in Frieden entschlaf-en. ~
Er wird uns funvergessen bleiben. 6253 Hadamar 3, Waldstraße 1; früher Wernersreuth

ln stiller Trauer:
Berta Gebhardt J 9

H und Angehörige

3509 Spangenberg, Teichberg 15; früher Asch, s_Bayernstr.1

Gott, der Allmächtige, hat meinen lieben Mann, unseren
Schwager, Paten, Onkel und Cousin

Ø, _ Herrn Hermann Joachim
Fleischermeister _

_ * 16.3.1912 † 22.4.1984
versehen mit den hl. Sterbesakram-enten, zu sich gerufen.
Er wurde am 27. 4. 1984 im Familiengrab _i-n Selb beigesetzt.
8502 Zirndorf, Albrecht-Dürer-Straße 22; früher Asch, Rem-
'brandtstraße 1812, _

In stiller Trauer:
Marie Joachim

'~ und alle Verwandten

Für erwiesene undinoch zugedachte Teilnahme herzlichen
Dank.

\ _

In stiller Trauer:
Helmut Hermer und Frau
Anneliese 1
und alle Verwandten

i

Die Beerdigung fand am 18. 4. 1984 auf dem Gottesacker in
"* Oberbeuzheim statt. _ _

Völlig unerwartet und für uns alle unfaßbar hat uns am
` 21.April 1984. mein lieber Mann, unser guter Vater. Opa,

Bruder, Schwager, Cousin, Onkel und Pate. Herr
Erich Keil

12.9.1928 † 21.4.1984
' für immer verlassen. .

Schwabenheim, Faltenstraße 8; -früher Neuberg

In stiller Trauer:
Irma Keil geb. Best
Eleonore Schmidtmeier
geb. Keil mit Familie

9 Else Walter geb. .Keil .
' mit Familie , `

_ _ und alle Anverwandten

Für alle Beweise der Anteilnahme danken wir herzlich.
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B 1376 EX

Geb0hr bezahlt

Die Vorsebuig ist unerbittlicb

Unsere lie,be Tante und Schwester verschied unerwartet
nach kurzer Krankheit.

Frau Wilhelmine Ludwig geb. Mayer
' 5. 1. 1905 t 4.4. 1984

Sie liebte das Leben, die Natur und die Selbstiind.igleeit.

lhr letztes Domizil war Bad Alexandersbad/Oberfranken;
trriher Asch, Konditorei Ludwig, Albert-Kirchhoff-StraBe 1649

ln stiller'Trauer:
Gerhard Biihme, Neffe
und Frau
6000 Frankturt a. M.,
HegelstraBe'18
Hilde, Schwester
sowie Niciten und Neffen

Die Trauerfeier fand am 9. April in Selb statt.

ln Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen
,von meiner lieben Schwiegermutter, unserer guten Tante,
Patin und Schwdgerin

Frau Elsa Martin geb. Wunderlich
* 13.3. 1889 t 13.4. 1984

Sie ist im gesegneten Alter von 95 Jahren sanft entscilafen.

Selb, im April 1984; fr0her Sch<inbach

ln stiller Trauer:
Hilde Griiner
Familien Wilfert
Familie Riid<ert
Familie Wunderlidr

Die Feuerbestattung fand am. 16. 4. 1984 im Krematorium
Selb statt.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
Entschlafenen

Frau Alma M0ller geb. Rank
' 9. 11.'1902 in Wernersreuth

t 7.5. 1984 in Tirschenreuth

Tirschenreuth, Annastr. 14: frtiher Gasthaus in Niederreuth
' ln stiller Trauer:

Klara Adler, Tochter
Otlo Adler, Schwiegersohn
Horst Adler, Enkelsohn
mit Familie
Emma Hiinnl, Schwester,
Lan.dshut
im Namen aller Verwandten

Auf Wunsch det Verstorbenen fand die Eindscherung im
Krematorium Selb in aller Stille statt. Ftir bereits erwiesene
und noch zugedacfite Anteilnahme danken wir herzlich.

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb nach schwerer
Krankheit unsere liebe Mutter, Gro8mutter und UrgroB-
mutter

Frau Ella R.einel geb. Kra,uss
. 11. 10. 1910 t 31.3. 1984

8398 Pocking 1, GuttenbrunnstraBe 20; friihe.r Neuberg

ln stiller Trauer:

Erich Reinel, Sohn,
mit Familie

Rlchard Reinel, Sohn
und alle Verwandten

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter

Frau Lisette Riider geb. Bloss
. 5.6. 1902 t 15.4. 1984

ln stiller Trauer:

Ella Adler, Tochter,
mit Familie
Gerlrud H6ler, Tochter,
mit Familie

. im Namen aller Verwandten

Stulln, HaselbergstraBe g; frtiher Wernersreuth

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott, der Herr,
meinen lieben ,Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwie-
gervater, Opa, Schwager und Onkel

Georg Uhl
Kaufmann i. R.

6.1.1906 t 1.5.1984

zu sich in den ewigen Frieden.

M0nchen 71, Plattlinger StraBe 45; fr0her Wernersreuth und
Chiesch

ln Liebe un.d Dankbarkeit:
Klara Uhl geb. Wagner
Famllien Elstner, Uhl und
Zilker

Die Beerdigung erfolgte am 4. Mai im Waldlriedhof M[nchen-
Solln.
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_ _ Die Vorselmrig ist imerløittliclø
Unsere lie-be Tante und Schwester verschied unerwartet
nach kurzer Krankheit.

Frau Wilhelmine Ludwig geb. Mayer ,
_ _ * 5.1.1905 † 4.4.1984 ~ -_

Sie liebte das Lehen, die Natur und die Selbständigkeit.
.Ihr letztes Do-mizil war Bad Alexandersbad/Oberfranken;
früher Asch, Konditorei Ludwig, Albert-Kirchhoff-Straße 1649

ln stiller Trauer:
7 Gerhard Böhme, Neffe 9 J

und Frau
1 6000 Frankfurt a. M.,

Hegelstraße 18-
Hil-de, Schwester `

' - sowie Nichten und Neffen
Die Trauerfeier fand am 9. April in Selb statt.

in Liebe und Dank-barkeit nahmen wir Ab-schied von unserer
Entschlafenen

9 Frau Alma Müller geb. Fiank
* 9.11.1902 in Wernersreuth _

_ † 7.5.1984 in Tirschenreuth _
' Tirschenreuth, _Annastr. 14; früher Gasthaus- in Niederreuth

_ ~ ' In s.tiller Trauer:
Klara Adler, Tochter
Otto Adler, Schwiegersohn
Horst Adler, -Enkelsohn

. mit Familie
Emma Hönnl, Schwester,
Landshut '
im Namen aller Verwandten

§-

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Einäscherung im
Krema_torium Selb in aller Stille statt. Für bereits erwiesene 4
und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

In Liebe und -Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter , ~ 4

Frau Lisette Röder geb. Bloss
* 5.6.1902 † 15.4.1994

In stiller Trauer:
Ella Adler, Tochter,
mit Familie
Gertrud Höfer, Tochter,
mit Familie
im Namen aller Verwandten

Stulln, Haselbergstraße 9; früher Wernersreuth
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In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen
fvon meiner- lieben Schwiegermutter, unserer guten Tante,
Patin und Schwägerin A

Frau Elsa Martin geb. Wunderlich
9 * 13.3.1999 1 i†13.4.1994 _

Sie ist im gesegneten 'Alter von 95 Jahren sanft entschlafen.

Selb, im April 1984; früher Schönbach

A ln stiller Trauer:
Hilde Grüner
Familien Wilfert
Familie Rückert _

A Familie Wunderlich

Die Feuerbestattung fand am 16. 4. 1984 im Krematorium
Selb statt. - _.-

Nach -einem arbeitsreichen Leben verstarb nach schwerer
Krankheit unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroß- ~
mutter - . - . ' .

Frau EIIaReinel geb. Krauss
* 11.10.1910 †31.3.1984

9999 Pöcking 1, cuuentbrunnsiraße 29; frühe; Neuberg

In stiller Trauer:
_ Erich Reinel, Sohn,

mit Familie
Richard Reinel, Sohn

` und alle Verwandten

Nach einem arbeitsreichen Leben rief Gott, der Herr,
meinen. lieben Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwie-
gervater. Opa, Schwager' und Onkel

Georg Uhl _
Kaufmann i. R.

* * 6.1.1906 † 1.5.1984 g
zu sich in den ewigen Frieden. I

München 71, Plattlinger Straße 45; früher Wernersreuth und
Chiesch 7 7 1

r ln Liebe und Dankbarkeit:
9 1 Klara Uhl geb. Wagner i'

Familien Elstner, Uhl und
Zilker -_

Die Beerdigung erfolgte am 4. Mai im Wald-friedhof München-
Solln. . .

ASCHER RUNDBRIEF - Heimatblatt für die aus- dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 27 DM, halbiöhrig 14 DM, einschließlich
7°/o Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: Budtdruckerei und Verlag Dr. Benno
Tins Söhne KG, Grashofstraße ll, 8000 München 50. Geschäftsführender Gesell-
schafter Karl Tins, München 50, Telefon 3 '|3 26 35. - Verantwortlich für Schrift-
leitung und Anzeigen: Dr. Benno Tins, München 50, Grashofstraße ll. - Post-
scheckkonto München Nr. ll2l 48-803 - Bankkonten: Raiffeisenbank München-
Feldmoching Nr. 0024 708, Stadtsparkasse München 33/100 793. - Postansdıriftı
Verlag Ascher Rundbrief, Grashofstraße ll, 8000 München 50.

_ - - _


